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Zu,n dritten Male tritt heuer der Gefertigte mit dom .Alphabetischen Sachregister" vor 
die Leser der „Rosenzeitun g«, und glaubt derselhe in dem Umstande, dass die Sehriftleitung an der 
einmal angebahnten Abfassung dieser Register festhalt, die Gewahr dafür erblicken zu dürfen, dass dieser 
Nachschlagebehelf sich als ein brauchbares Mittel erwiesen hat, um das in unserem Vereinsorgane sowohl 
in praktischer, als theoretischer Richtung niedergelegte reiche Material im Gebiete der Itoseuzucht auch 
dauernd dem Rath und Belehrung suchenden Leser zu erscldicssen und stets leicht zugänglich zu erhalten. 

Da bei Fortsetzung der Jahresregister die Zahl der im Ganzen nachznsc liegenden Bezugsstellen natur- 
gemäß immer mehr ansebwillt, so erschien es geboten, von nun ah eine eingehendere Specülisien.ng 
einzelner, in mannigfacher Richtung behandelter Materien cintreten zu lassen, um dem Leser beim Xachsnchen 
thunlickst zu Hilfe zu kommen und ihm mit möglichst geringem Aufwande an Zeit und Geduld zu einem 
erspriegsliclion Resultate xtt verhelfen. 

Immerhin gilt aber auch für jetzt und künftig der in der .Vorbemerkung* zum XII. Jahrgänge 
enthaltene Fingerzeig, dass einem derartigen Register Unmögliches nicht zngcranthet werden wolle, sondern 
der Leser sich hei dessen Benutzung dadurch zu helfen habe, dass er, falls der Apparat scheinbar versagt, 
unter sinnverwandtem Wortausdrucke weiterzuforscheu bestrebt sein möge. Xicht in Abrede zu stellen 
ist, dass trotz redlichsten Bemühens des Vcrtassers immerhin ein oder das andere Schlagwort Ausbleiben 
kann, und sei in dieser Richtung bemerkt, dass der Gefertigte unablässig an den Indexen feilt und bessert, 
wobei das Erscheinen des neuesten Registers jeweilig Gelegenheit bietet, derlei (Jeberschen aus früheren 
Jahrgängen wieder giitzumachcn. 

So fehlt beispielsweise im Register 1897 das Schlagwort: .Deutsche Rosen Züchter res,,.: 
Hosen-Ncuhcitsz lieh tun gen“; daher die Bezugsstellen aus besagtem Jahrgänge heuer nach- 
getragen erseheinen. Die Materien .Torfmull« und .Dachpappe“ wurden bisher ganz übersehen 
daher die einschlägigen Citate thmilichst ergänzt wurden u. s. f. 

In ähnlicher Weise wurde der heurige Index dazu benützt, Irrtbümcr, Schreib- oder Druckfehler aus 
früherer Periode richtig/., stelle» ; selbst in einzelnen Füllen, wo im laufenden Jahrgänge das betreffende 
Schlagwort zufällig nicht vorkam, unterlag cs wohl keinem Anstande, dasselbe in das heurige Register 
lediglich zu d e m Zwecke aufzunehmen, um eine nüthig gewordene Richtigstellung bewirken zu können 
Da der Nachsuchende wol.I meist sämmtliche Indexe nach dem gewünschten Stoffe durchforscht, kommt 
er auf diesem M öge zur Kenntniss des unterlaufenen Versehens. 

Aufklaren möchte ich noch, «Lass, wo im heurigen Inhaltsverzeichnisse hei einem Schlagworte eine 
und dieselbe Zahl mehrmals angesetzt erscheint, dies nicht etwa auf einem Versehen beruht, sondern 
auf der bezogenen Seite eben mehrere getrennte Notizen verkommen, welche denselben Gegenstand 
melirlach behandeln. 

Hoffentlich wurde durch diese eingehendere Ausgestaltung des Registers dem angestrebten Zwecke 
nach verlässlicher und zugleich rascher Auffindung der einzelnen Materien nach Möglichkeit Rechnung getragen. 
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Abbildungen kolorierte *) 1 (Turner 8 Crimson 

Rambler), 17 Souvenir de Mrae. Eugene \ erdier), 
33 (Ferdinand Jamin), 49 (Frau Qeheiuiratli 
von Bocht, 119 (Marquise Litta de Briteml), 85 
(Papa Lauibert). Das Verzeichnis* der in den 
Jahrgängen 1 bis XI ersehicuenon Rosenab- 
hildnngen in Buntdruck beliudet sich atu Schlüsse 
des Hauptregisters.**) Dem Jahrgange Xll— 1897 
lagen folgende kolorierte Abbildungen bei: Aglaia. 
Euphrosyne und Thalia (Die drei Grazien) 

Seite I ' — ; Fiametta Nabonnand — Sette 21 — ; 
Mme. Abel Chatenay — Seite 42 — ; Mrs. R. G. 
Sharman Crawford — Seite 57 — ; Grossberzogm 
Victoria Molita — Seite 77 — ; Charlotte Gille« 
mot — Seite 97 — . 

Abbildungen, nicht kolorierte 10 und 11 (Rosen- 

garten zn Bad Elster), 40 (Thee-Hybnde Anrora), 
55 (Hosa rubrifolia rar. glanca), 70 (die Rosen 
anf der Ausstellung in Gotha). <3, 70 und <7 
(Ohlsdorf und sein Rosengarten). 

Actinonema rosse, siehe Schwarzfleckigkeit. (Im Haupt- 
registcr über Band I bis XI ist richtigzustellen, 
dass beim Schlagworte „Actinonema roste (Strahlen- 
rost)“ nicht anf „Rost“, sondern auf das Schlag- 
wort .Schwarzfleckigkeit“ verwiesen werde). 

Adine (Thee-Hybr.) 25. 

Aeltere Rosensorten, empfehlenswerte 4, 39, 

53 (Ptlege im Verein s-Ro6ar), 64, 07. 

Aglaia (Pol Hybr.) - 47 (als Topfrose), 60, 89. 

Album «her die Rosen des Vereins- Rosars 54. 

Alexandre Lcmairc (Thee-Hybr.) 25. 

Alice Hoffmaun (Beug.) 79. 

Allster Stella Gray (Nois-Hybr.) — — 8.). 

Alte Rosensorten, siche: Aeltere R-S. 

Ainudis (Rank-R ) 28 (Winterschutz). 

Amelie Suzaune Morin (Pol.) 01. 

Amerika. Einfuhr von Rosenuenheiten ana 20,68. 

Ami Stecher (Thea) 91. 

Anastatica hierochuntiea, siehe: Jencho-Kose. 

Anekdoten ans der Geschichte der Rose 90. 

Anplatten von Rosenaugen 64. 

Antoine Weber (Thea) 91 

Apotheke, die Verwendung der Rose in derselben 93. 

Ards Rover (Rem ) 26. 

Ardis bipunctata, siehe : Roscubohrer. 

Arthur Chiggiato (Thee-Hybr.) 91 

Asphaltpappe, siehe: Dachpappe. 

Aspidiotns perniciosus 20 . , , . , 

Asteriscns pygmäus und graviiolens, siehe: Jericho- 
Rose. 

Astcroma, siehe : Schwarzfleckigkeit. 

Angnstc Wattine (Thea) 13 . 

Anrora (Thee-Hybr., Züchter: Wm. Paul and Sou) 
26, 40 resp. 48 (Abbildung). Xickt zu verwechseln 
mit der nächstfolgenden. 

Anrore (Beug., Züchter : P Guillot (?). Der Katalog 
1898(9 der Firma P. Lambert. Trier bezeichnet 
als Züchter: Schwarte) — - 24, 79. 

Ausfuhr, siehe: Export von Rosen. 

Auskunftsstellou für Rosenkrankbeiten und Koseu- 

schädlinge 34. 5t, 100- . , 

Ausstellung für Rosen, beziehungsweise Gartenbau. 
Budapest: 67; Darmstadt: «j ; England, T«- 
schiedeue 20; Frankfurt a. Main: 21, 42, ■*-, 


66; Gotha; 18,48,51, 6# (Abbildung j; Hannover : 
07 ; Petersburg : 98 ; Stettin : 29 ; 'Vien : 29. 
Austrocknen des Bodens verhindern bei Rosenbeeten 
82 i durch Torfmnll-Belag). 

Auszeichnungen 66. 


B 


oder Roodenbeke ? 


Bad Elster i. S.. Rosarium in 10. 

Balduin (Thee-Hybr.) 25. 

Baron TKint de Iloodeubeke 

(Rem.) 14, 26. 

Baronne Ada (Thea) "24. 

Baronne M. de Tornaco ilhea) ö9 - ... 

Raumwachs 54 .Verstreichen des Okulates , <4 

1 Recept zur Selbstbereitung), 86 (Verstreichen 
der Schnittflächen des Wildstmumcls an Okulatenl, 
99 (Verstreichen des Edelanges an Okulaten als 
Wtaterschntr, beziehungsweise gegen die rothe 
Made). , „„ 

Beaut/: Lyonnaise Thee-Hybr.) »9. 

Bedeckung des Bodens gegen Austrocknen desselben. 


siehe? Bod( nbcdeckung. 


Bedeguar Rosenschlafapfel I 3. 


durch Pollen mehrerer 


Befruchtung, gleichzeitige 

Vatersorten 86. , _ . , 

Belle Siebrecht Thee-Hybr. i - — 10 

bialier . 08 (Po»lkarten mit Abbildung), ol 

(Synonym: Mistress W. J. Grant). 80. 
Belletristisches und Geschichtliches über die Rosen 
6, 9, 12, 22. 96. 

Bcnzoliu zur Vertilgung der Rosenscliildliuse 9-_. 
Berthe Thonvenot Xenheit für 1898/99. 91. 

Berthe Gemen i.Rem.) 91. 

Beryl (Thea) 26. . . 

Bt Stellung von Rosen, rechtzeitige 82. 

Billard et Bane (Theat 92. 

Binderei in Rosen 46. . , 

Bismarck Fürst, Zahl der an seinem Sarge meder- 
gelegten Kränze 65. 

Blattläuse - - 97 'Halticoin als Gegenmittel). 
Blattlausfeindliche Insekten — * • 

Blanblätterige Rose 66 (Anmerkung). 

Bjnmenkorw in Kiel 66 frisch zu machen 

Blu'^L^'hmes Wasse? im Artikel: Prindpem 
di Napoli empfohlen). 

Pintliilise 14 (Schwefelkohlenstoff 
Boden hedecknng gegen das Austrockmn der Beete 62 
(mit Torfmull' 

«rimtTaul in'san^emo, KoscnneuheitözUchtnngen 
03, 89, W siete auch Prindpem di Napoli, 

Thea). , , „ , , 

Bund der Vogelfreunde m Graz 14 
Bnnnert Fridolin Th.) — im Haupt Verzeichnisse 
irrig: „Bntnnert.“ gedruckt 


c 


•1 Das etilem MehlaffWMrte J^i^^n^Siehreglstern 
weist ilaraur hin. dass dasselli« h *”j* v|| vorkommt. 

zu Jahrgang i b l. XI. beziebonKSWelse XII vorkomrai 

\V.7 im Nachstehenden _ d £ "7Äht whelat, 
" den • , * hr8 ‘ n8en 

1 bi» XI gemeint. 


isiehe ancli unter K. 

Captain Christy, bemooste, 66. 

Cnptaiu Christy rose lonce (Rem > 25 .vergleiche: 

Capitaine Christy XII 113). 

Caroline Testnut, weisse, siehe L'lnnocence. 

Charlotte Gillemot (Thee-Hybr. I 62, 88. 

Cherokee- Rose, siehe Rosa cherokeusis. 

Cicade als Rosenschädling — — 99 (Bestreuen der 
K. mit Kalkstanb). 

Clara Watson (Thee-Hyor.) 88. 

Clichcs von Rosenabbildnngen 83. 
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Clltnbiug Xiphetos (Thea) 47 'härter als Xiphetos». 

Climbiug White Pet. iPol.l 46. 

Clio (Kein.) 8!). 

Olotilde Pfitzer ' Pol. i 01. 

Cochet, Pierre Pliildiuou, — 07 i Nekrolog', 

Kollodium 54 i Verstreichen der Okulato zum Schlitze 
gegen die Okuliermade). 

Cointe Charles d’Hurcourt iRem.) 26. 

Comtesse Dttsy Tliea - — 88. 

Criiusuu Rambler, i Pol.) 1 Farbendruck', 22. 

46 als Trauer- R. nicht geeignet!, 46 »als Pyra- 
Iiiid-K. vorzüglich . 

Crimson Rambler, cincrarienblütige (Pol.) 71. 

Crimson Rambler, mit dnnkelrotcu Blüten Pol ) 71. 

Cynips ros®, siehe: Rosen-Gallwcspe. 

I) 

Dachpappe i Asphaltpappe als Wmterschutz 60, 74 
'Dieses Schlagwort fehlt im Hauptregister und 
sind als einschlägige Bezugsstellcn nachzutragen : 
II 80 VII 82- IX 28, 112 -X 61. 70 1. 

Dänemark, Zwischenhandel für Rosen u. Blumen aus 
Italien nach deu nordischen Ländern über 
Berlin 64. 

Daisy (Thee-Hybr.' 26. 

Decgeu Max, Nekrolog 16. 

Deegens weissc Mareclial Niel, siehe: Msuvchal Xiel, 
weisse. 

Deutsche Rosen, beziehungsweise Rogengärt ner im 
Auslände 18, 118. 

Deutsche Rosenzüchter, hezichungsweise Züchtungen 

6. 13, 24, 47 , 48, 60, 71. Dieses Schlag- 

wort fehlt im Index des XII. -I ahrganges 181*7; 
die einschlägigen Bezugsstellen sind: XII 1, 8, 
17, 18, 32, 33, 52, 30, 6«, 74, 77, 78, 93.) 

„Deutschlands wilde Rosen“, von Th. Bränker 28. 

Dextrin 54 (Verstreichen der Okulate znm Schutze 
gegen die Okulier- Made i. 

Duc de Caylns 'Thea 89. 

Duc Engelbert d'Arenberg iThee-Hybr.i 91. 

Duchesse Hedwige d'Arenberg (Thee-Hybr.) 91. 

Duft der Rosen — 15. 

Duft der Rosen zu konservieren 93. 

Duke of York 'Beng-; 79, 88. 

E 

Edith Turner < Rem. ■ 63. 

Eduard von Lade iThea» — 88. 

Einfuhr von Rosen, siehe: Import,. 

Einfuhrverbot von Pflanzen wegeu der San-Jose- 
Schildlaus 20 'Einfluss aut den Bezug von 
Uosenncuheitcn aus Amerika', 88. 

Klcmcutarschiiden au der Riviera 83. 

hlie Beauvilain (Thea 64 nicht stark zu schneiden >. 

Ellen WiUmott 'Thee-Hvbr. 92 'nicht zu verwechseln 
mit der Thea „Miss Wilimott"'. 

Emilie Gonin iTheai — 13, 53. 89. 

Emin Pascha (Thee-Hybr.) * 88. 

Kmpresa Alexandra of Russin 'Thea' 24. 

Eneiiantress Theo 18, r>3, 89. 

Engerlinge 14, 15. 

Eut blättern der Rosen 78. 

Entomologisehes Jahrbuch 1899i 83. 

Erdflöhe, Mittel gegen selbe, siehe: Halticoin. 

Erdmisclmng für Topfrosen - 87. 

Ersticken der Edclaugen unter Baumwachs 99. 

Eugänie Bourgeois 'Thea' 26 

Euphrosyne (Pol.-Hybr, ; 60,89. 

E. Vcyrat Hermanos 'Thea 88. 

Export und Import vou Rosen 20, 64, 88. 



Fächer, Anzucht von Rosenpflanzcii in Fäehcrform 61. 

Feinde der Rosen, siehe : Schädlinge. 

Ferdinand Batel (Theo Hy br.) — 2, 14 8ll. 

Ferdinand Jamin Thee-Hybr) — 14, 33 'Farben- 
dracki. 53, 89. 

Fiametta Xabonnand ( Thea , — 88. 

Flora < Säulen- Rose' 16. 

Flor der Rosen zu verlängern 46. 

F. L. Segers Tb. , 9t. 

Fragen beantwortnng, briefliche durch die Redactiou 
der Roseiueitung 67. 

Francis Dubreuil iTheai 88 

Frau Geheimrath vou Buch Thea — 24. 49 
' Farbendruck). 

Frau Therese Glück (Thea) 89 

Froebel'sche Wildrose, siebe: Rosa laxa. 

Frost, Verpackung beziehungsweise Versandt vou 
Rosen bei Frostgefahr 27. 

Frostharte Kosen, siehe : Winterhärte Rosen, be- 
ziehungsweise Winterhärte einzelner Rosen. 

Fürstin Hohenzolleru Infantin (Thea) 25. 

Fungus rosarum 8. 

0 

Galipot-Harz zur Herstellung vou Bamuwachs 74. 

Gallwespen 3 

Gardenia Thee-Hybr. 91 'nicht zu verwechseln mit 
der nächstfolgendem. 

Gardenia ■ W ickuriana-Hybr. i 81 i nicht zn verwechseln 
mit der vorhergehenden). 

Gasser .1. X. in Cleveland, Roscimeuheitszüchtuug 66. 

Geheimnis» des Rosenkelchea 7. 

Generalvcrzeichuiss aller bisher bekannt gewordenen 
Rosen 51. 

Geschäftliches, den Rosenhunde! im Herbste 1898 
betreffend 87 i Vorglaiche Huudel . 

G eschUftsfüliniug im Verein deutscher Itoseufreunde 
61 Opposition), 52 'Hilfskraft . 

Geschichtliches und Belletristisches die Roge betreffend, 
siehe : Belletristisches. 

Geschwind Rudolf in Karpfen, Neubeitszncbt 
7, 61, 63, 92. 

Gildehuus, abnorm günstige Temperatur 1897/8 für 
Kosen 15. 

Gloire de Dijon )Tkei) — 83 (Unterscheidungs- 
merkmale von Mute. Berardj. 

Gloire Lyonnaise Rein.*?) 100 (eine neue Sippe 

begründend). 

Gold'piclle i P. Lambert sehe Kosenuenheit i 71. 

Grande-Dnehesse Olga (Thea, Zttcliter: Leveque et 
ftls 14 (Synonym: Kaiserin Auguite 

Victoria i. 

Grazien, die drei, siehe : Aglaia, Euphrosyne, Thalia. 

Grossherzog Ernst Ludwig (Thee-Hybr.) — — 89. 

Grossherzogiti Victoria Melita I Theo-Hybride) 

24 89. 

Gruppenrosen, Gruppeuaupflanzung - 7, 8. 

ürnss au Töplitz Thee-Hybr., richtiger: Nois.-Hvbr. 
siebe: X 88), 24 , 8 ;). 

Gndrun i Thee-Hybr. i 27. 

H 

Hailcybury Rem. 14. 

Halticoin, Erdflohtinktur 97. 

Handel, siehe: Missstände im Kosenhandel. 

Helene 'Pol. sarmentosa' 25. 

Helen Keller (Rem.) 89. 

Herbstbltther unter den Rosen - — 78. 

Hermosa, dunkelrote (Beng.) 71. 
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Herzogin Marie vuu Ratibor (Theai 24 ' 

HeurcKa-Spritze von K. Mohr (Mainz > ' 

Hildburghausen, Obst- und Gartenbanverein -«>• 
Hildeslieim, tausendjähriger Roseustock am Dom zu 
27 Erkrankung i. 

Hippolyte Bureau (Thee Hybr.i — — »»• . 

Hofimaun J. in Sangershausen, als Leiter des V creins- 
Uosars. siehe: Vereins-Rosar. 

Hybridisiemng, siehe: K renzung. 

I 

Import tmd Export von Koseu 20. 04. 88. 

Jrene Watts Beugal I 80. 

Italien. Bericht ans 2 . . C1 

Italienische Rosenblfiten anf dem deutschen Markte 64- 

.] 

Jean Andre (Thea) 88. 

Jean Bach-Sisley i Bcng.i 02. ^ 

Jeaune Forgeot (Theai 2. 

Jericho, Kose von — 93 , ™, , r, 

Johannes Wesaelhöft (Tliea oder Thee-Hybr.) 71. 
Josephine Marot (Thee Hybr.i S8. 


(siehe auch unter Ei 
Käfer als Rosenschädlinge 95. 

Kaiserin Auguste Victoria ( Thee- Hybr.i Hirn- 

• sohiedene Sports!, U (Grunde-Duchttese nlga 
Synonym i, 18, 68 - Postkarte mit Abbildung), 9<> 
(rotlier Sjiort'f- 
Kalkdüngung für Rosen 28. 

Kassenbericht des Vereins deutscher Rosenfreunde 
— 50. 

Kasten-Rosen, siche : Treiben der Rosen. 

Katalo". Muster-Katalog (Roseu-Katalog der Zukunft, 
Nonnalkatalog - 3, 19. 61, 06 (der grossen 
Rosenausstellnn g zn Frankfurt a- M:uni. 
Kataloge der Mitglieder 1«, 2», 48, 67, 84, 100. 

Kerosene 14 gegen Engerlinge). 

Ketten'scher Rosen Wildling — — 93 (kommt un 
Haupt- Register unter: „Ketten's neue Caunia- 
Unterlage* von. 

Killavney i Thee-Hybr.) 26. 

Kirsch- Rose, siehe: Crimson Rambler 
K isieiiverpacknng für Rosenversaudt. bei Frostgefahr 
27 : Strohballot empfchlenswerther) 

Klassifikation der Rosen 3, 13, 19, t>6 i fliee- 

Hybrideu), 100. 

Kleiner Lieblhig (Pol. Hybr.i 89. 

Kuopflocbrose. empfehleusvvertbe 27. 

Köstritz, Gärtner- Lehranstalt 30. 

Kongress des Vereins deutscher Rosenfreunde 
1B 4'* 

Konservieren von abgeschuitteneu Blumen 14 Lutt- 
absehlussi, 28 (siedendes Wasser). 

Konservierter Rosenduft 93. . . v ,,.>7 

Krems a. d. Donau, grossartige MufichabNiel-FeWer z«. 

Kreuzung 27 1 im Hauptregister: Hybridisieimig 

Kupferpräparat <■ gegen Mehltau 36, 89. 


VII 

Langstielig geschnittene Rosenblunieu für Bukett- 
Binderei - 87 (schädigende Wirkung aut dte 
Rosenstöcke' ... ... 

Lappenriissler, brauuer, als Roseusc mdhug 1b’. 

Lchmbrei 54 zum \ erstreiclten der Ükulate als Sj.hu z 
gegen die Okulier- Made. Vergleiche XI 1U8-. 

Liberty nette amerikanische Reclame-Rose 14. 

Liliput niedere Pol. 1 25. 02 

mit .Liliput-Rose“, als generelle Bezeichnung tllr 
die Lawrance-R'-se, siebe: IX <- s • 

L'lnnocence Thee-Hybr -, weisse Caroline restout 
_ 24, 94 89. 

Literatur — 16 30. 68 , 83. 

Lord Peuzante, Sweet-bnar-Hybriden 

Louis de Lapoyade (Thea- 92. 

iÄÄÄSZ SES £~ '» iAww»»i. 

l;;! 3 LS k ÄuÄ - ä früheren K^on. 
irrigerweise als Thea bezeichnet, was richtig- 
zustellen wäre. 

M 

Ma Oapucine (Th*ai 27. 

M. Ada Carmudy (Thea) 26. 

Madame Abel Chatenav - ihee Hybr.) 88 

Adolphe Loiseau (Thee-OybrJ -24. 

Antoinette Öhrfitien -Rem.i 25. 

" Badin. (Thea 24, 26 

B^rard (Tliea) 83 ( Umersclt ■ldungsmerkmale 
von „Gloire de Dijon“). 

. Berkeley (Thea) 92. 

Cadeau- Ramey Thee-Hybr.- - ' ' ' 

Charles Detraux Thee llybr - S U. 

” O. P Strassbeim -Thea- 

Dfconr (Rem 39. 

Duparcby (Rein. -26 
Emilie Charmi illieai — „ ■ 

Eugene Kesal (Beug.) ‘9, 8 «. 

Eugfiuie Boullet (Thee-Hybr.) 

Frederic Daupias 1 Thee-Hybr.- 91. 

Gevelot (Tliea- 26. 

Ä Bottibon 

Joseph Combat (Thee-Hybr. 


L 

.Der <>bst- 


nud Gartenbau in 


Lade. Ednard von 

Mouropos“ 68 _ 08 (PllÄtkarte mit Ab- 

La biauce (Thee-H>hr.) - s( > /,i*.«i»iehen'l. 

bildung 1 , 80 neue Kraukhei« >. «j 
Lambert Johann, dem £ iae “Jj5 

Lambert 1^^.— szücbtnngen 71, 86 . 
Land Boisset -Thea 20. 


98 ( wahr- 
scheinlich ist diese Rose gemeint bei A 11 - 
't lUnung von -Madame Jules Combet 1 . 

1 1 iscoh Laperriere -lliea- J— . 

" , ? 0 Combet -'?) 8 « Wahrscheinlich ist 

’ i „ „it Mine. Joseph Combet“ gemeint; lmlg 

Swde liegt' aml, Verwechslung u„t 
Madame Jules CambiJn vor.- 
Jules Grolcz (Thee Hybr.i - U. 

" Finger (Thee Hybr.- 88 . 

’ Louise M ulsoii Thea) 26 (nicht zu verwechseln 

’ mit .Madame Mulson* siebe dort!. 

Louis Gravier 'Then- 13. 

Marie Oftlvat Theai 92. 

” Mulson 1 Thea - — 88 ( uicht zu verwechseln 

” mit .Mme. Louise Mulson“ 1 . 

Paul Laeoutiere (Thte-Hybr. 24. 

” Ferner (Thea) 25. 

. Rene Gerald -Tliea- 24, 25. 

. Kenier (Regnieri (Tliea - 84. 

n Tony Baboud (Thee-Hybr. 1 

Mademoiselle Aune Gbartron 'Thea) 

„ Cecile Sergent iThea- J2. 

Elisabeth Monod iThea- 25. 

. Germaiue Troclmn 1 Thee-Hybr. u 

88 (Im Haupt-Register: .Genuaine Tronctiou 
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VIII 


Mademoiselle Hflhne Camliier (Tbee-Hybr.) 89. 

MargncriteAppert i Thee-Hybr.) 8». 

Wade, rote, siehe: Oknlier-Made 

Mäuse vertilgen, siehe: Ungeziefer. 

Magna Chnrta i Rem. i 4«. 

Maidenblnsh = Maiden s Blnsh iRosa alba 4, 15. 

Maikiif’er, siehe: Engerlinge 

Manian Coeliet Thea) 68 (Postkarte mit Ab- 

bildung). 

Mamnn Cochef. weisse (Thea) 24, 25, 89. 

Marchiones* of Londonderry i Rem. i 88. 

Mareehal Niel 1 1 Iicji i — — 2 i Zirht im Grossen), 
68 i Postkarten mit Abbildung!, 94 (Sämlinge 
beziehungsweise Bastarde!. 

Mareehal Niel, rotgoldene, beziehungsweise tiefrotgelbe 

65, 83. 


Mareehal Niel, weisse Thea - — 6, 46 mnr cr6me- 
farbigl), 62, 05 (Ottilie de Paulyi, 89 (ein angeb- 
lich wirklich weisser Sport'. 

MarOchal Vaillant (Rem.) 22 (winterhnrt). 

Marguerite Ketten (Thea) — 24. 

Maria Geschwind (Thea) 69. 92. 

Maria Zahn (Reiu. oder Bourbon-Tlme- Hvbride XI 1 
33 1 2 t. 

Marie Wollkoff i Beng. i 79. 

Marienkäfercben 47 (deren Larven als Blattlausf iude). 

M arjorie (Tbee-Hybr 89. 

Marquis de Tronohfere Thea; 92. 

Marquise Litta de Bretenil, abgekürzt: Marquise Litta 
(TheeHybr.i 69, 88. 

Max Buntzel (Thcai 91. 

Mehltau 2 iCrnnson Rambler inkliniert dazu), 

So, 39. 79 i Sulfuriii i. 92 desgleichen). Ricli tig- 
Stellung: Im Hanptregister erscheint die Be- 
zugs.s teile VIII 78 i Lysol' ansgelassen; XI 114 
ist in XI 115 richtigzustellen. 

Meriam de Rothsdiild (Thea 24, 26. 

Merveille des Blauehes 'Rem 89. 

Meta (Thea) 26. 

Missstümle im Roseuhnndel — 19, 23, 41, 44, 04. 

Miss Willmott einfach blühende Thea 92 'nicht zu 
verwechseln mit „Ellen Willmott“). 

Mistress Clevelaud (Rem.) 24. 

„ Frank Caui (Rem.) 24. 

7i F. W Sanford (R-in.i 24. 24. 

B R. G. Sbarman C’rawford (Rem.! 88. 

„ Robert Garrett (Thee-Hybr.) 25, 26. 

b Robert Penn- (TheeHybr.) 24 

. W. J. Grant Tbee-Hybr , Synonym: Belle 
Siebrecht, siehe dort 

Mitglicderverzeichniss d»s Vereins deutscher Rasen- 
freunde 31, 08. 

Monströsen. Spezialkultur: G. Wichmann in Ottensen- 
Altona 29. 

Monrepos, der Obst- u Gartenbau iu — 08. 

Monsieur Dorier (Thea) 20. 

. Tony Babond (Thee-Hybr.) 89. (Dieses 

Schlagwort fehlt im Hauptregister und ist 
dort gelbst XI 34 nachzutragen ( 

Morphologische Missbildung an Rosen 27 Vergleiche: 

\i n u, b«‘ Haupt-Register, insbesondere IV 31 . 
Mosella (Time- Polyantha ( - 89. 

Muiicl Graham 'oder Grahame?) (Thea) 13, 53, S9. 
Im Hanptverzeichnisse wären für dieses Schlagwort 
die Bezugsstellen X 108 XI 96 naohzutrngen. 

Mnsterkatalog, siehe: Katalog. 

Mustersortiment von Rosen 38. 


N 


Naphtalin 15 igegou Engerlinge , 93 (gegen Parasiten). 
Nardy Tliem 14. 


Neue Rosen, Reducienmg derselben, siehe: Redu- 
ciernng. 

Nenheiten des Jahres 1897 13 Anzahl derselben), 

13 (empfehlenswerte), 44 i Kritik), 62 Verteidi- 
gung i, 53 Anmerkung der Red. — minder em- 
pfehlenswerte Sorten). 

Neuheiten der letzten vier Jahre, Kritik 88. 

Neuheit." zucht in Rosen 2(1 Missstäude), 20 

i Einfluss des Einfuhrverbotes betreffend die San 
Jose-Schildlans), 23, 44, 44 ' Versuchs-Station), 
61 ' desgleichen i 52, 88 i Amerikanische Menbeit i. 
\ ergleii-he : Preis für die beste deutsche Rosen- 
züchtung. 

Xiphetos Thea — — 27 1 Empfindlichkeit im Winter), 
47 (Climbing Niphetos, härter), 57 nicht: „Nv- 
plietos“ , 74 Ueberwinterungi. 

Niphetos (roter Sport?), 71, 90. 

Normal- Katalog siehe: Katalog. 

Norwegen, Roscnhandel nach — sielte : Schweden. 

Nolizblatt zur Rosenzeitung 90. 

0 

Odoutospermnm pygmäum und graväolens, siehe : 
Jericho-Rose. 

Ohlsdorf, Ccntral-Friedhof iu 65, 75 (Abbildungen). 
Vergleich« XII 66. 

Okiilation, Okulatc 28 < Anbinden, Entspitzen'', 

28 (aufs treibende Auge), 45 (Gewinnung tadel- 
loser Unterlagen), 54 ( im Spätsommer), 74 "e Ueber- 
winterong von Okulatem. 86 (Behandlung 
Stumpfes oder Stutzens), 94 ( schlechtes Anwachsen 
der Okulate im Sommer 1898), 99 Reife des 
Edelholzes). 

Okulier-Made — — 54 (Verstreichen des Oku lates 
mit Lehmbrei, Collodinm, Dextrin.!, 74 (Baum- 
wacha), 94. 99 (Banmwaebs). 

Oskar Cordei Rem.) 24, 89. 

Otiorhynehu singularis, siehe: Lappenrüs.-Ier. 

Ottilie de Pauiy (Thea', eine weisse Mureehal-Niel 65. 

P 

Papa Gontier (Thea) - - 16 (als Herbstblüher'. 

Papa Lambert (Thee-Hybr i 71, 85 (Farbendruck) 
'siehe „Vater LanibeJ-t“). 

Parasiten, animalische zu zerstören 93 siche : Rosen- 
scbädlinge). 

Parfflm-Erzcngung ans Rosen 94. 

Patent-Liste 30, 68, 100. 

Pani s Cannin Pillar Klettcr-R. 89, 

Paul's Early Blush (Rem.) 88. 

Perle de Fen (Thea) 88. 

Perle des ronges (Pol.) 13, 47, 53, 89. 

Personaluachrichten 16, 29. 48, 66. 67, 84, 93, 100. 

Pllanzeu der Rosen 2 (tiefes Ptlanzeu bei Orim- 

son Rambler zu empfehlen), 15 (im Frühjahr), 
27 (kurzer Schnitt). 

Ptlunzenkrankheiten, siehe: Ausknnftstcllen. 

Pflanzt nschutz-Stntioneu, siehe: Auskunftstellen. 

Pläne zu Rosengärten — 94. 

Pölitz, Rosengärten in 36, 65, 82 92. 

Polyantha nana remontant 94 (siehe im Hauptver- 
z' iehnisse: Rosa polyantha remontant 

Pompon de Paris (Beng i 82 (kein Lanrentia- Röschen). 

Postkarten mit R»>.*engrüsson 'Abbildungen einzelner 
Sorten) 68 

Prämiinings-Liste der Rosenausstellnng zu Gotha, 

(1898) 71. 

Praktischer Ratgeber im Obst- n. Gartenbau, Rosen- 
preis desselben für die beste deutsche Rosen- 
Neuzfichtung 48, 95. 

Preciosa (Thee-Hybr.) - — 89. 



IX 


Preise, anerkannte, auf der Roseuaussiellang zu Gotha. 

siehe: Prämiirungs- Liste. i« u-, 

Preis für die beste deutsche Rosea-Neuzüchtnng l . • ■>- 
Prineess Bonnie Thee Hybr .1 U irrig als 

Thea bezeichnet) 89. 

Printesse Alice de Monaco (Thea . *•. „ . 

Princesse de Sagau Thea 15 i Aebnlichkcit mit „Prin- 
zess Esr»n von Ratibori. 21 
Princesse Eiienne de Cmy Neuheit lilr 1898 99 1 »I. 

„ Olga Alticri iTheal 6 
Prince Theodore Ualitzin. auch (Uilitzine i l hen 24, .’*. 
Prineipessa di Napoli (Hem. Züchter: Bonfiglioll e 
FiRlio) - 12. 24. 24. 

Prineipessa di Napoli ' TUen, Züchter . Rriiuet ■ 

12, 24. 25, 51. 71, 89. 

Prinzess Egon von Ratilor ilheai — 1^. 's» oh 

Synonym vou „Princesse de SaganM, i>>. Im 
rianptverzeichnisse erscheint irrig „Prmcess E. 
v. R “ gedruckt.) 

Prinzessin Lnisa von Sachsen The#' -4. 

Professeur Bazin 1 K"tn i 2ft. 

Psyche (Pol. -Hybr .' 27. 

Pyramidenrosen 41. 

Qneeu Mab Beng.i 13. 79. 

R 

Rüth sei. Rosenrftthsel 7. 

Rangliste der schönsten Rosen — •>! \ erbessemng 

und Vervollständigung der Abstimmung von 

1895/ft). 

Rnonl Ohnnvry (Tbeai 13, 5:1, 

Ratten. Miinse, Ungeziefer vertilgen, siehe: Ungeziefer. 
Rechtschreibung der Roseunamen — 

Reduciemng der Rosensorten 2 siehe ln den früheren 
Registern unter dem Schlag tvorte : „Neue Rosen. 
Rethirierang derselben 1 " ). 

Reichsgraf E. von Kesselstatt 'Theai -4. 
Reicbsgväfin von Ysenbnrg Rosenncubeit vou X. 

Weiter- Trier 71. . , . 

Reifegrad der Edelreiser bei der Okulatiou zu 
erkennen 99. 

Renö Denis (Tbeai 25. 

Rev. Alau Chcales i Rem. ■ 

Rhi dites rosie. siehe Rosengall wc*pe. 

Kindenbriiiinc der Rosen 56. 

Riviera, Elcineutarschiiden an der Kt. 

Röhren wurm, siehe: Kosenbohrwespc- 

Rosa Canicllia 7 '<*•.- 

„ canina fermginea 5o. ^ 

„ caprteolata Wiehorns ftl. 

„ Cberoktnsis — 15- 

„ cinnainomea 94 )al« Unterlage)« 

„ eorymbosa 55 1 Abbildung ). 

„ fraxinifolia 66. \ 

„ glanca 1 blaubliUtfige Kose- :>5 t Abbildung/- 
„ giaucescens 55 Abbildung'. 

indica 94 lals Unterlage). 

” Juudzilli, siehe: R. Yundzilli. 

„ licvigata (Micham) ,r *. 

I laxa 1 Fröbelii 94 (als Unterlage). 

_ levigata, siebe: Rosa l.evigata. 

„ Manetti - 94 als Unterlage'. 

„ inilltiflora eoecine» 22. 

_ „ Wichorienna 

„ uiveos ln. 

- platyphylla 22. 

n Pokoniyana na. 


s ,eiu bei Homlurg; Schloss Monrepos bei Geisen- 
heim' 10 iliad Elster i. S. mit Abbildungen', •% 

. l’olitz bei B -Leipa), 65 -in P.lit« nichts oir>, 

65 t Stadtgarten tu Kiel: F' jedhof Oblsdort ^ - 

1 Erwiderung Pölitz betreffend . \ erglciehe euch . 

Rosantbifftdia^— 55 ' als Unterlage 

„ r.ibrifoiia, vanetas glanca nn Abbildung- 
„ sinica — ~ 15. 

„ tetnata 1 5. 

" YondzUH 65 t irrig statt: „Juudzilli 1 , 

„ AViclmrUna Urip.) <11, Kl 1 Hybriden). 

Rose de Frnnee 1 Rein 1 88. 

Ros ent, lmne uv e rsand , Rostnhondel mit Schnittblamen 
0*> 

Hnscnhohnvespe - 38 t Siche im Hanptregister 
Rosenbohrer, lMnemvonn . ebendort »flrenn. h- 
zut ragen das Schlugwort : Ardis bi punctata 
IX 103. 

Rosen- Feste 96. 

KSX"“ T.« i. *. «««-. 

B»,5^U“'’7»rSIS.r W“ ® 

Uoseukatalog der Zukunft siehe: Katalog. 

Rosenkönig 3 Sicht *a verwechseln nut der im Jahr- 
! " gange IV 34 XI 11 2* besprochenen Miss- 
bildung. für welche gleichfalls der Ausdruck 
„Roseukönig“ gebraucht wird • 

Rosennst • 

Rosenschimmel, siehe: Mehltau. 

Rosenschwamm 3 

SSSSÄÄa •" 

SmÄ* Emm. 

Kosen- lypen, se he Rosengallwespe 

^3fehe .S'l.: Schlupfwespen, als Feinde der 

rosensclmdiaemlcn Raupen •- 
Rosenwickler ~ V’ r „choincn derselben — ;>2. 

Itosenzeitung. »IM T , " Rosenneuheitsziich- 

Uosenzm lit. r, b ■ b Deutsche Kosenzüchter. 
JTÄ iU» i» der Baukunst , Uo- 

sl 1,1 Aiis Iluguier rbcc-Hyhr 1 — 88. 

Kost"Tt"stp.l/ der Itosen, siehe: Kosenrost. 

Rote Made, Siehe: Okulier- Made. 

Russland* "uosenhandcl mit 04 - Zwischenhandel 

Ku Ql(er Berlin-, 94 Postpackete nach Russland). 

8 

Sämlingszm ht derWildrosc 6 für Unterlagen ., 

HS .Dualität, Preissätze ). 

Saftarme Wildlinge veredeln 54 durch Anplatten. - 
Sakoura-lhara siehe: Crimson Rambler. 

«an .los, '-Schildlaus 20 Kintluss des Einfuhrverbotes 
von Pdanzen auf den Bezug von Roscrnieuhciten 
aus Aini'rikai 

Sarab Isabclla Gill iTlieft — 24. 

Schädlinge der Rosen 34 'Einsendung • 

fallener PHanzen an die Pflanzenschntzstation 



X 


Weihenstephan », 85 » Pilzkrankheiten, Behand- 
l ,ln S? »dt Sulfurin >, .88 (vorbeugende Schutzmass- 
regcln , 17 Literatur . 56 i Rindenbräunei, SO 

ineue Krankheit der La France!«, 83 (Literatur), 
87 zur neuen Krankheit der La France), 95 
i brauner Lappenrtissler). 

Schau pilanzen. Anzucht der Rosen zu solchen 41. 
Schildlinue der Rosen — 92 i Vertilgung durch 

Benzolin . 

Srblafkunzen 3. 

Schleuderpreise im Rosenliandcl 41 

Schlingrosen 15 (Schnitt i, 15 an nordseitiger 

Wand ). 

Schlupfwespen als Feinde der Raupen 7, 47. 
Schmarotzer als Rosenschädlinge, siehe : Schädlinge. 
Schmidt .1. ( . in Erfurt, Rosenneuheitszüchtungen 7. 
Schneelicht i Rugosa i - • 80. 

Schnitt der Rosen — — 16 izur Verlängerung des 
I-Iorsi, 4« ider Troihroseni, 40 ider Trauer- 
Rosen i. 

Schnitthlumenhandcl 33. 

Schnittrosen ( Behandlung der Rosen zur Gewinnun" 
von Blumen zum Schnitt. Sortenwahl, Versandt 
und Achnlichcsi — 20, 83, 47. 

Schnittwunden, Verstreichen derselben mit Batunwachs 
8« i Vergleiche im Hauptregister: Zurückschneiden 
des Wildlings nach der Okulation.) 

Schutzzoll im Rosenhandel 64, 66 rilandels- 

hlatt für den deutschen Gartenbau ) 
Schwarzfleckigkeit der Hose i Actinoncma, Asteroma 
rosa^ 30, 56. Im llauptverzcichnisse ist 

richtigzustellen, dass es bei diesem Schlagwortc 
nicht: ,Asterom:e“, sondern „Asteroma“ zu lauten 
hat ; auch sind dort die Bezugsstellen : II 40 und 
VII 02 nachzutragen. 

Schweden-Norwegen, Zwischenhandel für Rosen und 
Blumen aus Italien nach den nordischen Ländern 
über Berlin 64. 

Schwefelkohlenstoff gegen Blutläuse 14. 
Schwofeipräparate gegen Mehltau :tti. 

Seemuscheln als Gartendekoration 15. 

Scridiuni marginatum, Rindenhräune 56. 

Sharinan Crawford siehe: Mistress R. G. Sharman 
Crawford. 

Sippen, Sippschaften (Familien, Gruppen einzelner 
Rosen), siehe: Klassitication. 

Societe francaisu des rosicristes 13 
Souvenir d'Albert la Blotais iRern.i - 80. 
r de t'atherine Guillot (Thea) 80. 

- de .1. B Guillot (Thea 24, 25. 

, de deanne Caliatid (Thea) — 13, 53 iodcr 

„( hahaud* i, wahrend im Gcneralregister 
1 — XI irrig „Ciliaud“ gedruckt wurde). 

» de Mute Camusat (Tliee- Hybridei — 53 
57 1 Remnsat?) 

n de Mine. Erneste Cauviu iThee-Hybr.) 02. 

- de Mme. Eugene Verdier (Thee-Hybr.). 

17 Farbendruck:. 88. 

- de l'ierre X Otting Theai 62 

- de Pierre Oger (Rem.) 53. 

» de Rene Hahaud (Theai 25. 

, i) dn President Carnot iThee-Hyhr.i 80 
Spalier, freistehendes von Rosen 01. 

Spinne, rote 2 (Crimson Rambler un liniert dazu , 15. 
Spongia eynosbatt 3. 

Sport, Bildung von solchen hei Rosen — 0(1 
Sprossenbohrer, siehe Rosenhohrwespe. (Im Haupt- 
register wurde hei diesem Schlagworte irrthliinlich 
aut „Rote Made" verwiesen. Vergleiche II 46 I 
Städtische Parkanlagen. Verwendung von Rosen in 
solchen 65, 01 1 Vergleiche auch : „Ohlsdorf, Cen- 
tralfriedhof“, sowie im Vorjahre den Artikel XII 81 1. 


Stecklingszucht 2 leichtes Gelingen hei Crim- 

son Rambler), 45 (zur Gewinnung tadelloser Unter- 
lagen , 46 1 Allgemeine Regeln 1, 58 (zur Heranzucht 
von Unterlagen), 86 (Sortenwahl, Behandlung >. 

Steinburg, Verein «1er Rosenfreunde in 28. 

Strahlrost, Strahlenrost, siehe: Schwarzrieckigkcit der 
Rosen. 

Strohballen zum Rosenversand hei Frostgefahr 27 
1 empfehlenswerter als Kistenvcrpaeknngi, 

Stummel, Stutzen 1 überragender Thcil des Wildlings 
hei Okulaten ., Behandlung dessellien, 86 Ver- 
gleiche im Hauptregister: Zurückschneiden des 
Wildlings nach der Okulation). 

Sulfurin gegen Mehltau 36, 67, 79 83, 02, 98, 90 
1 Bezugsquelle,' Vergleiche XII 61 : Mohr s .Pilz- 
töter“). 

Synonyme in der Rosenbcncnnnng — 13. 

T 

Thalia (Pol. Hybr.) — — 60, 89. 

Theano (Rosa californica» — 61. 

Thee-IIybriden Klassifikation derselben - 66. 

The sweet littlo (jucen tof Holland Theai 14, 27, 
62. 04. 

Thier- u. Vogelschutz-Kongress in Graz 14. 

Tief- Pflanzung der Rosen 2 1 bei Crimson Rambler 
wegen leichten Bruches an der Veredlungsstelle.) 

Tonkin-Stübe — - 27. 

Topfrosen, beziehungsweise Kultur der Rosen im 

Topf 41 (Anzucht von Schanpflanzen ), 87 

(Treibrosen l. Vergleiche auch Rosentreiberei in 
Deutschland.) 

Torfmull 81 (zum Bedecken der Rosenbeete gegen 
Austrocknen und Unkraut). Dieses Schlagwort 
fehlt in den früheren Registern ; die einschlägigen 
Bezugsstellen über Torf als Winterschutz für 
Bosen sind: VH 83 — IX 112 X 70. 

1 rauerrosen 16 (zu solchen geeignete oder 

nicht geeignete Sorten», 61 1 Rosa Wichurianai. 

Treiben der Rosen 28 1 schlechte Ergebnisse 

im Winter 1897 8». 16 Schnitt, Düngung), 16 
(Sorten», 83 i Frülitreibereii, 87 »Behandlung, 
Krdmischungi. 91 (Frühes EinpHanzcn in Töpfe). 

Tumer’s Crimson Rambler, siehe: Crimson Rambler. 

u 

Ungarische Rosenneuzüchtungen — 7, 61, 63. 02. 

Ungeziefer zu vertilgen 07 mit Halticöin), 

07 »mit Zachorlim. 

Unkraut 82 (Aufkommen desselben auf Rosenbeeten 
verhindern durch Bedeckung mit Torfmull . 

Unterlagen verschiedene, zur Rosenveredlung 

16 (für schwacliwüchsigc Rosensorten'. 18 in 
Frankreich», 33 1 Rosa Bankanei, 30 (Rosacapneo- 
latai. 4b ( Stecklingszucht i, 54 1 Rosa laxa Froeheli», 
51 (R. Jundzilli, R. ruhrifolia varietas glauca, — 
Abbildung). 93 »Ketten’sche Canina-Unterlage, 
Rosa indica. Manetti, cinnamoinea, laxa Fröbelii. 
(Vergleicht* auch XI 11 2, wonach Rosa canina 
keine geeignete Unterlage für Crimson Rambler 
sein soll ) 

V 

Van lloutte (Rem : 68 (Postkarte, mit Ahhildungi. 

Vater Lambert 1 P. Lambert'sehe Rosenneuzüchtung 71, 
85 (Farbendruck: „Papa Lambert“ . 

Verein deutscher Gartenkünstler 65 Hauptversamm- 
lung in Köln . 

Verein deutscher Rosenfreunde, Vereinsangelegen- 
heiten 30, .»0, 84, 98 1 Vergleiche auch Kongress 
des Vereins deutscher Rosenfreunde). 

Vereinsehrcndiplome für Rosenneuheiten öl siehe 
auch : Wertzeugiiisse». 




Vereins-Rosarium 51, a3, 81, 98. 

Verpackung, beziehungsweise Versand von abge- 

schnittenen Kosenblumen 2 «, >> 4 - 

Verpackung, beziehungsweise Versand von Uosen- 

ptlanzen 27 (bei Frost.. 

Versammlungsort für den Kongress des Vereins »but- 
seher Rosenfreunde i. J. 181)9 — 51. 

Versand Versendung von Rosenpflanzen und 
Blumen, siehe : Verpackung. 

Versuchsstation für Rosenneuheiten 44, :>1 . Vergleu he. 
Vereins-Rosarium. 1 

Verwelkte Rosen frisch machen, siehe: Blumeu ver- 
welkte. 

Vick’s Capricc (Rem.) -01. 

Violoniste Emile Ldvdque ( Ihee-llybr. -4. 

Viridiflora iBeng.i 46. 

Viscounto8s Folkestonc Thea. HX* .eine lliee- 

Vorstamls wall 1 im Verein deutscher Rosenfreunde 50. 

w 

Waltham Standard iRem.i 24. 

Wappenbild die. Rose als 1)6. 

Weihenstephan, Pflanzenschutzstation, Untersuchung 
betreffend die Feinde der Rose 34, 51. 

Weiss llr. E., Vorstand der im vorgenannten helilag- 
wortc genannten Anstalt, siehe dort; übrigens 
erscheint XUI 51, 100 München als Domini des- 
selben angegeben. 

Weisse Caroline Testout, siche : L Innoccnce. 


XI 


Weisse Maman t lochet 'Thea — 84, 25, 851. 

Marechal Niel, siehe: Marechal Nwl wetsse. 
Wert Zeugnisse für Rosenneuheiten durch ^^Aus- 
schuss des Vereins deutscher Rosenfreunde 

Weiter N. in Trier, Rosenneuheitszucht 71. 

White Maman Cocliet - weisse Maman Coelict, siche 

Wiehuriana-Kreuzungen, neue 81 1 siehe auch. Rosa 
Wichuriana). 

Wildrosen - 28 (Literatur hierüber. 

Winterhärte Rosen. Anzucht derselben ; 

Winterhärte einzelner Rosensorten 1 «™ 80 

Rambler 1 , 22 1 Mardchal Vaillanti, .>4 (Winter 
harte Unterlagen Abbildung). 61 ic.mge 

WinSÄllosen 37 . Erfahrt, ngen eines 

alten Rosenfreundes , •>'•' Iver" 

für empfindliche Rosen und Okulate), 91 
streichen der Okulate mit Baumwachs 1 . 
Wurzelcchtc Bosen, Vorzüge derselben - 

Z 

ÄXÄ -V £.**«« 

Zwischenhandel für Rosenhlnmcn nach nordischen 

Tendern über Berlin 64. 

rfrt an di^ Wunud* anderer 

Sorten i. 
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K Redigiert von P. Lambert, 1 rier. 8 
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Zu unserer -A-bbildung-) 


Turner’s Crimson Rambler. 


Wenn wir auch schon im Jahre 1895 mit 
No. 3 unseren Mitgliedern und Abonnenten eine 
bildliche Darstelluug dieser wertvollsten aller Schling- 
rosen gegeben haben, welche die herrliche Farbe 
nnd die mächtige Dolde dieses japanischen „Herum- 
stroichers“ zeigte, so wird der Rosenfreund, welcher 
bis heute die ganze Pracht dieser Pflanze noch 
nicht kennt, von dem heutigen Bilde überrascht 
sein. Seit 1893, als Ch. Turner aus Slongh 
(England) sie als „The Engeneer“ aus einem eng- 
lischen Privatgarten erwarb, und 1894, wo er 
sie in der Earls Court-Exhibition zuerst ausstellte, 
hat diese Hose einen raschen nnd sichern Sieges- 
lauf durch die Welt angetreten. Aber noch immer 
ist ihre vielseitige Verwendbarkeit viel zu wenig 
bekannt; ja selbst die Kenntnis ihrer Existenz 
Hisst noch zu wünschen übrig. Neben England 
und Amerika ist es wohl Deutschland, wo Crim- 
son Rambler am weitesten verbreitet ist und m 
grossen Massen gezogen wird. Dank ihrer leichten 
Vermehrung ist sie beute zu verhältnismässig bil- 
ligen Preisen überall zu erhalten. 

Der Unterzeichnete hat ira ersten Jahre as 
Vertreter von Ch. Turner etwa 90 Originalpnaiuen 
in Deutschland eingeführt, aber das Haupt v er 
dienst, die Schönheit nnd Verwendbarkeit dem 
grossen Publikum und der ganzou rtu ®^ 
vorgeführt zu haben, gebührt Herr n c 
Lauhegast, welcher durch seinen bekannten Cnmso 
Rambler- Pavillon auf der Dresdener Ausstellung 


die grösste üeberrasebung und Bewunderung er- 
zielte. Ein jedenfalls glänzendes Geschäft mit 
dieser Kose war die angenehme Folge und zu- 
gleich die Veranlassung einer Massen-Anzucht 

al * "nie Sehen vor einer nicht genügenden W inter- 
barte wurde bald durch aufklärende Berichte in 
; ser „„d anderen Zeitungen Überwunden und 
“ . „ portpnbesitxer und Rosenfreund zeigt heute 

"? nC ^l SidTS Stolz eine oder mehrere 
?Vm hohe Pyramiden als Einzelpflanzen auf 
0 ,i Pr an Spalieren und Säulen. 
^Liebhaber zählte auf einer Pflanze schon 

' " ’iiii»* 1 " verschiedenen Ausstellungen 1896 und 
1897 haben schon manche Roseufreunde zur An- 
schaffung der Crimson Rambler veranlasst, aber 
die letztjährige Frankfurter Rosen - Ausstellung 
leistete darin ganz Besonderes. Unser heutiges 
Bild ist von unserer geschätzten Maleriii nach der 
Natur dort gemalt worden und zeigt, wie wirkungs- 
voll solche Pyramiden sind, lu hrankfurt a. M. 
konnte man den Rambler in vielen gleich starken 
Exemplaren sehen ; leider waren die meisten zu 
i dicht gepflanzt. In der J. C. Schmidi'schen Gärt- 
nerei in Erfurt sah ich letztes Jahr die Seilen eines 
| langen Hanptweges entlang Crimson Rambler an- 
1 gepflanzt, um einen der bekannten Bogengänge 
zu bilden, welcher ohne Zweifel zur Blütezeit einen 
i herrlichen Anblick gewähren wird. 
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Auch als Topfrose uud Marktpflanze 
verdieut Crimson Rambler mehr Beachtung als 
bisher, da sie bei geeigneter Kultur prächtige 
Topf-Schaupflanzen liefert und leicht zu Ostern 
in Blüte gebracht werden kann. Als Prunkstücke 
bei festlichen Dekorationen könnten solche Pflanzen, 
selbst abgeschnittene Ranken, vielseitig Verwendung 
finden, zumal die Blüten sich viele (6 — 8) Tage 
lang halten, ohne abzufallen. Das hübsche, 
gläuzend grüne, üppige Laub trägt zur Erhöhung 
der Schönheit viel bei. Leider ist dieses einzelnen 
Blattkrankheiten vorzugsweise unterworfen, so z. B. 
dem Meltau und ganz besonders der roten Spinne. 

Im I' reieu sowohl als im Gewächshausc wird 
Crimson Rambler stets die Spuren jener gefähr- 
lichen Krankheiten aufweisen, daher man sie stets 
daraufhin besonders im Auge behalten muss. 

Hübsche Effekte erzielt man auch, wenn man 
auf llasenpartieen oder vor Gehölzgruppen breite 


Streifen mit dieser Rose bepflanzt uud die Ranken 
auf die Erde niederbiegt. Die Blütezeit tritt ge- 
wöhnlich etwas später, als bei unseren andereu 
Schlingrosen ein, aber sie dauert auch länger 
(circa 3—5 Wochen), und zuweilen findet man 
uoch im September einzelne kleinere Blütendolden 
Sie lässt sich sehr leicht durch Stecklinge ver- 
mehren und wächst dann gerade so kräftig, wie 
auf Canina veredelt. Von der Unterlage sucht 
sie sich meist gern selbst zu befreien, indem sie 
übor der Veredlungsstelle häufig Wurzeln bildet. 
Zuweilen löst sie sich mitten im Triebe von ihrer 
Unterlage ab, ein Zeichen, dass sie mit der Canina 
keine reelle innige Verbindung einzugehen gewillt 
ist. Pflanzt man also auf Canina veredelte Exem- 
plare aus, so bringe man die Veredlung mindestens 
“8 cm. in die Erde, dann hat man keinen 
Verlust zu befürchten. 

P. Lambert. 


Aus Italien. 

Nun die Natur ausruht und auch die Rosen, 
von diesem mildesten aller Winter eingewiegt, 
der Stunde harren, wo sie uns wieder mit ihrer 
Poesie erfreuen werden, durchblättere ich ineine 
Aufzeichnungen aus dem vorigen Jahre und ent- 
nehme ihnen diese Zeilen für die Rosen-Zeitung. 

Auch der vorige Winter war hier mild, 
trocken und kurz ; das Thermometer sank nur 
selten unter 0°. Die Rosenpflanzen behielten den 
ganzen Winter hindurch den Schmuck ihrer grünen 
Belaubung. Schon Mitte Februar konnte mit dem 
Schnitte angefangen werden, so dass am 1. März 
mein Rosnr in vollkommener Ordnung dastand. 
Mitte April schnitt ich die ersten Blüten an 
Stöcken, die im Freien ohne Schutz überwintert 
hatten. Es waren eine Triompbe de Milan, eine 
Madame Chauvry und eine Reine Marie Christine. 

Der Früblingsflor war ausserordentlich reich 
und schön. So vollkommene Exemplare in Grösse, 
Bau und Farbe sind mir selten vorgekommen; 
auch die Pflanzen waren ungemein üppig und von 
keiner Krankheit beschädigt; selbst das Ungeziefer 
jeder Art schien eiuen so prächtigen Flor ver- 
schonen zu wollen, es gab viel weniger Mai- uud 
Goldkäfer, Blattläuse u. s. w. als sonst. Wie viele 
prächtige Rosen durfte ich da pflücken! Am 
meisten hreude bereiteten mir Anna Olivier, Clara 
Watsou, Elise lleimann, Papa Gontier, Jean Andre, 
La FraJcbeur, Jeanne Guillaumez, Beaute Iucou- 
stante, Antoine Rivoire uud Souvenir de Catherine 
Guillot; diese letzte ist in ihrer Farbe so auf- 
fallend schön, dass ich sie wirklich unter den 
empfehlenswertesten Rosen der letzten Jahre er- 
wähnen möchte. 

Von den neusten Rosen (1897) kann ich 


nur Jeanne Forgeot und Ferdinand Batel loben ; 
alle anderen, in deren Besitz ich bin, haben nur 
so kümmerlich geblüht, dass eiu Urteil unmög- 
lich ist. 

Der zweite und dritte Flor war mit dem 
ersten nicht zu vergleichen. Zwar blühten die 
Rosen iu b ulle, doch waren die Blumen wegen der 
Hitze und Trockenheit nur klein und unvollkom- 
men. Vom Oktober aber bis zum Dezomber ent- 
faltete sich wieder ein prächtiger Flor, und die 
ersten Fröste rafften eine Menge Knospen weg, 
die nur eine kurze, sonnige Woche gebraucht haben 
würden, um sich zu schönen Blüten zu entfalten. 
Die letzten Pflanzen, die Blumen trugen, waren : 
Mine. Eugduie Kesal, Rainbow, Erzherzog Frauz 
Ferdinand, Cleopatra, Lady Zoö Brougham. Boautö 
inconstante, Ilusseim Ismail Pascha, Antoine Ri- 
voire und Camoens. Eine Pflanze dieser letzten 
Varietät, ganz mit Blumen überladen, erregte zu 
meiner grossen Genugthuung die Bewunderung 
Ihrer Kaiserlichen Majestät der Kaiserin Friedrich, 
welche den Wunsch äusserte, sie zu besitzen und 
sie auch nach Deutschland mitnahm. 

Im Herbste wurden mir manche Rosenver- 
zeichnisse geschickt, und ich kann nicht umhin, 
die Neuerung, die Gebr. Ketten in ihrem Katalog 
eingeführt haben, zu billigen Die Verminderung 
der Zahl der Rosensorten ist wirklich praktisch, 
und alle Rosisten sollten sie nachahmen. Eine gute 
Methode ist auch die, die anerkannt besten Rosen 
als Rangrosen zu bezeichnen. Ich bin im Be- 
sitze aller Theerosen, die als solche im Katalog 
der Gebr. Ketten bezeichnet werden, und mit 
wenigen Ausnahmen, stimme ich ihnen völlig bei ; 
Auch die Wahl der gestrichenen Sorten ist 
nach meiner Meinung sehr gut getroffen. Nur 
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möchte ich fragen, warum Astra, Bariton Job, und 
I,a Fraichcur verbannt sind. Sie sind wohl jede 
in ihrer Art ganz gute Rosen. Und warum nicht 
Elise Ileimann, Mme. Berard. Clara Watson unter 
den Hangrosen nennen, da Etoile de Lyon und 
Carmen, zwei Rosen, die so schwer sich öflnen, 
unter diesen erwähnt sind? 

Das kommende Frühjahr bringt uns eine 
Menge neuer Rosen. Zu viele, ach, zu viele ! 
Wie kann man da gut wählen, zumal da bis jetzt 
noch kein Wort zu lesen war, das als Wegweiser 
in der schwierigen Wahl dienen könnte? Ich bin 
ein aufrichtiger, treuer Freund und Bewunderer 
der Rosenzeitung, und darum möchte ich diese 
Zeilen nicht zu Ende schreiben, ohne den Wunsch 
zu äussern, dass sie, wie in den vorigen Jahren, 
uns ihren Itat nicht fehlen lasse und die löbliche 
Gewohnheit bewahre, die Neuheiten einer strengen 
Kritik zu unterwerfen. Sie soll uns die besten 
Varietäten empfehlen und die minderwertigen oliue 
Gnade verwerfen, damit nicht als neue Sorten 
Rosen in den Handel kommen, die nur einen 
neuen Namen haben und sonst nur Wiederholungen 
alter Sorten sind. 

Trento, Februar 1898. 

Guido Lareber 

Der Rosenkönig. 

Wer in einer Gegend den grössten Rosen- 
garten hat, den nennt der Volksmund den Rosen- 
könig. Aber nicht in diesem Sinne ist hier die 
Ueberschrift gemeint, sondern es handelt sich um 
dasjenige seltsame Gebilde an den Zweigen der 
Wildrosen, welches man auch Schlafapfel nennt; 
es hat auch noch viele andere Namen z. B. Rosen- 
schwamm, Bedeguare, Schlafkunzen ; auf lateinisch 
wird es bezeichnet als fungus rosarum, d. h. 
Rosenschwamm, spongia cynosbati d. h. Ilunds- 
rosenschwamm. 

Oftmals haben meine Kinder mit hellem Ver- 
gnügen solche Schlafäpfel gepflückt, darunter wahre 
Pracht-Exemplare von der Grösse einer Männer- 
faust und riugsura bedeckt mit einer üppigen I 1 ülle 
von Moos. Es sind knollige Anschwellungen, 
grün mit gelb und rötlich gefärbt und ringsum iu 
Moos eingehüllt. 

In der Heilkunde früherer Zeiten haben die 
Rosenkönige eine Rolle gespielt, und zwar, wie 
der Name Schlafapfel andeutet, besonders als 
Mittel, Schlaf zu bringen ; in Wirklichkeit sin s,e 
Auswüchse der Rinde des Rosenzweiges um wei tn 
erzeugt durch die Stiche einer Gallwespe, "ec. 
in die Rinde der Zweige ihre Eier legt. 

Es giebt viele Arten Gallwespen; die s be- 
kannte** ist wohl die Eichen-Gallwesp durch 
deren Stich an den Blättern der K.obe die kogel^ 
runden Galläpfel entstehen, aus welchen 


lieh Tinte gemacht wird. Das Tierchen heisst 
Cynips tinctorius ; eine verwandte Art ist Cymps 

jscutellaris , , 

Die Rosengallwespe heisst Cymps rosae oder 
Jihoditn rosae L. und ist ein mückenähnliclies 
schwarzes Insekt. Es sticht im Frühjahr die 
weichen Zweige der Wildrose an, legt ein L. in 
die Rinde und lässt aus dem Legestachel zugleich 
eine scharfe Flüssigkeit in die Rinde einftiessen. 
Diese im Verein mit den Absonderungen der 
Larven reizt den Rosenzweig zu jener Wucherung, 
welche mau eine Galle nennt. 

Wenn man eine solche Galle, also den Schlaf- 
apfel in ausgebildeter Form, durchschneidet, findet 
man in vielen unregelmässig verlaufenden Kanäl- 
chen und Kämmerchen oft eine grosse Anzahl 
kleiner Maden; das sind die Larven der Gall- 
wespen. Die Larve verpuppt sich und im nächsten 
Frühjahr schlüpft die junge Wespe aus. 

Es kommt auch vor, dass andere Schlupf- 
wespen ihre Eier an die Larve der Rosengollwespe 
ablegen, und dass dann Tierchen verschiedener 
i Art den Rosenkönig bewohnen. 

Hiernach ist ersichtlich, dass der Rosenkomg 
seiner Entstehung nach ein krankhaftes Gebilde 
ist dass er aber seinem Zwecke nach ein Wohn- 
uu ’d Speisehaus für ein Insekt bildet, und zwm 
für ein solches, welches unter den zahllosen h einden 
der Rose immerhin noch einer der harmlosesten i 

Otto Schultz®. 

Die Klassifikation unserer Rosen 

wird in nächster Zeit einer. durohgmfcadon A ^ 

derung unterworfen werden müssen. Der b 
Zustand wird immer unhaltbarer und die Ein- 
übung in eine Klasse ist schliesslich nur noch 
Tr Willkür der Züchter und dem eigenen Er- 
messen der Gärtner sowie der Laien überlassen. 

Die Gruppen der Rem on ta n ten und Tliec- 
hybriden beginnen jetzt so durcheinander zu 
traten dass man nicht mehr mit Bestimmtheit 
Len darf, diese Sorte ist eine Remontant (nach 
unseren bisherigen Vorstellungen), jene eine lliee- 
hvbride Es wird am besten sein, die fast nie 
reuiontierenden „Remontanten“, welche keinen be- 
sonderen Wert für irgend einen Zweck haben 
etwa zur Treiberei) nach und nach auszu- 
merzen und eine Klasse „Oeftcrblühende Hy - 
briden“ durch Einreihen der heutigen wirk- 
lichen Thceliy bri den zu bilden. Selbst dio 
Bourbou-Rosen könnte man unter diese Hy- 
briden einreihen; die Kataloge würden übersicht- 
licher, und der I.aie würde sicher keinen Ein- 
spruch dagegen erbeben. Mit den Noisette- 
Hybriden könnte das Gleiche geschehen, denn 
dass Boule de neige, Perle des Blanches etc. eine 
eigene Klasse bilden sollen, ist nicht notwendig. 
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Die Abteilungen der Moosrosen könnten auch zu 
einer Klasse vereinigt werden, remontierend sind 
doch nur einige. 

Unter den neueren Bengal finden wir auch 
schon einzelne, welche so viel Theeblut in sich 
haben, dass ihre Zugehörigkeit zu ersteren zwei- 
felhaft erscheinen könnte. Die heutige Unsicher- 
heit kann auf Ausstellungen leicht zu Diffe- 
renzen führen. P. Lambert. 


Das Wiederaufleben der älteren Rosen- 
sorten. 

Der englischen Firma W. Paal & Son verdankt 
man bekanntlich eine Reihe hervorragender Züchtun- 
gen, welche in den letzten Jahrzehnten die bunte 
Schar aus dem Kreise der „Königin der Blumen“ be- 
reichert haben. Doch die zahlreichen, zum Teil sehr 
schönen Neuheiten sollen uns die älteren Sorten nicht 
aus dem Auge verlieren lassen, — so hat es schon 
oft geheissen, und ein Vertreter der obengenannten 
I'irma, Herr G. Paul, macht cs sich zur Aufgabe, 
dieser Mahnung das Wort zu reden. Seine Mitteilun- 
gen („Revival of the older Roses“ — Journal of the 
Royal Horticultural Society, vol. XX, pars 1, August 
1896) dürften auch für manche Rosenliebhaber in 
Deutscland von Interesse sein. 

Vor einiger Zeit veröffentlichte Herr Jeans einen 
sehr interessanten und gelehrten Aufsatz über die 
Rosenzüchter der Alten („Quarterlv Review“), man 
braucht aber nicht zu befürchten, dass Herr Paul 
gleichfalls bestrebt ist, den Rosensorten uachzuspiiren, 
welche Roms Blumenläden zur Kaiserzeit anfullten, 
oder welche von den Gärtnern von Paestum und Pa- 
lestina angezogen wurden. Dazumal konnte man in 
Palestina, einer Vorstadt von Florenz, seine Wohn- 
räume mitten im Winter für wenige Mark mit Topf- 
rosen schmücken, welche die Luft mit ihren Wohl- 
gcrüchen anfullten. Die einzige aus jenen längst ver- 
flossenen Zeiten bis in die Gegenwart hineinreichende 
Rose ist wahrscheinlich die alte Rosa centifolia, die 
einfache oder die gefüllte, von welcher die alte, rote 
Ilurgunder-Rose und die Miniatur-Burgunder die noch 
vorhandenen Vertreter sind, welche über die Provence 
durch die Kreuzzüge zu uns gelangten. 

Herr Paul wendet sich zunächst den Rosen zu, 
welche von Gerardcs Zeit, etwa um das Jahr 1600, 
bis zum Schluss dos verflossenen Jahrhundorts in 
englischen Gärten angetroffen wurden, und spricht 
dann weiter von denjenigen, welche während der 
ersten 40 Jahre dieses Jahrhunderts den Stolz der 
betreffenden Züchter ausmachten. Vilmorin, Cels 
und Dupont erüffneten hiermit den Reigen, ihnen 
folgten V iktor Vordier und Laffay in Frankreich, 
Rivers in England, später kamen dann der ältere 
Guillot und Lacharme, also mit Einschluss der 
späteren Rosen, über welche Redoutd, Andrews 
und Miss Lawrence berichteten. Aiton citiert in 
seinem „Hortus Kowcnsis“ (1789) Gerarde, der auf 
mehrere der Kosen des 17. Jahrhunderts binweist, 
und von letzterem wurden so viele der Kew-Sorten 
kultiviert, dass in der zwischen Gerarde und Aiton 
liegenden Zeit wahrscheinlich nicht viole neue Rosen 
produziert wurden. Von den damals in Kew wachsen- 
den Sorten, die jetzt viel gesucht und begehrt werden, 
fanden wir von Moosrosen nur eine einzige, die ge- 
wöhnliche, bemooste Form der Provence. Färber 
kultivierte dieselbe im Jahre 1724, und seit zwei 
Jahren ist die Nachfrage nach ihr sehr rege. 


Unter den Moschusrosen ist die gefüllte weisse 
wiedergewonnou. und verdient in der That einen 
Platz in unseren Gärten. Von der Sektion Alba ist 
die grosse „Maiden’s Blush“ plötzlich ein sehr 
begehrter Artikel geworden, in altmodischen Gärten 
hat sie dank der lieblichen Färbung stets ihren Platz 
behauptet. Die kleine Form derselben, welche Aiton 
anzog, ist wohl verloren gegangen. Rosa sulphurea, 
die alte, gelbe Provinzrose (mit den eigentlichen Pro- 
vinzroscu in keinem Zusammenhänge stehend, wenn 
sie auch von der Provence zu uns gelangte), wurde 
zu der Zeit in Kew und in Versailles angezogen. In 
den Gedichten der langue d’oe findet man wahr- 
scheinlich mehr über die Poesie der Rose als hei 
griechischen und römischen Dichtern. 

Was die Kohl- oder eigentliche Provinzrose (Cen- 
tifolia) betrifft, so sind wir jetzt nicht reicher daran, 
als man damals war. Die rote, die zart rosa- 
rote, die weisse und die „De Meaux“ nnd grosse 
„De Meaux“ sind, wenn auch nie ganz eingegangen, 
jetzt wieder mehr in Aufnahme gekommen. Ein Strauss 
dieser Rosen auf langen Stielen ist der prächtigste 
Vasenschmuck. Erfahrene Rosenkcnner, wie C rep in. 
halten Rosa centifolia (Provinzrose) und die französi- 
sche oder gestreifte Rose — R. gallica — fast für 
eine und dieselbe Art. Von letzterer ist die alte, rote 
Damascencr eiuo typische Form, desgleichen die ge- 
streifte Rosa mundi — „Queen Rosamunds- 
Rose.“ — Nahe verwandt mit ihr ist die York- und 
Lancaster- Rose, die rote und weisse haben den- 
selben Ursprung, gepfropfte Exemplare von einer 
Originalpflanzo. 

Ludwig XIV . war reicher an Nelken (von diesen 
besass er 300 Sorten) als au Rosen. Von de la Quin- 
tinie wurden 1727 nur R. centifolia von Holland (viel- 
leicht ist dies die Rose der Dichter oder Cels' Rose 
von Rodoute), die Damescenerrose, R. gallica, Alba, 
Provinzrose, die Monatsrose und die gefüllte gelbe 
(R. sulphurea) angezogen. Keine grosse Sammlung 
für einen so grossen Monarchen, ln England hatte 
man die marmorierte, die rote und weisse „Sweet- 
briar“, und die wiederaulgefundene „Janots Pride“ 
scheint die gefüllte „Sweetbriar“ aus Aitons 
Sammlung zu sein. 

Dem Prachtwerke Kedoutes, unzweifelhaft dem 
hervorragendsten Buch, welches je über Rosen ver- 
öffentlicht wurde, verdankt man wertvolle Aufschlüsse 
über die zweite Serie, d. h. über die alten Rosen, 
welche seit Beginn dieses Jahrhunderts erschienen, 
wieder verschwanden und von neuem auftraten. Durch 
Miss Lawrences und Andrews Arbeiten ist auch 
die englische Rosenlitteratur jener Zeit gut vertreten. 
Ob die Versailler Mouatsrose zu Rosa semperfiorens 
oder R. indica oder gar zu der später erhaltenen 
China-Rose gehörte, lässt Herr Paul unbestimmt, er 
konstatiert aber, dass die gewöhnliche, gefüllte, blass- 
rosa China-Rose 1793 in einen Ilerefordshire-Garten 
eingeführt wurde, er stützt sich dabei auf die Aussage 
soincs Vators, dass durch die erfolgreiche Kultur 
dieser und der später eingefiihrteu karmesinroten 
China-Rose in den ersten Jahren dieses Jahrhunderts 
der Ruf der Cheshunt-Gärtnerei für Rosen begründet 
wurde. 

Zu Redoutds Zeiten waren die französischen 
Rosen (R. gallica i das, was die Hvbridcn-Remontaut- 
rosen vom Jahre 1840 bis jetzt für die Züchter ge- 
wesen sind. Von 1807—1845 erreichte die Rosen- 
kultur ihren Kulminationspunkt, Verzeichnisse wurden 
sortenweisc veröffentlicht, und der Papst, König 
Ludwig Philipp, William IV., Granden und Cele- 
britäten, Schauspielerinnen und heidnische Götter 
figurierten unter den Gallica-Rosen ebensogut wie 
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unter den Remontanten. Als Herr 6. Paul aber in 
das Geschäft seines Vaters eintrat, standen diese 
Sorten auf dem Aussterbe-Etat, doch erinnert er noeü 
„Ohl“ mit einem gemeiniglich grünen Auge unu 
„Boule de Xanteuil“ mit kürzeren I etalen nacii 
dem Ramie der Blume zu. Seiner Ansicht nach wird 
aber keine der damaligen Rosen vermisst werden. 

Die Provinzrosen hatten an Zahl fast ebenso zu- 
genommen wie die Gallica-Rosen. Zu den alten sor 
teil hatte mau die hahnenkammartig gefranste ltose 
hinzugefugt : es war dieselbe, Rosa centitolia cnsta a, 
eine Züchtung von Colvilo. (In dom Mietsachen 
Rosenkatalog - 181)6 - wird gesagt, dass dieselbe 
hei Freyburg in der Schweiz 1826-1827 gefunden 
und von Bibort und Port einer in den Handel ge- 
bracht wurde. Goeze. Ebenso W essclbO ft) 

Oie Damascener- und Alba-Rose gehörten jener 
Zeit an. Schade um sie wegen ihrer reizenden Schat- 
tierungen, und freuen darf man sich dass „Leda un 
die weissen „Madame Hnrdv“ und „Madame 
Zoetmann“ unter den Damascener-, sowie v b,u 
Hin“ und „Fdlicitd“ unter den Alba- Rosen mit 
ihren einfachen und halbgefüllten Blumen in kleinen 
Bauerngärten wieder aufgefunden worden sind. 

Die China-Hybriden bildeten eine Spezialität zu 
Anfang dieses Jahrhunderts, man hat sie beibehalten, 
und sie erfreuen sich noch jetzt zur Bekleidung von , au- 
lon u. s. w. grosser Beliebtheit. Bessere Sorten sind : 
„Blairii“, „Coupe d’Hebö“, „Madame Plan- 
tier“, „Fulgens“ und „Genera Jacqueminot“. 
Herr G. Pauls Vater war immer des Glaubens, dass 
seine Züchtung - „Duke of Edinburgh“ -das 
Resultat einer Kreuzung sei zwischen der Ilybrid- 
Remontant-Roso „Gdneral Jacqueminot“ und der 
alten Hybrid-Chinarose gleichen Namens. Ausser- 
dem sind „Paul Perras“, „Paul Ricaut“ und 
„Bronn us“ wieder aufgefunden worden. Gefüllte 
„Scotch Briars“ sind nicht wieder zu erlangen, 
entweder sind sie ganz eingegangen oder haben selbst 
im nördlichsten Schottland ihre Namen oingcbnsst ‘). 
Einige werden in der Pa ul 'schon Gärtnerei ange- 
zogen, wie beispielsweise die gefüllte weisse, die pur- 
purne, die fleischfarbene, die gelbe, aber nur bei 
zweien konuten mit Bestimmtheit die Namen nach- 
ffcwiesen werden, „James purple“ und „William 
IV“ Die schöne einfache K. altaiea von Kew und 
, „„anditlora vom Stiftshcmi Kllacombe erinnert 
; f- R,, . ne» -Rose der schottischen Küsten. Die 
wKinnz ner-Rose (R lutea) haben „Harri- 
fo Di“ und Persian Yellow“ geliefert, die ein- 
sonn unu „ Kategorie. Hier sei auch 

Sff rfK & >-5.3--srr,!SR: 
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immergrüne Rosen ziehen sich an Pnlvantlia) 
fällig hin, und die Multiflora Hoj P° l ) >ntha) 
haben uns Turners „Cr.mson Rambler l.am 
berts Aglaia, Euphrosyne und Thalia Spracht. 

Was die früheren Remontanten betrifft, so flllltc 
sie ihren Platz aus, doch liegt kciu Grund vor sie 
wieder auf der Bildfläche erscheinen zu sehen. Aber 
unter den kleineren Klassen verdient die gr • 
fache Macartney-Rose (R. bractcata afta Simplex) 
als eine der besten Garnierungen für nach Süden ge- 
legene Mauern genannt z« worden. Rosa micropby 
mit ihrer igelähnlichen Knospe ist recht eigentümlich, 
besonders die gefüllte Form (siebe R.-Z. »»»G- 

Unter allen Rosen bat die rcmontiercnde weisse 
Moosrose (Mousseux des quatre saisons) 

i) Tauchen jetzt durch die Lord l’enzance sehen 
Züchtungen wieder auf. ”■ 


hübschesten Knospen. Als am zeitigsten blühende 
Rose sei auf „Stanwell Perpetual“ hingewiesen. 
Von Damascenern ist die alte „Du Roi“ wieder in 
den Vordergrund getreten. . 

Als der alte Philippe Noisette die „Crim- 
son Noisette“ in Amerika züchtete und einige 
Pflanzen davon nach Frankreich schickte, hatte er 
sicher keine Ahnung davon, dass aus dieser Giuppo 
noch einmal eine „Mar Belial -Niel“ hervorgeheu 

würdo. , 

Bourbon- Rosen sind wieder zu Ehren gekommen, 
nachdem ihre erste Hybride auf einer Insel im Indi- 
schen Ozean gefunden war. „Malinaison“ hat stets 
ihren Platz behauptet, „Hermosa* ist die z^crgigo 
Heckeurose par excellcnce, und „Sir Joseph I ax- 
ton“ und „Bourbon Queen“ werden nicht durch 
andere verdrängt werden. . 

Von den China- oder Monatsrosen wurde hier 
schon gesprochen, — zu den ersten 40 Sorten kamen 
Mrs Bosanquct“, immer noch die beste helle, 
".Archiduke Charles“, „Cramoisi“, „Alibi! 
Miolan Follembcrg“ und „Le Vestivc“ hat man 
aus der Vergessenheit wieder herausgezogen. Von 
Thecrosen gibt cs keine wiedergekehrte Als wün- 
schenswert erscheint das Wiederauftindo» von „Ori- 
ginale“, die 1854 vorhanden war und wahrscheinlich 
mit Hcdoutds „Thea“ identisch ist. 

Von älteren Sorten erscheint mit Ausnahme von 
„Adam“ und vielleicht von „Vicomtesse de 
Cazes“ keine der Rückkehr wert. 

Zum Schluss noch eine Mahnung. Alte Koscti- 
sorten sollten einen Zufluchtsort finden, wo man ihrer 
bei dem wechselnden Geschmackc habhaft werden 
könnte, und hierzu dürften nach Ansicht des Herrn 
G. Paul die botanischen Gärten sich besonders gut 

Was die wirklichen Arten betriflt, so pflichten 
wir hierin dem Verfasser gern bei, darüber hinaus 
würde das selbst für grössere derartige Institute eine 
zu weitgehende Aufgabe sein. 

(Zeitschrift für Gartenbau u. -Kunst). 

Charakterbilder ausderGeschichteder Rose. 

Von Otto Schnitze. 

(Schluss.) 

Und nun noch eine geschichtliche Frage? Wie 
war Napoleon III. mit Josephine verwandt? Die Ant- 
wort ist, er war ihr direkter Enkel, der Sohn der 
Königin Hortensc. 

Und was hat wohl am meisten dazu mitgewirkt, 
dass er durch Volkswabl Präsident der Republik 
und dann Kaiser der Franzosen wurde? Sein Name 

gewiss; aber ein Nachkomme Napoleons I. war or 

nicht, sondern dessen Neffe. Seine Mutter ist Hor- 
tense, die Tochter Joscphines, sein Vater Ludwig 
Bonaparte, ein Bruder Napoleons I. Wie aber unseren 
Herzen die Königin Luise unvergesslich ist, so den 
Herzeu des französischen Volkes, die gute Josephine 
ln bonne Joslphine. 

Es ist nicht Gottes Wille gewesen, dass das Haus 
des Gewaltherrschers auf dom Throne blieb. Wir 
wissen, welche Ströme Blutes es gekostet hat, dass 
die grosse Wendung durch Gottes Führung eintrat; 
aber es liegt doch ergreifend nabe, von dem 'Page 
von Sedan zurückzublickcn auf den Tag von Tilsit 
Und Joscphines Schicksal wird dadurch noch er- 
schütternder. 

Es gibt ein altlatcinisches Dichterwort : Coelo 
musaa beat, d. h. das Lied verleibt Unsterblichkeit. 
Aber auch geändert ist der Spruch wahr : Coelo rosa 
beat, die Rose verleiht Unsterblichkeit. Wo irgend 
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in der Welt in dem bescheidensten Rosengarten auch 
nur 10 Rosen beisammen stehen, ist gewiss unter 
ihnen zu üuden „Souvenir de la Malmaison“. Die 
Kose ist seit o4 Jahren im Handel, aber in ihrer Art 
umibertroflen und als Knospe eino der schönsten unter 
den weissen mit rosa Hauch, lieluze heisst der ltosen- 
züchter in Lyon, der sie erzogen und benannt hat 
,.' ese -Namengebung war eine patriotische Thal und 
die schone Kose wird das Andenken an la Malmaison 
und seine Krcuzträgorin für alle Zeiten erhalten. 

6. Dte Rose als Ware. 

Ich habe früher in diesen Spalten allerlei Anek- 
doten von der Rose erzählt, heitere und ernste Auch 
im Bereiche der Anekdoten hat die Kose ihre Dornen 
und nicht ohne Dornen ist auch die Rosenzucht 
Schon das ist ein schmerzlicher Umstand für den 
Kosenzücbter, dass, um eine hochstämmige, verkaufs- 
fahigo Kose im f reien zu erziehen, mindestens zwei 
Sommer notwendig sind. Dabei ist aber vorausge- 
setz , dass ein hochstämmiger Wildling vorhanden sei, 
zu dessen Erziehung abermals mindestens zwei Jahre 
meistens drei, erforderlich sind. Weil nun die Rosen’ 
Wildlinge eine wertvolle Ware sind, so wird ihnen 
überall, wo Rosengärten sind, meilenweit in der Um- 
gegend nachgestellt. Die Folge ist, dass die viel- 
besungenen „Roslein auf der Heiden“ immer »när- 
werden. Seihst ein Alexander von Humboldt 
liebte die wilde Rose sohr, er sagt in der Beschrei- 
bung seiner amerikanischen Reise: Vergeblich sahen 
wir uns aut den Bergen von Karakas und in den 
Anden nach wilden Rosen um; dieser liebliche Strauch 
scheint auf der südlichen Halbkugel weder diesseits 
noch jenseits dos Wendekreises vorhanden zu sein 
Aur auf den mexikanischen Bergen ward uns das 
vergnügen, den amerikanischen Rosenstrauch zu ent- 
decken, welchen Kedontc später gemalt und beschrie- 
ben hat. Der hier erwähnte Kedoutd war der lilumcn- 
malcr der Kaiserin Josephino. 

Um nun aber vor der Prosa die Poesie zur Gel- 
tung zu bringen, besuchen wir ein richtiges Rosar in 
grossem Massstabe. In Deutschland sind die drei 
schönsten der Art; Der Rosengarten Ihrer Majestät 
der Kaiserin Friedrich hei Schloss Friedrirhshof im 
launus sodann der der Grossherzogin von Luxemburg 
aut schloss Königstein unweit Homburg, und das 
liosar des Schlosses Mourepos hei Geisenheim, ein 
Besitztum des Generalkonsuls Herrn Eduard von E ide 
des hochverdienten Förderers der Obstbaumzurbt in’ 
Westdeutschland Das letzte der drei genannten habe 
ich in vollster Blute in diesem Sommer gesehen Es 
«ar eine Blumenpracht ohnegleichen, Etwa fünf- 
tausend, bestens und Spaliere, Hochstämme und Strau- 

krärti IU • S “ rtou ' J td0 Krone uud jeder Busch 
Kiiutig in Wuchs, und alles starrend von Blumen 
ich habe etwas Ähnliches nicht für möglich gehalten 

Rn«n *"7* ,I,lflete ,las ThaI <les Rheins nach diesen 
'" lJ , stundenlang hätte man hier wandern 
und beobachten und bewundern können, und man 

b ofrn TT’ WIC T ,lcues und ""geahntes Schöne ge- 

i b f® einem solchen Rosengarten, wo 
alles Schone und Schönste aus der gesamten Rosen- 
wolt mustergültig erzogen und verständnisvoll geord- 
net und verwendet , st, da erst wird man der ganzen 
1 rächt und Herrlichkeit dieser Blume richtig inue 
Doch nun zurück zur Prosa. Vor vier Jahren 
verlebte ich drei läge zur Rosenblutezoit in einer 
der grössten Rosenzüchtereien Deutschlands, in Stciu- 

furth bei Bad Nauheim ; die Zeit von drei Tagen ge- 
nügte kaum, um die dortigen Rosenfelder nur einigor- 
niassen zu besehen. 36 Gärtnergehilfen veredelten 
hier m Accordarheit vier Sommermonate hindurch in 


jenen Junitagen von morgens 3 Uhr an und abends 
bis zum letzten Lichtschimmer. Die Wildlinge wer- 
tT„mT TTT aus * Ia Kebuttenkernen, welche im 
f, Und i 8uf dem ogeisberg gesammelt werden; 
ausgesät werden sie mit einer Drillmaschine, und zwar 
zwischen die Reihen von Weizenfeldern. Beim Mähen 
des Weizens werden die Stoppeln ziemlich lang ge- 
lassen und darauf medergewalzt, so bilden sic eine 

Friihi .’l We C IC den T l,odeu fc,,cht ,lält - Im nächsten 

iefrhlfT T f l ° R ° Se I “ saat auf - Im Jua ' s*ehcn die 
reichlich fingerlangen Ptiäuzcheu wie die Buchshanm- 

fassung eines Beetes gedrängt zu Millionen in ihren 
Keihen. Jetzt werden sie horausgenommen und ver- 
pflanzt, hei reichlichem Giesseu und Beschatten mit 
Ianncnzweigeu wachsen sie schnell an und vorwärts 
In jenen lagen pflanzten 180 Menschen wochenlang 
l ese wmz.gen Sämlinge. So behandelt, erreichen sie 
n etwa t. Wochen am ohern Endo der Wurzel die 
Starke eines Gänsekiels, und nun wird an diese 
Uurzcl ein Edelauge okuliert, welches im nächsten 
Sommer zu einem kräftigen Busch auswächst. Ganze 
r older solcher Buschrosen habe ich dort gedeihet, 
sehen. Aber der Bluten waren wenige. Man entfernt 
‘T lvB03 f> eD . da die Blüte zuviel Kraft wegnimmt ; 
treiben* 80 16 80 011 mcllt blllil0n > sondern in Holz 

-- T“* z ‘ l r Cln ® m solchen Etablissement reichlich 
Kräfte von Menschen und Viob, forner grosso Treib- 
hauser, U.erwinterungshallon, Packräume, seihst 
Dampfmaschinen zum Wasserpumpen erforderlich 
sind, wird einleuchten. 

Hier sah ich auch ein Kristallglas voll Rosenöl, 
«las in einem Dcstiherapparat gewonnen war, _ die 
Ausl’cute emer ganzen Saison. Das Gefäss enthielt 
etwa , 2 Liter ganz reines Rosenöl und hatte einen 
\\ert von mehreren Tausend Mark. Das Rosenöl 
kommt niemals ro.u in den Handel, sondern wird mit 
Geraniumöl vermischt. Man kann zu einem Traufen 
Kosenöl 1000 Tropfen Geraniumöl nehmen. iimiTic 

änft»* UOg dufte ‘ nur dc,, ° 8‘ürker. Das reine Rosenöl 
duftet nur ganz schwach nach Centifoiieu, wie ich 

Orient“™ | mC,ner ei ^ rlcu - Va se überzeugt habe. Im 

|T et i" a V’ ,T S zu 1 K & R e*eudl 3500 Kg 
Kosenblätter erforderlich sind. 

Es vv-aren lehrreiche Tage; man findet dort ein 
musterhaftes Stück deutschen Gewerbclleisses, und 

fTrLl 0 “| He w eD ka . m <lom Rcsiu<, r dieses Gross- 
hetriches das Wort, das er iu echt hessischer Mund- 

P- 1 ' : ” Ja ’ ,lerr I’astor, wir arbeite hier 

Welche Dornen die Rosen haben, hat vor zwei 
Jahren Herr Franz Deegen iu Köstritz in Thüringen 
ein namhafter Rosenzüchter, erfahrne. Es wurde iu 
seiuer Rosenschule beobachtet unter den Maröchal- 
Niels ein Exemplar mit fast weissen Blumen, also ein 
Naturspiel, und weil es von vollkommener Schönheit 
war, ein sehr wertvolles. Der seltene Fund wird 
natürlich tm Auge behalten uud soll zur Massen- 
vormehrung benutzt und seiner Zeit als Neuheit iu 
den Handel gebracht werden. Da will es das Unglück 
dass dieser Stamm im Herbst mit anderen verpackt 
und m die «eite Welt geschickt wird, — eiu Wert- 
stück von mehreren Tausend Mark für 2 Mark, un- 
gerechnet die Ehre, durch eine so wertvolle Neuheit 
die Roswiwelt bereichert zu haben. Da taucht im 
nächsten Jahre irgendwo im Vogtlande das Gerücht 
auf, ein Herr Blau besitze eine weisse Niel. Und 
Herr Blau wieder gab Edelholz ah ar. seinen Freund 
Herrn Wesitahl iu Plauen. Beide hielten sie Anfangs 
ur eine .Niphctos mit gelblichem Schimmer, doch sah 
Herr Westtahl bald ein, was sie wirklich war und 
vermehrte sie massenhaft. Nun erfuhr auch Herr 
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Deegen, wohin seine wcissc Niol pewan<lertjs ar.o 
fort kaufte er sie von Herrn Blau für n00 Mk «urQck 
und sicherte sich das Eigentumsrecht. 
aber war die wertvolle Blume durch Her 
bereits in viele Iländo Bekommen so dass der Gold 
gewinn Herrn Deegen arg geschmälertwar. - 
Ehre des Finders hat er sich gesichert «md die 
weisse Niel ist da; ich selbst habe ihr als «j“« _der 
Preisrichter auf ,1er Hosenauestellung in Darmstadt 
die silberne Medaille zuerkenneu helfen. 

Aber wo in aller Welt bleibet, alle » Bmb- 
stücke, welche die Handelsgärtner züchten? Die Ant- 
wort ist wieder sehr prosaisch; Sie werden ji 
gärten to, K e,.tlegt. So geben z. B. Nullen Industrie 
Städten die Hosen zu Grunde an dem Russ der Essen. 
Tausende ferner erfrieren alljährlich. Viele gerbe 
vor Alter ab, viele verkümmern auf rosenmüdeu Beeten. 

Es wäre noch viel zu sagen von der künstliche 
Züchtung der Neuheiten. Eine ganz neue Epoche ist 
in dieser Richtung zu Anfang der achtzigor Jahr 
aufgekommen durch den Engländer Henry lte "" c ''' 
welcher die Theehybriden, Kreuzungen zwischen 1 hec- 
und Remontantrosen, in den Handel brachte. Die 
Theehybriden sind Spielarten in der Art der na 
France, welche nun erst als eine längst vorhs . ulet e 
Thcehybride erkannt wurde, deren eine auch die 
Prachtblume Kaiserin Auguste Viktoria >*<• 

Jetzt neigt der Schwerpunkt der Anzucht von 
Neuheiten nach einer andern t>eite. Durch Kreuzung 
der erstaunlich Winterhärten Rugosaarten mit uuserc 
Edelrosen erstrebt man das Zic , ^eÄelten von 
höchster Schönheit zu gewinnen, welche unser« J' l ‘® 
im Freien anshalten Die besten Erfolge in dieser 
Richtung haben zwei Deutsche erzielt, ein Arzt, Dr 
Müller iu Weingarten i. d. Pfalz, und ein Forstmeister 
Rudolf Geschwind in Karpfen in Ungarn. Es ist sehr 
wahrscheinlich, dass man in nächster Zeit einen ganz 
ansehnlicher, Garten mit den schönsten Edelrosen 
aller Farben wird bepflanzen können, die in unserm 
Klima keines Winterschutzes mehr bedürfen, sondern 
so winterfest sind wie unsere alte Centifolie; und das 
wird besonders den nördlichen Ländern, Schweden 
und Russland, eine neue Epoche ihrer Gartenkunst 
und ihres Gartenschmuckes bringen. 

/um Schluss möchte ich noch aut drei Beobach- 
tungen hinweiseu, welche die Leser gelegentlich zu 

machen ^nicht kennt das Geheimnis des 

Rosenkeicbs? Ran(le (1 er FmcbthüUe - der 

Die Rose ha t^r Von diesen hat eins 

Hagebutte — fünf • . Zipfel und an beiden 

an der Spitze » ^Wimperblättchcn. Rechnet 

seiten je zwei oder drei «l i ond zählt nu „ 

man dieses Kelchblatt als aas heiden Rändern 

weiter, so hat das dritte ebenfalls an heulen haimcr« 

Wimperblättcheu, aber sein Zip » Wimpern nur 

Kelchblatt hat keinen Zipfel und die Wuipjmwr 
an einer Seite. Das zweite und ne rtt h« gar nci^ 

Wimpern, sondern einen ganz g latte 1 Kelch- 
seltsame Abstufung iu der Ausstattung der Kelcn f 

hlättc hen ist ausnahmelas an allen , Eilelroscn 

Erde die gleiche, und sic ist au ei « mumo 

dermassen ausgehildct, dass ich z. 1>. • 

der „Prinzess« Christian“ an dem ersten 

einen Zipfel beobachtet habe, der 

laug und wie ein Lauhblatt ausgebiidet war und ta^ 

die halbe Knospo umhüllte. An dies ■ ..j. e | 

Rosenkeicbs knüpft sich eins der sinnig sten - 

welche je ein feiner Beobachter ersonnen hat Es lauWE 

Fünf Bruder sitzen aut einem Stuhl, “ 
den Bart an beiden Wangen, einer hat ihn nur au 
einer Wange, und zwei sind bartlos. 


Und das ist noch nicht alles. Wie man bei «rei- 
maii' , em Hcrumzählcn 5 Kelchblätter trifft, so tnfft 
inan hei zweimaligem llerumzählen um den Stamm 
oder Zweig jeder Rose fünf Zwoigknospen und von 
d ese. * » Stellung hängt die Gestalt des Strauches 
ab und dieser Bruch */. ist ein Nährungswort des 
Kettonbruches 1 

2 +_1 

und sämtliche Bäum! tnd Sträuchor der : Erde. so 
verschieden sie auch geformt sind, sind in der Stellung 
ihrer Zweige geformt nach diesem einfachen hetton- 
bruch oder nach dem andern; 

1 

1 + l — i* 

' Überwältigend ist diese Harmonie zwischen Man- 
nigfaltigkeit und Einfachheit in der Schöpfung des 

~ r Das ° Bild. Wenn Sie in Berlin an der herr- 
lichen Kaiser Wilhelm-Cledächtniskirche vorüber- oder 
gar hineinkommen, so sehen Sie sich doch einmal 
recht genau die riesigen und prachtvollen Rosetten 
an welche die Fenster des Querschiffcs bilden. Diese 
beiden Rosetten sind wohl an Grösse einzigartig, aber 
an Schönheit sind ihnen alle Rosetten gleich, welche 
irgendwo als Ornament in der Baukunst auftreten. 
Die Kunst stilisiert stets. Jede Rosette ist die stili- 
sierte Grundform der Blüte der wilden Rose. Zwischen 
die Spitzen der fünf Kelchblätter sind dio fünf Blumen- 
blätter eingeschaltet. Die Zehnzahl ist massgebend, 
die Ausstattung des Ornaments ist unwesentlich. 
Gerade dio Zehnzahl bezeichnet hier eine Grenze 
zwischen der Überfülle, wie sie z. B. die Blüte einer 
Georgine hergeben würde, und der Eintönigkeit, wie 
sic z B eine Kreuzblntigo liefern würde, deren 
Blütenblätter wie Mühlentiügel stehen. Aber gerade 
wie die Gartentlora ohne die Rose, so ist die Rau 
kunst ohne die Rosette lindcukbar. . 

Das dritte Bild. Auf einem Rosenblatte sitzt eine 
Riuiio und nagt; da kommt eine Schlupfwespe ge- 
Sn, und sticht dio Raupe und legt «mter deren 
Haut ein Ei. Von diesem Augenblick an sitzt dio 
Raupe unbeweglich; jener Stich hat ihr den Be- 
wegungsnerv gelähmt. Sie stirbt zunächst nicht son- 
dern ernährt mit ihrer Fotthüllo die kleine Larve der 
Schlnpfwespe; und noch uacli Wochen, wenn die Larve 
aus der Raupe ausgeschlüpft ist und sich an deren 
Seite in oiuon winzigen Kokon eiiigesponncn hat, 
findet man Raupe und Kokon stets an derselben Stelle 
nebeneinander. Was kann es Wunderbareres gebeu, 
als diesen nach anatomischer Kenntnis aussehenden 
Instinkt eines Insekts, dessen Körper nicht viel grösser 
ist als ein Mohnkorn V Die alten Heiden hatten den 
Glauben, Gott ist gross, dämm bekümmert er sich 
nicht um das Kleine. Anders unser Glaube : Gott ist 
gross, das bezeugt gerade aucli die Welt des Kleineu, 
dio Rose seihst in ihrer unerschöpflichen Mannig- 
faltigkeit und unvergleichlichen Pracht, die wohl- 
gczähllcn Wimpern ihres Kelchs und selbst das 
Würmlein, das ihr Blatt benascht und selbst das 
Wesplein, das den Missethäter erhascht. 

Ich bin am Schlüsse meiner Bilder. Möge es mir 
geluugcn sein, ein wenig F'reude zu bereiten. 


Antworten auf Frage No. 55. 

Eine Rosenanlage wollen Sie machen, welche 
von vorn nach liiuten gesehen bis auf 2 Meter 
Höhe ansteigt. ** 
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Pflanzen Sie da nicht alles mögliche durch- 
einander, wenn's nur reichlich blüht und Ihre An- 
sprüche auf die Höhe der Stämme erfüllt, sondern 

pflanzen sie ein Teppichbeet - etwas fürs Auge , 

das Kenner nnd Nichtkenner gleich angenehm 
berühren wird. Das erste Jahr der Pflanzung 
aber erwarten Sie von der Anlage nichts. Die 
Hosen brauchen Zeit, ordentlich Wurzeln zu bilden, 
und ohne diese giebt’s keine Blumen; daher unter- 
drücken Sie bis in den Herbst alles, was Knospe 
heisst. Erst zum Herbst gestatten Sie einzelnen 
Knospen an kräftig ins Holz gegangenen Bäumchen 
harbe zu bekennen, um zu sehen, ob Sie auch 
wirklich das Gewünschte bezogen haben. 

Ich würde nun nicht auf */» -Meter Höhe ar.- 
faugen, sondern gleich auf ebener Erde als Ein- 
fassung ihres Iiosariums Rosen pflanzen und zwar 
2 Reihen neben einander im Verbände und ab- 
wechselnd Cramoisi snperieur und Louis Philippe 
oder Perle des rouges. Solche Einfassung bleibt 
das ganze Jahr ununterbrochen feurig karminrot. 
Haben Sie über die Einfassung anders beschlossen, 
dann ziehe ich meinen Vorschlag zurück. 

Als 2. Reihe wählen Sie Souvenir de la 
Malmaison uud Kaiserin Auguste Viktoria, 
auch wieder doppelreihig. Es genügt, wenn Sie 
Wurzelhalsveredlungen bestellen und pflanzen. Schon 
im ersten Jahre werden sie die gewünschte Höhe 
von 1 2 Meter erreichen und für die Dauer be- 
halten, wenn Sie richtig schneiden. Da die Kaiserin 
aber mehr Blüten fast als Blätter bat, so müssen 
Sie in die Reihen immer eine Malmaison neben 
eine Kaiserin pflanzen; diese wird neben reichem 
Flor das erforderliche Laub für die Kaiserin mit 
hergeben. 

Als 3. Reihe, wieder zweit eihig, pflanzen 
Sie in die 1. Reihe La France, in die 2. Mad 
Caroline Testout. Wenn beide Sorten guto 
Unterlagen haben und kräftige Freilandpflanzen 
sind, so nehmen Sie ebenfalls Wurzelhalsvered- 
luugen, sie werden schon das 1. Jahr ein Meter 
Höhe erreichen und, im richtigen Schnitt gehalten, 
dio gewünschte Höhe behalten. 

Auch die 4. Reihe wird doppelreihig im 
Verbände bepflanzt uud nur mit dunkelroteu Rosen. 
Entweder die Thea: Papa Gontier uud Sou- 
venir of Wooton oder die noch dunkleren Re- 
montanten; Victor Hugo, Gloire de Mar- 
gottin, Prince Camille de Rohan (Baron 
Bonstetten j, norace Ver net, Fisher et Holmes. , 
auch Eugen Fürst; letzterer ist aber so stark- I 
wüchsig, dass Sie seine langen Triebe horizontal in 
der gewünschten Höhe ziehen könncu. (Gdnöral 
Jacqueminot und V an Houttc würden sich ebenso 
gut ausnehmen, sind aber zu leicht vom Rost be- 
fallen uud verlieren schon im Herbst das Laub). 

Als 5. Reihe nehmen Sie dieBelleLyonnaise, 
aber mit reichlich 2 Meter Abstand gepflanzt und 


lassen Sie dieselbe nicht in die Höhe, sondern 
ziehen Sie als Horizontal-Cordon in der 
gewünschten Höhe. Auch ein oder zwei Stück 
Gloire de Dijon können Sie da mit hinein- 
pflanzen. Wenn Sie ein solches horizontales An- 
ziehen der 5. Reihe nicht wünschen, so pflanzen 
Sie einfach Safrano aufrecht, das wird demZweck 
genügen. Die Farbentönung wird zwar nicht so 
fein aber doch dem Auge immer noch sehr ange- 
nehm sein. 

In die letzte Reihe wählen Sie Niphetos 
und Souvenir d’uu ami und zwar pflanzen Sie 
abwechselnd bald die eine, bald die andere; beide 
sind von massigem Wuchs uud lassen Zweige und 
Blumen abwärts hangen. Die Blumeu kommen 
dem Beschauer entgegen und er profitiert noch 
bei dieser Höbe von dem angenehmen Duft Aber 
wählen Sie nicht zwei Meter hoch veredelte 
Stämme, sondern nur ganz fehlerfreie Ware 
auf starker, gut bewurzelter Unterlage und fest, 
so werden Sie Freude haben. Sorgen Sie aber 
auch für Ersatz, indem Sie abseits von dem Teppich- 
beet Stammchon jeder Grösse anzieheu'für den 
Fall, dass Sie Verluste haben, die ja nicht aus- 
bleiben werden. 

Dr. Schneider-Schweidnitz. 

Antwort auf Frage No. 55. 

Es ist schwer auf diese Frage eine treffende 
Antwort zu geben, da dieselbe sehr allgemein ge- 
halten ist und nicht einmal die Form uud Breite 
des zu bepflanzenden Beetes angegeben sind. Aus 
Interesse für meine Lieblingsblurae lasse ich den- 
noch hierunter einige Zusammenstellungen nach 
meinem Geschmacke folgen, vielleicht hat es doch 
einen Zweck. 

Die Verwendung von Kaiserin Auguste Viktoria 
zusammen mit Perle des jardins ist nach meiner 
Meinung nicht genug zu empfehlen. Ein Beet, 
mit diesen beiden schönen Sorten richtig bepflanzt, 
ruft in der Blütezeit stets das Entzücken jedes 
Beschauers hervor. 

Die Breite des Beetes ist mit 3 Meter an- 
genommen. 

a. 

1. Reihe: niedrig veredelte Kais. Auguste Viktoria. 

2. „ 50 cm. h. St. v Perle des jardins. 

3- * ^ , Kais. Auguste Viktoria. 

f' n 120 » » n n Perle des jardins. 

5 - » 150 * * „ „ Kaiserin Aug. Viktoria. 

6 - n 200 „ „ „ „ Maröchal Niel. 

b. 

1. Reihe; niedrig veredelte Mad Carol. Testout. 

2. „ 60 cm. h. St. v. Sunset. 

3* n 90 „ n n » Souv. de Clairvaux, 

f’ « 130 „ „ „ „ Mlle. Franziska Krüger. 

3. n 100 „ „ „ „ Mainau Cochet. 

6- n 200 ,, „ „ „ Souv. de Therese Levet. 
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c. 


1 . 


Ang. Guinoisseau. 


2. 

n 

50 cm. h. St. v. 

Devoniensis 
oder The Bride. 

3. 

M 

80 „ „ „ „ 

Mad. de Watteville. 

4. 

n 

120 „ „ „ „ 

Cath Mermet. 

5. 

n 

1»0 „ „ „ „ 

The Queen. 

6. 

y> 

180 „ . „ „ 

Souv. d’uu arni. 

1. 

Reihe 

(1 

: niedrig veredelte Cap. Christy 

2. 

pl 

50 cm. h. St. v. 

Mrs. John Laing. 

3. 

» 

«0 , , . , 

Charles Lamb. 

4. 


180 „ „ „ „ 

Victor Hugo. 

5. 

ff 

160 , , , , 

Princesse de Bearn. 

6. 

n 

200 „ „ „ „ 

Pierre Noiting. 


Eberswalde. 

Mayer. 


Antwort auf Frage No. 55. 

1. Reihe, niedr. veredelt: a. Gloire des Polyantha, 

b. Fellemberg (niedergehakt) 

2. Reihe, niedr. vered. : a. Papa Gontier, b. Souv. 

de la Malmaisou oder V. Folkestone. 

3. Reihe, 60 cm. h : Perle des jardins, abwech- 

selnd mit Belle Siebrecht. 

4. Reihe, 85 cm h. : Kaiserin Aug. Viktoria und 

La France (oder nnr erstere). 

5. Reibe, 105 cm. h. : Mm. Caroline Testout und 

Marquise Litta. 

6. Reihe, 130 cm. h.: Van Houtte, Princesse de 

Bearn. Victor Hugo, Eclair, Ilorace Vernet, 
Ferd. Chaffolte. Jean Liabaud. 

7. Reihe, 170 cm. h.: Grace Darling, G. Nabonnand, 

Fraucisca Krüger, Souv. d’un aini, Niphetos, 
Grossherzogin Mathilde, Perle de Lyon, Marie 
van Houtte. 

8. Reihe, 1,90 — 2 m. h : Gloire de Margottin, 

Souv. de William Wood, Prince Camille de 
Rolian, Pierre Notting. 

I . 1 •. 

Die weissen Rosen von Ravensberg. 

Den Ursprung der weissen Rosen von Uav0 ' lal,C1 '* 
erzählte Professor Dr. August Glauchau aus Lw»* 
n I)ie lta\ ensberg gehören zum schw&buchen Cradtd, 
und schon unter Barbarossa finden wir urkundhcl. zwei 
Ritter dieses Namens, welche die Krenzzüge mit- 
machten; auch war ein Ravensberg Begleiter 
Königs Enzio und hat dessen Gefangenschatt geteilt. 
Nach einem höfischen Turnierbuche der damaligen 
Zeit, wie die Hofburgpfaffon sie umständlich und ge* 
nau verfassten und vielen Fleiss daran wendeten, 
führten die von Ravensberg damals einen „siloer- 
weissen Schild mit drei blutroten Rosen“ dann, deren 
Samenkapsel ausgebrochen war. 

Die nächste Knude von den Ravensberg fallt in 
eine hocbtragische Episode der Geschichte, und ,nlt 
dieser selbst ist auch die Armierung ihres Wappens 
verknüpft, wenn auch in anderm Sinne als die drei 
schwarzen Löwen von Schwaben, deren rechte Vorder- 
pranke -zum ewigen Andenken an das unschuldig und 
ungerecht vergossene Blut des letzten llohcustaufen, 


Konradin, blutrot tingiert und anklagend erhoben 
wurde“. So führt Württemberg heute noch das 
Wappen von Schwaben im gespaltenen goldenen Schilde 
neben seinen drei schwarzen Hirschstangen. Nun 
deun, Konradin der Hohcnstaiifc, der Kaiserspross, 
von seinem Freunde und Waffenbruder, Friedrich von 
Baden, dem Erben von Ocstcrrcicb, begleitet, zog nach 
Neapel, um die Krouo dieses herrlichen Landes aut 
sein blondes Haupt zu setzen, diese Krone, nach der 
orst der Rcichsverweser Manfred, dann Karl von Anjou 
ihre räuberischen Hände ausgestreckt, um sich selbst 
damit zu krönen. 

Der Usurpator Manfred luisste seine Königsgelüste 
auf dem Schlaclitfeldc von Benovont, während der 
Capotingcr die sizilianiscbo Krone festhielt und den 
jungen Konradin mit seinen Gefährten ins Gefängnis 
warf. Unter diesen Gelahrten aber befand sich ein 
Ravensberg, der dem Gefängnis zu entrinnen wusste, 
indem er zu Karl von Anjou überging und die Sache 
seines unglücklichen Herrn uach der Katastrophe von 
Tagliacozzo schmählich verliess. Ja, der Chronist 
berichtet, jener Enzio von Ravensberg habe am 
29. Oktober 1268, als auf dem Mercato zu Neapel 
Kouradins erlauchtes Haupt auf dem Schafott fiel, ein 
Kommando über ein Fähnlein Landsknechte geführt, 
die den Platz um das Blutgerüst besetzt hielten. Doch 
das Heimweh und vielleicht auch das Gewissen trieben 
Enzio von Ravensberg endlich zurück nach Schwaben, 
doch ihm voran reiste das Gerücht seines schmählichen 
Verrates. Tief entrüstet über eines deutschen Mannes 
Treubruch, weigerte seine Sippe ihm die Gastfreund- 
schaft, und der Kaiser verhängte über den Verräter und 
Abtrünnigen die Acht und gebot, sein Wappenschild 
dahin zu ändern, dnss es statt der Silberfarbe des 
Schildes von nun ab blutrot leuchte, überzogen mit 
Konradin von Hohenstaufens Blut, während die roten 
Rosen, vor Scham erbleicht, fortan weiss darauf er- 
glänzen sollten. Diesen Schild aber sollte das Ge- 
schlecht so lange führen, bis ein Ravensberg mit 
geinem eigenen Blute das des letzten Hohenstaufen, 
den es verraten, gesühnet, — und erst dann, wenn 
eines Ravensberg Blut gellossen, sollte das Schild ge- 
reinigt wieder weiss erstrahleu, diese Rosen wieder 
rot erglühen. Der geächtete Mann irrte freud- und 
ruhelos in der Welt umher, aber kein Schwert, keine 
Hellebarde fand sich, sein Blut Hiessen zu lassen. 
Vermählt mit einer fränkischen Dame, die ihn genug 
liebte, um sich über Acht und Treubruch hinwegzu- 
setzcu, starb er im Bett einen bürgerlichen Tod, das 
brechende Auge gerichtet auf seinen Schild mit den 
„vor Scham erbioiebteu“ Rosen. „So wollte ich“, 
rief er im Sterben, „dass ihr weissen Rosen von 
Ravensberg den Ravensberg zum Todcscngel würdet 
und ihnen verkündetet, wann es Zeit sei zum Sterben, 
damit sie sich bereiten, vor ihren Richter zu treten. 
Weisse Rosen — Todesrosen sollt ihr werden, bis 
Ravensbergblut den Schimpf tilgt von euch.“ — Aber 
das höchst Seltsame dabei ist, dass in der Reihe der 
Jahrhunderte seit dem Ausgange dos dreizehnten 
Jahrhunderts bis auf unsere Tage kein Ravensberg 
anders als daheim im Bett gestorben ist. Der Name 
hat sich in den Kriegen aller Zeiten viele Auszeich- 
nungen erworben, gefallen auf dem Schlachtfelde 
aber ist kein Ravensberg, und die weissen Rosen sind 
weiss geblieben seit sechs Jahrhunderten — Nur der 
letzte dieses Namens und uralten Stammes hat die 
weisson Rosen mit seinem Blute wieder rot gefärbt. 
Er starb durch einen Revolverschusa mitten ins Herz, 
seine eigene schöne junge Frau hat die tödliche Waffe 
gegen seine Brust abgeschossen.“ — 

Da cs an Raum in der Rosen-Zeitung mangelt, 
den ganzen Roman von Eufcmia von Adlersfcld- 
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Ballestrem wiederzugeben, so erlaubte ich mir hier wo unsere Lieblinge, die weissen und roten Rosen, 
die Erzählung des Professors wiederzugeken und weise ihre Rolle spielen. Zugleich versichernd, dass die Leser 
alle Leser auf das Universum 1894/95, XI. Jahrgang, die kleine Mühe lohnend finden werden. E. F. V. 

Der Rosengarten am Luisa-See ZU Bad 490 m fll >er der Ostsee und ist Station der Bahnlinie 

Flcfpr i <1 Leipzig-Eger. Er liegt idyllisch in einem von wald- 

CIoIdi l. ö. bedeckten Bergen umkrünzten, von Süden nach Korden 

Von P. Schindel, Badgärtner. sich erstreckenden Wiesenthale, durch welches in 

Per Kurort Bad Elster, die Perle des sächsischen vielfachen Windungen die weisse Elster flieset; Teile 

Vogtlandcs, liegt im äusserston Südwesten des König- der Stadt liegen in zwei Seitenthälcrn, welche von 

reiches Sachsen, halt an der böhmischen Grenze, Wcston in das E'stcrthal cinraünden 
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Rittergut geätanden hat, in eineu Rosengarten urnzu- 
wandcln. Veranlassung hierzu gaben auch die ihm 

der Neuanlage um das Kurhaus augepninzten - 
Kosenstümme, welche in dem mit Ohmmerschie 
vermengten Lehmhoden und infolge der meist Kuhlen, 
starken Tau spendenden Nachte ganz prächtig gediehen. 

Dieser Plan, verbunden mit der Herstellung dos 
1 ha grossen Luisa-Secs, fand in dem 1893 ernannten 
Königlichen Badekommissar, Hrn. Oberst *. D. v. So) uo- 
witz, einen kunstsinnigen und weitsichtigen !• orderer. 


Der 6 HK) i|m grosse Rosengarten liegt, von drei 
Seiten eingeschlossen und nur von Süden ofl'eu, an 
dem klares Gehirgswasscr führenden Kessellnichc und 
ist im .Jahre 1875 nach Abbruch der Wirtschafts- 
gebäude annähernd in der jetzigen Form angelegt 
worden, jedoch mit dem Unterschiede, dass die Ge- 
.bölzgruppen, die jetzt um die Sitzplätze und in die 
Ecken verteilt sind, ganz sinnlos in der Mitte zerstreut 
lagen. Die riesig breite Liguster-Hecke umjdie drei 
mittelsten Teile wurde entternt und dio Plätzo.75 cm 


Der Elsterer Sauerbrunnen ist als Heilquelle schon 
seit Jahrhunderten bekannt gewesen, hat aber erst 
eine ausgiebigere Verwendung zu Heilzwecken ge- 
funden, seitdem im Jahre 1848 der Staatsfiskus die 
Quellen übernahm. Für den Aufschwung des Kurortes 
unter der segensreichen Fürsorge der Königlichen 
Staatsrogierung, welche durch den Ankauf des Uittor- 
gutes und anderer geeigneter Besitzungen für zweck- 
mässige Ausdehnung gesorgt hat, sprechen am deut- 
lichsten dio Zahlen, welche sich hei einer Vergleichung 
folgender Jahre ergohon; im Jahre 184!) besuchten -l-o, 
i. Jahre 1897 dagegen 61 57 Kurgäste und 884 zu vorüber- 
gehendem Aufenthalt augomeldete F remdeBad Elster, 
Dio hiesigen Parkanlagen liegen am t usse des Brun- 


11 8 ~ 

nenberges in den drei vorgenannten Thälern und um- 
fassen nach der Vollendung des König Albort-Hains einen 
Flächenraum von 21,5 ha. Sie werden 2 um leil durch 
i den anstosseuden 150 ha grossen Waldpark begrenzt. 

Nach meiner Berufung im Jahre 1892 wurden zu- 
nächst dio nicht mehr zeitgomässon, alten Anlagen 
umgestaltot, soweit es die zu orhalteuden Baumbestände 
zuliessen. Boi der Bepflanzung der ausgedehnten 
Blumen, und Teppichbeete machte ich aber die un- 
angenehme Erfahrung, dass das für die Menschen so 
ausgezeichnete Gebirgsklima den weicheren Gruppen- 
pflanzen nicht zusagte. Daher fasste ich den Plan 
möglichst viele Rosenstäminc anzupflatizen und den 
sogenannten Rittergatsplatz, auf dom das ehemalige 
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tiof rigolt, wobei aller unbrauchbare tote Boden und 
Schutt beseitigt und durch den bei der See-Aus- 
schachtung gewonnenen Mutterboden ersetzt wurde. 

Zur Bepflanzung der Beete und als Vorpflanzung 
der Gehölzgruppen fanden etwa 200 Sorten auf 
500 Hoch- und Halbstämmcn, letztere lediglich an 
den Wegen entlang, Verwendung. Die 8 Beete 
auf dem grossen Rondel und die 2 grösseren Beete 
anf den Mittelstücken sind in dunkleren Farben, 
wohingegen die fi kleineren Beete in reinen Farben 
(La France und Kaiserin Auguste Victoria) gehalten 
sind. Auf die Rabatten kommen vorwiegend Thee-, 
Thee-Hybrid-, Noisett- und Bourbon-, aber auch 
geeignete Remontant-Rosen zu stehen. Der Blumen- 
flor war im vorigen Sommer ganz vortrefflich; 
darum habe ich nebenstehende Photographie von 
der Ritterstrasse aus mit dem Blick auf den 
Luisa-See für die Rosenzeitung aufnehmen lassen. 

Dass durch öffentliche Rosengärten unseren 
Lieblingen viele neue Verehrer zugeführt werden, 
ist zweifellos. Mau kann das hier, wo das Kur- 
publikum vorwiegend aus Damen besteht, recht 
gut beobachten, denn viele notieren sich eine 
grössere Anzahl von Sorten zur Anschaffung. 

Dazn trägt allerdings auch gewissenhafte Eti- 
ijuettierung bei. Zu diesem Zwecke habe ich für 
die etwa 1000 Rosenstätnmo Zeichnungen im 
Massstabe 1 : 200 angefertigt und auf diesen den 
Stand jeder Rose durch einen numerierten Kreis 
bezeichnet. In einer Liste werden nun die Num- 
mern mit den betreffenden Sorten angeführt, 
um im Frühjahr, wenn nachgepflanzt ist, die 
Nachträge einschreiben und in der Blütezeit die 
Revision vornehmen zu können. So kann inan 
verloren gegangene Ktiquetten leicht ersetzeu und 
sich viel Mühe und Arbeit sparen. 

Auf dem Situationsplane bedeutet: 

1. grössere Blumenvase, mit Evonymus japo- 
nica umpflanzt und mit Stachys lanata 
eingefasst ; 

2. Hoch- und Halbstärnme, mit Dianthus 
Heddewigi und Reseda odorata abwechselnd 
unterpflanzt und mit Lobelia Erinus ein- 
gefasst ; 

3. ein Band von Cerastinm tomentosum ; 

4. Verbascum olympicutn, umpflanzt mit Ileu- 
chera sanguinea; 

5. Rabatten mit Halbstämmen, unterpflanzt 
mit Rosa Fellemberg, Heliotrop, Reseda 
und Levkoyen; 

6. Hyacinthus candicaus, unterpflanzt mit 
Lobelia fnlgens und eingefasst mit Pyre- 
thruiu aureum ; 

7. Cactus- Dahlien, eingefasst mit Centaurea 
gyranocarpa ; 

8. Ligust rum- Hecken; 

9. Boconiajaponica mit Digitalis gloxiniaeflora. 


Krieg der weissen und der roten Rose. 

So wird der furchtbare, 30 Jahre dauernde Kampf 
der Uäuscr York uud Lancaster um den Thron von 
England genannt, welcher die Ausrottung des ganzen 
königlichen Geschlechts der Plautagenet zur Folge 
hatte.' Die Bezeichnung entstand, weil die Anhänger 
der 1 ork die weisse Rose als Symbol, und die der 
Laneastrier, desgleichen eine rote Rose als Feld- 
zeichen führten. 

Als Held der weissen Rose gilt der Graf von 
Harwick; die Heldin der roten Rose war Margarete 
von Anjou, die Gemahlin Heinrichs VI. 

Der Kampf begann 1152 unter der Regierung des 
Lancastriers Heinrich VI., den Eduard IV., aus dem 
Hause York, vom Throne sticss, und eudete 1485 mit 
dem Sturze Richard HI. und der Thronbesteigung des 
Hauses Tudor in der Person Heinrichs VII. 

Hierauf erlaube ich mir die Frage, ob vielleicht 
jemand der Leser auch hier auf einen so packenden 
Roman, wie der vorige Seite 9 ist, frcumilicbst weisen 
kann. 

E. F. V. 

Die beiden Principessa di Napoli von 1898. 

Inbezug auf die Mitteilung der geehrten Re- 
daktion in No. 6 über die beiden diesjährigen 
italienischen Rosenneuheiten gleichen Namens er- 
laube ich mir, dem geschätzten Leserkreise dieser 
Zeitung zur gefl. Kenntnis zu bringen, dass meine 
Sorte Principessa di Napoli (Thee) bereits 
den Namen Ihrer Künigl. Hoheit der Frau Kron- 
prinzessin von Italien trug, als die Herrn Bon- 
iiglioli & Figlio ihre neue Rose mit demselben 
Namen tauften. 

Was nun die Thatsache anbei äugt, dass meine 
Rose in Florenz nur eine silberne Medaille erhielt, 
so erklärt sich das dadurch, dass ich eine höhere 
Auszeichnung gar nicht beanspruchen konnte, denu 
ich hatte nur angeschnittene Blumen, nicht Pflanzen, 
ausgestellt. 

L obrigens dürfte der hohe Wert dieser ganz 
eigenartigen Theerose schon durch das Urteil 
des verstorbenen Herrn J. Lambert sen., welcher 
dieser Rose schon im vorigen Winter bei seinem 
Aufenthalte an der Riviera das Zeugnis einer allem 
Anscheine uach ganz vorzüglichen Treib- nnd 
Schnittrose ausstellte, verbürgt sein, ebenso nicht 
minder durch den Ausspruch des ersten Gärtners 
der Riviera, Herrn Ludwig Winter, welcher mir 
mit den herzlichsten Worten zn dieser Neuheit 
gratulierte. Paul Bräu er. 

Aumer kung: Vor einigen Tagen erhielt ich 
mehrere Blumen von Herrn Bräuer nnd muss gestehen, 
dass die grossen, herrlich gefärbten, wohlduftenden 
Blüten mich sehr befriedigten. P. L. 

Die Züchtung 

wohlriechender, harter und reichlich remon- 
tierender Rosen ist ein erstrebenswertes Ziel, 
welches wir Deutsche möglichst schnell zn erreichen 
suchen müssen. Material dürfen wir selbst unter 
den ältesten guten Rosen (Moschus-Rose z. B.), 
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ja auch unter den botanischen, sogenannteu Wild- 
r osen suchen und diese mit guten Vater-Sorten 
befruchten. 

An der französischen Riviera findet man um 
jetzige /eit an den Zäunen und Laubgängen, an 
Spalierwänden und dergleichen die leuchteudrote, 
»ohlduftende und harte Gloire des Uosomanes. 
Biese dürfte sich zu Versuchen empfehlen. Auch 
einzelne Noisette-lto&en würden in mancher Be- 
ziehung gutes Zucht-Material liefern. P. L. 


Luise Zehmisch, 


eine neue der verschollenen Prinzessin Luise 
v. Sachsen ähnliche Rose, war im Sommer 1897 
meine schönste gelbe Thea. Reichblühend, von 
Juli bis November voller Knospen, öffnet sie leicht 
ihre stark duftenden, edelgefonnteu Blumen. Hun- 
derte der vorübergehenden Badegäste und Nach- 
barn blieben an meinem Garten bewundernd stehen, 
in welchem 3 Hochstämme auf einem Beete mit 
je 3 The Bride, Perle des jardins, Maraan Cochet, 
Francis Dubreuil, Kaiserin und Belle Siebrecht 
standen. 

Ein tiefes Nankiugelb, wie man es bei anderen 
ihrer lieblichen Schwestern nicht findet, macht die 
schöne Luise unter Hunderten sofort kenntlich. 

Herr Zehmisch in Weischlitz b. Planen i. V. 
wird hoffentlich die neue Züchtung, welcher er 
den Namen seines Töchterchens gegeben, recht 
bald weiteren Kreisen zugängig machen. 

Neuhausen S. A. Friedrich. 

Wir möchten wünschen, dass nun diese Züch- 
tung, unserem und dem Verlangen vieler Rosen- 
freunden entsprechend, endlich auch bald im Handel 
zu haben ist. Die Abbildung ist schon 1894 
erschienen, und man kann sic für die jüngere, aber 
ganz ähnliche Schwester halten Die Red. 


Von Amerika 

hören wir, dass dort mehrere Sports der Kaiserin 
in Kultur sind. Unter anderen ein gelber 
Sport. Wir erhielten letzten Sommer eine 1 flanze 
zur Begutachtung, bis jetzt finden wir noc i «eine 
besondere Schönheit darin, ja die Blumen erreic len 
noch lange nicht die edle Form der Kaiserin Aug. 
Viktoria. Die Farbe ist etwas wenig mehr gelblich. 


189ß ein paar Blumen zur Ansicht sandte, bleibt voll- 
kommen constant, was ich den Rosenfreunden bekannt 
ireben möchte. Ich bin schon im Besitze von einigen 
Exemplaren. J°h. Paul. 


In Eltville a. Rhein 

soll ein Sport „Kaiserin“ entstanden sein, welcher 
denselben Bau und die gleiche Haltung wie letz- 
tere hat, aber eine Farbe wie Perle des Jardins 
besitzt. Auf unserer Rosen-Ausstellung werden 
wir diese wohl sehen können. 


Die Soci6t6 frangaise des rosiöristes 

hielt am 10. September 189 7 in Orleans einen 
Kongress ab. Die zur Beratung gestellte Frage 
der Klassifikation der Rosen wurde für dieses 
Jahr zurückgestellt. Ueber die Synonymen der 
Rosensorten hielt Hr. Chenault einen längeren 
Vortrag. Manche der angeführten Sorten halten 
wir nicht für Synonyme, einzelne könnten wir der 
von uns veröffentlichten Liste noch beifügen, was 
auf unserm nächsten Kongresse geschehen mag. 


An Neuheiten 

sind im Jahre 1897 dem „Journal des Roses“ 

zufolge im ganzen erschienen: 

ans Deutschland: summ> 

3 Tliee, 4 Theehybriden, 2 Remontanten . 9 

aus Amerika: 

l Thee, 1 Tlioebybride 2 

aas Grossbritannien: 

1 Thee, 2 Theehybride, 9 Remontanten . 12 

aus Luxemburg: 

5 Thee, 1 Polyantba 6 

aus Frankreich: 

23 Thee, 2 Theehybriden, 5 Remontanten. 

1 Noisette, 1 Multiflora- Hybride, 3 
Bengal, 2 Bourbon 37 


Summa von 22 Züchtern (5ti 
Es werden wohl etwas mehr sein. 


Sorten-Auswahl. 

Die vorzüglichsten Nouhoiten von 1897 sind, soweit 
wir beurteilen konnten, folgende Sorten. Der llosen- 
fround wird bei Auswahl unter dieson keinen Fehl- 
grift' thun. Eine weitero Auswahl können wir im 
Laufe des Sommers veröffentlichen. 

I. 1897er Nene Kosen : 


Perle des rouges (Polyantha) niedrig, feurig car- 
iluboinl, für Einfassungen. 


Kaiserin-Sport. 

Der im vorigen Jahre bei mir entstandene rosa- 
farbene Kaiserin -Sport, wovon ich im November 


moisin, reicbblubend, 

Queen Mab (Bengal), aprikosenrosa mit orange. 

Auguste Wattinne (Theo), lange Knospe, lachsrot, 
wüchsig. 

Baronnc M. de Tornaco (Thee), wüchsigero Fia- 
metta Nabonnand. 

Emilie Gonin (Thee), weiss mit orange, carmin 
berandet. 

Euchantress (Thee), rahmgelb mit thonfarbener 
Mitte. 

Mme Louis Gravier (Thee), lachs mit orange, rosa 
berandet 

Mlle Anna Chartron (Thee), ralimweiss mit rosa 
Mitte, lauge Knospe. Schnittrose. 

Muriel Graham (Thee), rahmweise, gut gefüllter 
Mermet-Sport. Schnittrose. 

Prinzess Egon v. Ratibor (Thee), dunkelrot, sehr 
reichblüliend. Schuittrose. 

Raoul Chauvry (Thee), kapuzinerfarbigo Knospe, 
Blume kupfrig ledergelb. 

Souvenir de Joanne Chabaud (Thee), kupfrig mit 

rötlich aprikosengelb. 
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Ferdinand Baiei (Theehybride), extra, fleischfarbig 
weis* auf orange nankingclbom Grunde, gut gefüllt, 
reichblühend. Schnittsorto 

Ferdinand Jamin (Theehybride). gross, carmin und 
lacbsrosa, gut gefüllt, sehr schön kugelig 

Älme Cadeau Ramey (Theebybride), grosse Blume 
auf langem Stengel, schön Ucischrosa mit gelbem 
Grunde. Hand carminrosa. 

Mme Jules Grolez (Theebybride), sehr reichblühend, 
gross, gut gebaut, leuchtend chinesischrosa, wüchsig, 
Gruppenrose. 

Prinzess Bonnie (Theo), sehr leuchtend rote 
Gruppen- und Topfrose. 

Haileybury (Remontant), kirschcarmiurot, becher- 
förmig, reichblühend. 


Neuste Rosen für 1898. 

Züchter: 1\ & C. Nabonnand ä Golfe-Juan. 

Nardy. (Tliee). Strauch rankend, Hol* dick und 
hart, zuweilen bis 3 m lang treibend in gerader auf- 
rechter Linie, bildet einen herrlichen verzweigten 
Rusch. Bei den Züchtern erreicht die Sorte sogar 
eine Höhe von 4 m. Laub sehr gross, prächtig, 
Knospe enorm gross, kugelig; Blume viel grösser als 
Gloirc de Dijon, sehr gefüllt, schön kupfrig lachsgelb. 
Sehr blühbar. Stammt von Gloire de Dijon. 
Züchter: M, Heverchon, Moulin ä Vent (Rhüne), 
(route de Verisseux), France. 

Baron Giraud Hin. (?) (Hybr.-Remont.) Strauch sehr 
wüchsig, Blume gross, gefüllt, Farbe carmoisinrot bis 
lebliaft carmin; Petalen gezahnt, breit ausgebuchtet 
und weiss berandet, was der Blume den Anschein 
einer flämischen Nelke gibt. Sport von Fugen Fürst. 

The Sweet little Queen (of Holland). Die „Garten- 
welt“ brachte in ihrer ersten Februar-Nummer die 
farbige Abbildung dieser neuen Theerose (Züchtung 
von Soupert & Notting) Sic ist eine Kreuzung von 
Cdline Forestier mit Mme Iloste. Der Strauch ist 
kräftig, nicht rankend. Die Kuospcn sind lang, die 
Blumen gross, dicht, gefüllt und von schöner Form, 
äussere Blumenblätter gross, die der Mitte schmal- 
blättriger. Farbe leitachtend narcissgelh mit ockergelbem 
Ceiitmm, vermischt mit aurora und oraniengelli. Die 
Blumenblätter sind wie bei Chrysanthemum zugespitzt. 
Die aufrecht stehenden Blumen sind zur Schnittkultur 
zu empfehlen, Wohlgeruch köstlich, Strauch reich- 
blühend. 


j Kleinere Mitteilungen. 


Um angeschnittene Blumen lange frisch 
zu erhalten, giesse man in eine flache Schüssel 
\Vasser, stelle das Gefäss mit den Blumen hinein und 
überdecke das Ganze mit einer Glasglocke, d. h. der 
Rand der Glasglocke muss im Wasser der Schüssel 
stehen. Das nun unter ilcr Glocke verdunstende 
Wasser hält die cingeschlossene Luft feucht und 
*i ' *' ietlcr ' zu Wasser verdichtet, an den Wänden 
der Glocke herab. Das Wasser muss von Zeit zu 
Zeit erneuert werden. Auf diese Weise kann man 
Blumen bis 14 Tago frisch erhalten und Knospen zur 
Entfaltung bringen. 


Einem Berichte des „Journal des Roses“ über 
die Rosen-Ausstellung zu Orleans entnehmen wir 
folgende Bemerkungen: 

„Alle Einsendungen, waren sehr schön, aber wir 
müssen gestehen, dass diejenigen am meisten über- 
raschten, die aus Gruppen von 50 oder 100 Blumen 


von K. Auguste Viktoria und Souvenir de Catherine 
Guillot bestanden. — In einer X eub eiten- Co n- 
currenz war die Rose Grand Duchesse Olga 
(Ldvüque u. fils), und nach der peinlichsten Ver- 
gleichung wurde seitens der Jury kon- 
statiert, dass diese nichts anderes sei. als die 
schöne K. Äug. Viktoria, welche so u.mgetauft 
worden ist. 

Die Rosen, welche am schönsten waren, und welche 
man in beinahe allen Aufstellungen fand, waren Mamnn 
< ochet, K. Aug. Viktoria, Niphetos, Marie van llontte, 
M. Niel, Souv. de Cath. Guillot, Souv. dn President 
Carnot, Sunset, The Queen, Malmaison, Mme de 
Watteville, Caroline Testout, Papa Gonticr.“ 

Gegen Blutläuse wird von Herrn Oeconomie- 
rat Goethe-Geisenheim empfohlen, Schwefel- 
kohlenstoff anzuwonden; der Erfolg sei vollständig. 
Die Anwendung ist folgende: Man bindet an das obere 
Ende eines Stäbchens ein Büschel Watte; auf die 
Walte werden von Zeit zu Zeit einige Tropfen 
Schwefelkohlenstoff gegossen. Mit dieser Watte fährt 
mau dann über die mit Blutläusen besetzten Stellen 
der Zweige und he&chto, dass nichts übergangen wird. 
Die Läuse sterben sofort und am folgenden Tage 
revidiert man nochmals genau. Nach 10—12 Tagen 
sollte man wiederum nachsehen, indem alsdann hei 
der ersten Vertilgung durchgeschlüpftc Eier ausge- 
krochen sein werden. 

Man achte darauf, das3 der giftige Schwefel- 
kohlenstoff in gut verkorkten Fläschchen «ofbe wahrt 
wird und (lass hei der Anwendung nichts auf Hände 
und Gesicht kommt; auch vermeide man das Ein- 
atmen des verdunstenden Stoffes. 


Vogelschutz-Kongress. Die 
■10000 Mitglieder umfassende Corporation des Bundes 
der Vogclfretinde beruft einen internationalen Tier- 
uud Vogelschutz-Kongress nach Graz. Der Kongress 
wird vom 5. bis 9 August daselbst abgchaltcn nnd 
verspricht jetzt schon einen glänzenden Verlauf, da 
bereits 2<)0 ieiloolimer ihr Krschoiuen zusagten und 
< apacitäton aut dem Gebiete des Tier- und Vogel- 
schutzes Referate versprachen. Die Verhandlungen, 
welche an drei Vormittagen stattfinden, werden die 
hauptsächlichsten Gebiete des Tier- und Vogelschutzes 
behandeln, für die Nachmittage sind grosse Festlich- 
keiten und lohnende Ausflüge in die herrliche Um- 
gebung der Alpenstadt Graz geplant, so unter anderem 
ein Besuch der berühmten Lurlochhöhle. Zur Be- 
schickung des Kongresses sind nicht nur die Tier- 
und Vogelschutzvereine, sondern auch die ornitho- 
logischen Gesellschaften, die k. k Landwirtschafts- 
Gesellschaften, die landwirtschaftlichen Vereine und 
alle intercsscliahenden Tierliebhahor und Ticrbesilzer 
herzliehst geladen. Programme werden von der Cen- 
tralleitung des Bundes der Vogelfreunde zu Graz auf 
Wunsch franco und gratis versandt, Vorschläge und 
Anträgo für die Verhandlungen dankend entgegen- 
genommen. 


Gegen Engerlinge im Rason wendet man mit 
Kr folg herosene an; dieses Mittel wirkt sicher und 
ist leicht verwendbar. Die Zusammensetzung haben 
wir zwar schon öfter angegeben, doch sei sie wieder- 
holt mitgetcilt: 

Harte Seife, fein geschabt V« Pfd., 

Regenwasser 4 Liter, 

Steinöl $ ^ 

Die Seife wird in kochendem Wasser aufgelöst, das 
Oel leicht erwärmt (Vorsicht am Feuer!) und dann 
mit dem Quantum Rogen- oder sonstigem weichem 
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Wasser gemischt und alles gehörig durcheinander ge- 
rührt. Zum Gebrauch wird die Mischung 20 fach 
verdünnt ; die befallenen Stellen werden mit der Lösung 
mittelst einer lirause bespritzt. 

Vernichtung der Engerlinge 

Im Journal „Lyon-Horticole“ wird zur Vertreibung 
der Engerlinge kristallisiertes Naphtalin empfohlen. 
(28—32 Mark p. 1O0 Kilo). In der Fangzeit mische 
man U bis 10 Kilo mit ungefähr HM) Kilo leichter, 
lockerer Erde oder Flugsand und sähe diese Mischung 
aber die Felder, wie man Getreide sät. Innerhalb 10 
Tagen ist diese Manipulation dreimal zu wiederholen, 
und man wird keine Engerlinge auf seinen Feldern 
finden. Der Geruch hält die Maikäfer ab, sich auf die- 
sem Hoden niederzulassen und dort ihre Eier abzulegen. 

Rosa laevigata (Michaux). Synonyme: 11. 
niveos (Decandolle 1813). lt. trifoliata (ltox). R. ter- 
nata (I’oirct 1804). R. Chcrokcnsis (Doun 1815). 
R. sinica (Lind). R. Cainellia (Siebold). Herr Cochct- 
Oochct beschreibt sie im „Journal des Roses“ genau und 
empfiehlt diese zwar etwas empfindliche Rose sehr zur 
Anpflanzung an geschützten Stellen, als äusserst deko- 
rativ wirkend. Herr (lochet bat durch Befruchtungen 
versucht, die Rose widerstandsfähiger zu machen, in- 
dem er sie mit R. rugosa kreuzte. 

Gildehaus, 0. Jan. 1898. Als besondere Merk- 
würdigkeit teile ich mit, dass bei mir eine Trauer- 
rose am 1. Januar d. .1. bereits das erste Blatt an 
den Endspitzeu entfaltet bat; die Roso steht unein- 
gchullt im Freien, allerdings an geschützter Stelle. 
Falls die milde Witterung bleibt, bin ich sehr gespannt, 
wann sich die ersten Knospeu zeigen werden Die 
Temperatur ist hier im nordwestlichen Deutschland 
an der holländischen Grenze bis jetzt überaus milde 
gewesen. — 5° Reanmur hatten wir bis heute erst 2 mal, 
auch diesen Temperaturgrad nur vorübergehend. P. 

Rosengerüche. 

Je nach der Einbildung und der feinen Unter- 
scheidungsfähigkeit der Person sagt man von 
Rosen, sie duften nach jener Frucht oder Blume. 
So haben wir Rosen- Geruch, Veilchen-, Tlice-, 
Reseda, Maiglöckchen-, llyacinthen-, He- 
liotrop-, Levkoyen-, Ananas-, Aprikosen-, 
Pfirsich-, Erdbeer-, Vanille-Geruch, und noch 
manche andere Gerüche, sogar bei vielen gar keinen 
Geruch. 

Radeberg, den I. Febr. 1898. Voriges Früh- 
jahr wurde unter andern auch eine Rose als Neuheit 
mit dem Namen Prinzess Kgon von Rstibor 
in den Handel gegeben. Bezog diese Neuheit von 
Donimeldingcn und veredelte noch (> Stück, die ich 
dann mit der Originalpflanzc auspHanzto und ich sich 
als Princcsse de Sagau ') entpuppten. Ich glaubte die 
Sorte falsch erhalten zu hauen und fragte deshalb hei 
Herrn P. Lambert an. Antwort: „Die Blatter sind 
etwas kleiner.“ Demnach habe ich diese Sorte also 
echt und habe nur versäumt, die Lupe zu nehmen, 
um den Unterschied berauszulinden. 

Eduard II etschold, Hadebcrg. 

Die Frühjahr-Pflanzzeit ist gekommen, 
wesshalb wir darauf aufmerksam machen, dass es 
auf das gute pflanzen ankommt, wenn man 
Erfolg haben will. 

*) Princcsse do Sagau hat auch eine noch dunk- 
lere Farbe. 


Die von den Rosenschuleu bezogenen Pflanzen, 
besonders die Hochstämme pflanze man mög- 
lichst gleich nach Ankunft. Hatten sie vielleicht etwas 
durch Trockenheit oder Frost gelitten, so schlage 
man sie vorerst ihrer ganzen Länge nach in die 
Erde ein und begiesse diese tüchtig. Heim pttan- 
zeu beschneide man die Wurzeln nicht, mache 
das laich tief und breit uud fülle es dann wieder 
bis auf die richtige Höhe mit nahrhafter Erde zu, so 
dass noch ungefähr eine*30 cm tiefe Grube bleibt. 
Den Rosenstock schlemme mau fest mit Wasser 
ein und fülle nach dem Einziehen des Wassers wie- 
der mit Erde nach. Vorheilliaft ist, den Stamm in sanf- 
tem Bogen zur Erde niederzubiegen und die Krone 
mit Erde zu bedecken. Nach 3 bis 4 Wochen 
bebe man dieselbe wieder auf und binde den 
Stamm an den beigesteckten Pfahl fest. Wo ein 
Niederbiegen nicht thunlich ist, raten wir die 
Krone mit Torf oder Moos einzubinden und dieses 
nass zn halten. Die Krone ist kurz zu schnei- 
den! Die niedern Rosen behandele man ebenso, 
nur häufele man die Pflanzen mit Erde an, 
anstatt die Triebe umzubiegen und zu bedecken. 

P. L. 



Frage No. 59. Ist Zacherlin auch wirksam gegen 
die „Rote Spinne“ V 

Frage Nr. 56. Io welcher Weise schneidet und 
leitet inan am besten Schlingrosen, um einen voll- 
ständigen Flor zu erzielen ? — Lässt mau dieselben 
zu sehr aufrecht wachsen, erzielt man viel langes 
Holz aber wenig Blüten. Es bliebe also nur übrig, 
dieselben im Winkel von 45 Grad zu ziohen oder, 
was mir am besten scheinen will, sic in sanftem 
Bogen berumzubiegen und in dieser Form anzubinden. 
Eine im vorigen Frühjahr (1897) gepflanzte Alpina 
rosea machte bei mir Triebe von 4,25 in Länge. P. 

Frage Nr. 57. Welche Schlingrose eignet sich 
am besten zur Bekleidung einer Mauer resp. eines 
kleineren Turmes, dessen zu bepflanzende Seite direkt 
nach Norden liegt. Würde sich dazu Venus ta pen- , 
dula empfehlen V p. 

Frage Nr. 58. Von wo könnte man Scemuscheln 
zur Dekoration herbeziehen V Ist vielleicht jemand 
der verehrten Leser in der Lage, mir ciue deutsche 
Firma zu nennen? Im voraus besten Dank! 

Paul Schneider, Handelsgärtner, 

Bad Flinsbcrg (Schlesien). 


Antwort auf Frage 49: Maidcnblush wird unseres 
Wissens in den Lübecker Baumschulen in grösseren 
l’artiocn für den Export kultiviert. Iu Deutschland 
werden wohl nur einzelne Exemplare abgesetzt. 

Antwort auf Frage No. 60. Erst Souvenir 
of W oo ton, in 2. Reihe: The Meteor und Sou- 
venir de St. Pierre. 

Dr. Schneider-Schweidnitz, 
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Zu Frage 50 Riebt es nur die kurz und bündige 
Antwort: Ks giebt keine rote Kose, welche der 
P apa Gontier als Herbstblüher und auch bei der 
schlechtesten Witterung auch nur annähernd gleich- 
kommt. Sie ist aber auch im Frühjahr die „erste“. 
Man muss sich wundern, dass diese Sorte, die er- 
giebigste aller roten Kosen, sogar noch in mehreren 
sich in der Hauptsache mit Schnittrosenkultur be- 
fassenden Firmen fehlt Wenn die Klurne auch nicht 
sehr gross und auch fast nur kurzstielig geschnitten 
werden kann, zahlen doch im Herbst auch die feinsten 
Firmen gern höchste Preise dafür. Auch Kelle 
Siebrecht entpuppte sich als ein endloser Herbst- 
blüher, auch bei regnerischem Wetter. Wenn dann 
die Blumen auch aussen etwas verblasst aussaheu, 
so kaufte mau sie vergangenen Herbst trotzdem 
gern. — Kiese beiden Sorten haben mir von Anfang 
September bis Anfang November eine recht annehm- 
bare Einnahme gebracht, und es that mir recht leid, 
dass ich sie bereits alle versprochen hatte und endlich 
absenden musste. Eduard Iletschold, 

Kadeberg. 

Antwort auf Frage 51 : Die Säulenrose Flora ist 
bei Paul & Son, Waltham Cross und Paul & Son, 
Chesbunt käuflich. 

Antwort auf Frage 52: Als schwachwachsende 
Rosensorten dürften Banksia und Indica major für 
Gewächshaus oder Kastcnkultur zu empfohlen sein. 
Anf Manctti-Unterlagc erzielt man einen kräftigen 
Wuchs, wenn auch nicht von anhaltender Dauer. In 
England veredelte man seiner Zeit auf de la Grifferaie 
viele Thcerosen; auch dürfte inermis Morleti zu 
empfehlen sein. Im allgemeinen genügt aber eine 
gute Canina hinreichend. 

Antwort auf Frage 53: Als grössere Boscntreibe- 
reien in Deutschland sind uns bekannt: E. C. Haupt 
iu Brieg, M. Roth in Mannheim, Max Buntzol in 
Niederschönweide bei Berlin, E Thiel in Plötzcnseo 
bei Berlin, 0. Olberg in Dresden-Striesen, Pb. Paulig 
in Lübeck, W. Eck in Dresden-Blasewitz, A. floss 
in Frankfurt a. M , J. Huttenlehner in Cronberg, 
Chr. Eichenauer in Cronberg, 0. Glück in Landsberg 
(Bz. Halle), E. Dietze in Steglitz, J. Bacher in Pankow, 
J. Stackomann in Frankfurt a. M., J. C. Schmidt in 
Erfurt, Alwin Richter-Dresten. 

Wir bitten unsere Mitglieder, die Liste vervoll- 
ständigen zu wollen. Die Redaktion. 
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widmete auch er sich der Gärtnerei und absolvierte 
seine Lehrzeit im Geschäfte seines Vaters. Nach 
Rückkehr von mehrjährigen Reisen, auf denen er reiche 
Kenntnisse und Erfahrungen sammelte, übernahm er 
die Leitung der Kulturen seines Vaters, denen er 
längere Jahre Vorstand. 

1 Im Herbst 1870 machte Max Deegen sich gleich- 
falls im Orte Köstritz selbstständig und gründete die 
Firma Max Deegen jun. II. Gleich seinem Vater 
steckte er sich d>e Vervollkommnung der Dahlie als 
hauptsächlichstes Ziel. Er batte eine sehr glückliche 
Hand, und wir verdanken ihm viele der schönsten i» 
Handel befindlichen Züchtungen. Als sein Vater 
Christian Deegen 1888 im hohen Alter von 91 Jahren 
starb, änderte anf dessen letzten Wunsch Max Deegen 
seine Firma in „Max Deegen, Christian Deegen’s Nach- 
folger“ um, doch war es ihm nicht vergönnt, auf eine 
fast 70jährige gärtnerische Thätigkcit wie sein Vor- 
fahr zti blicken; schon seit längeren Jahren kränklich, 
verschied er, noch nicht 56 Jahre alt, infolge einer 
Herzlähmuug, betrauert von allen als ein Mann von 
humanem und rechtschaffenem Charakter, dem sein 
frischer Humor viele Freunde geschaffen. 

Bereits seit Jahresfrist hat sein ältester Sohn 
Adolf Deegen das Geschäft übernommen und führt es 
unter unveränderter Firma weiter. 


Literatur. 

Mit dem 1. April dieses Jahres beginnt unter 
dem Titel „Der Landschaftsgärtner'', Verlag Hamburg, 
Friedenstr. 4, Illustrierte Zeitschrift für Landschafts- 
gärtnerei und Gartenarchitektur, eine neue Zeitschrift 
zu erscheinen, welche ausschliesslich in den Dienst 
der Landschaftsgärtnerei und der Gartenarchitektur 
tritt. Dieselbe erscheint reich illustriert in guter 
Ausstattung am 1., 10, und 20 jeden Monats. Abon- 
nememsbetrag jährlich 6 Mk., halbjährlich 3 Mk. 
Die Probenummer gelangt Mitte Marz zum Versand. 
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W. llinner ist als Teilhaber in das Geschäft 
von Nie. Weiter in Pallien am 1. Januar d. J. oin- 
getreten. 

Gestorben: 

Ar ch id i aco nus Bernb. Floffmann, Pirna 
a. d. Elbe, f 25. 1. 1898. Langjähriges Mitglied und 
Mitarbeiter unserer Zeitung. Gerade dieses Jahr batte 
er seinen Rosengarten neu herrichten lassen und wollte 
er uns durch Einsendung von Artikeln in erfreulicher 
Weise unterstützen. 

Max Deegen. f 

Am 22. Dezember 1897 verstarb der bekannte 
Dahlienzüchter Max Deegen zu Köstritz. 

In dem freundlichen thüringischen Orte Köstritz 
anl 7. Juni 1842 als zweiter Sohn des Nestors der 
deutschen Dahlienzücbter Christian Deegen geboren, 


Erschienene Kataloge unserer Vmyiieder. 

L. Boebinor * Co., Yokohama (Japan). 

G. Frahm, Baumschulen, Elmshorn. 

E. A. Kretage u. Sohn, Haarlem. 

Wilh. Muhle, Tomesvar (Ungarn). Prachtvoller, 
illustr. Hauptkatalog. 

.1. C. Schmidt, Erfurt. Rosen, Obst etc. 

Timm & Co., Elmshorn. Coniferen-Offerte. 

Benedek Agatsy, Tomesvär. Samen- und 
Ptlanzen-Katalog. 

P. Lambert, Trier. Neueste Rosen. 

J. Lambert & Söhne, Trier. Haupt- Samen- 
nnd Ptlanzen-Katalog. 

W. Rail, Eningen. Obst, Rosen u. Zierpflanzen. 

lieber das Programm für die diesjährige Rosen- 
Ausstellung und über den Ort und Zeitpunkt des 
Kongresses können wir erst in nächster Nummer ge- 
naue Mitteilung machen. Die Geschäftsführung. 

Diese Nummer enthält das Inhalts- Verzeichnis des 
Jahrganges 1897 und das zu No. 6 1897 gehörige Bild. 

Dieser Nummer liegt eine Beilage über gärtne- 
rische Werke von Paul Parey bei. 

üm recht rege Mitarbeit durch Einsendung von 
Berichten und kurzen Mitteilungen, Fragenbeantwor- 
tungen, Kulturaugaben, Sortenempfehlungen und der- 
gleichen bitten wir unsere Leser dringend. 
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<«* Or^an des Vereins deutscher Rosenfreunde. 

, v V V V V V n v v v v i rr 

Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich. 

g Redigiert von P. Lambert, Trier, ft 



Z-a uns erer .A.b’bild.-Uri.g'- 


Souvenir de Mine Eugene Verdier cniMhyimde). 

Züchter: J. Pernet-Ducher 1895. 

Schon wiederholt hatten wir an dieser Stelle Veranlassung, Züchtungen des Herrn Pernet-Ducher 

lobend zu erwähn 1 zu besprochen. Es ist auffallend, dass unter den vielen Neuheiten, welche 

sich entweder durch neue herrliche Farbentöne, oder durch einen anderen Verbrauchswert auszeichnen, 
verhältnismässig wenige solcher Hosen vertreten sind, welche viele gute Eigenschaften in sich vereinigen 
und .lass es ganz besonders die Pernet’schen Sämlinge sind, bei denen wir diese Vorzüge tmdeu. 
jedenfalls benutzt Herr Pen. et nel»en guten, wertvollen Samenträgern vbrher bestimmt ausgewählte 
Vaterrosen ; das Bekanntgeben dieser Abstammungen wäre jedenfalls sehr erwünscht und interessant, 
aber, von einem andern Standpunkte betrachtet, geschäftlich nicht ganz vorteilhaft. Früher machte 
dieser begnadete Züchter die Abstammung jedesmal bekannt, und so wisseu wir, dass unsere heutige 
im Bilde n vo, -geführte Hose, aus I.adv Mary Fitzwilliam 9 und Mme Chödane Gumotsseau cJ entstan- 
den ist Von ersterer Sorte hat der Abkömmling jedenfalls den schönen, testen Bau, die gehaltvollen 
Blumenblätter die Füllung und auch dcu gedrungenen, buschigen Wuchs, aber wohl auch die Eigen- 
15 . da* er nicht ganz von Meltau befreit bleibt; das Blut von Chedaue Guiuoisseau badet man 
in den. feinen, safrangelben, zuweilen dunkelgelben Grundton, der ausserordentlich grossen Blühwillig- 

keit und dem willigen Remontieren. . 

Die Blume ist mittelgross bis gross, gut geformt, die inneren grossen Fetalen sind nach rück- 
wärts gebogen, fest, leuchtend weiss in rahmweiss übergehend. Die Knospen erheben sich über dem 
hellgrünen. "üppigen' Laube auf festen, langen .Stielen empor. Der Strauch ist kräftig, buschig, kompakt 
.loch locker im Trieb, verlangt kräftigen, reich gedüngten, mehr schweren als leichten Boden. Die 
Triebe sind gut, mit kleiuen Stacheln bewehrt. Das Laub ist mittolgross, schön grün. 

Die Sorte eignet sich vorzüglich zu Gruppenpflanzungen, wie wir auf vorjährigen Ausstellungen 
in Frankfurt und Hamburg sehen konnten; nnr ganz kurze Unterbrechung der Blütezeit tritt vom 
Sommer bis Herbst ein, und wenn man. was ja stets geschehen sollte, die abblühenden Blüten weg- 
schueidet kann man eiuen ununterbrochenen, reichen Flor erzielen, da die N'ebenaugen sehr willig 
austreiben. Als Schnittrose ist sie gut verwertbar, die halbofTene Blume hält sich lange; auf Treib- 
fäliigkeit ist sie wobl noch nicht gepriitt. 

P. Lambert. 
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Rosen-Ausstellung zu Gotha und 
Kongress des Vereins deutscher 
Rosenfreunde 

vom 10.— 12. Juli 1808. 

Nach längeren Verhandlungen haben wir uns 
entschlossen, unsern Kongress dieses Jahr in Gotha 
abznhalten. Der dortige Gartenbau-Verein hat es 
übernommen, in Verbindung mit der in Gotha 
stattfindenden thüringischen Jn hi läu ms- Ge wer br- 
Ausstellung eine besondere Rosen-, Stauden- 
nnd Ileerenobst- Ausstellung für unsern Kon- 
gress vorzubereiten. Wir bitten nun unsere werten 
Mitglieder, sich recht zahlreich an der Rosen- 
Ausstellung zu beteiligen und unserm Kongresse 
ihre Mithilfe gewähren zu wollen durch rege Be- 
teiligung an den Verhandlungen. Anträge, 
welchen och zurBeratungkomraensollen. 
bitten wir umgehend, jedenfalls bis zum 15. Juni, 
an die Geschäftsführung gelangen zu lassen, 
damit wir die etwa dazu nötigen Vorbereitungen 
treffen können. 

Sehr erwünscht ist, dass wir eiue Anzahl Preise 
für Rosen den Preisrichtern seitens unseres 
Vereins zur Verfügung stellen, weshalb wir au 
die verebrlichen Mitglieder und die vielen Vereiue 
die höfliche Bitte richten, uns durch Gewährung 
kleinerer oder grösserer Ehrenpreise unter- 
stützen zu wollen. 

In Thüringen und der Gegend der sächsischen 
Herzogtümer hat unser Verein bis jetzt noch nie 
getagt, weshalb wir uns freuen dürfen, den dortigen 
Mitgliedern auch einmal Gelegenheit zu geben, die 
Vereins-Ausstellung und den Kougress bequem 
besuchen und sich an ihm beteiligen zu können. 
Die nahen Städte Erfurt, Halle, Meiningen, Coburg, 
Leipzig, selbst Dresden und Umgegend werden, 
wenn genügend auf die Tage durch die Tage- 
blätter hingewiesen wird, uns eine grosse Zahl 
Besucher zuführen. 

Die Programme werden unseren Mitgliedern zu- 
gesandt; die Konkurrenz-Nummern sind zahlreich, 
und Trivate können sich mit kleinen Sortimenten 
und einzeln Sorten ebenso leicht beteiligen, wie 
grössere Gärtnereien. 

Die Geschäftsfährung. 

Deutsche Rosen im Auslande. 

Seit nunmehr 5 Jahren betreibe ich die Anzucht 
von ltoseu- Blumen in Arco und bin zu der Über- 
zeugung gelangt, dass Arco besonders in seinen 
höheren Lagen, der nach Süden gelegenen, mit 
Ülbäumen besetzten Abhängen eine äusserst günstige 
Lage znr Anzucht von Rosen hat. 

Für eine solche Anzucht ist die besonders vor- 
teilhafte geographische Lage dieses Ortes von hohem 


Wert, da Meian, Gries, Bozen, Innsbruck 
und München in unmittelbarer Nähe liegen, und 
die abends in Arco abgescbickten Sendungen am 
andern Morgen an den genannten Plätzen anlangen. 

Ich habe neben französischen Roscnptlauzeii 
in der Hauptsache deutsche Rosen verwendet, 
nml ich kann nur sagen, dass letztere mindestens 
ebenso gut zu verwenden siad, und habe besonders 
gefunden, dass unsere deutschen Rosen nicht an- 
nähernd so viele wilde Triebe machen, wie die 
französischen, was wohl zumeist in einer andren 
Art, die Rosen zu veredeln, seinen Grund haben 
wird. (In Frankreich werden noch viele Stockaus- 
seliläge und neben Canina ziemlich viele Manet ti 
und Indien verbraucht. Die Red. | 

Von deutschen Rosen habe ich in der Haupt- 
sache Kaiserin Aug. Viktoria augepflanzt. 
Die Erfolge waren geradezu frappanter Art. Von 
französischen Rosen hat die besten Erfolge Papa 
Gontier aufzuweisen, doch verwende ich auch La 
France, Safrano, Marie van Houtte und 
natürlich auch Maröchal Niel Von letzterer 
haben vor 5 Jahren an meine Villa gepflanzte 
Hochstämme eine ganz erstaunliche Grösse erreicht, 
und ich glaube, dass einer derselben einen Flächen- 
raum vou 8—10 Quadratmeter einnimmt mul jähr- 
lich vielleicht schon mehr als tausend Blumen bringt. 

Die Blütezeit ist im Frühjahr an den wärmsten 
Stellen etwa von Mitte März ab, und die II erbst - 
blüte entwickelt sich etwa von Anfang Oktober 
bis gegen Ende Dezember, wenigstens in güustigeu 
Jahren und bei günstiger Lage. 

Ganz anders ist es im Thal, wo schon Mitte 
November leichte Nachtfröste auftreten, und das 
Kälteminimum stets des Nachts 2 bis 3 Grad tiefer 
liegt als auf der Höhe. Ich besitze bereits eiu 
ansehnliches Terrain in bester Lage, zu welcher 
ich jedoch dasjenige meiner Villa nicht rechne, 
obgleich dort ganz ausgezeichnet, ja meiner Ansicht 
nach allerhand Chamaerops, Phönix und Coeos- 
species ganz vorzüglich, selbst Brahea lliezlii viel 
besser als an der Riviera gedeihen. Auch alle 
Cycadeen gedeihen meiner Ansicht nach hier weit 
besser als an der Riviera. Stämme mit 30 — 40 
Wedeln alljährlich sind keine Seltenheit; in heissen 
Sommern haben die meisten Stämme von Cycas 
revoluta, von welchen ich etwa 90 Stück besitze, 
bei guter Pflege zweimal getrieben. 

Was andere Blumen als Rosen anbelangt, so 
habe ich zu wenig Versuche gemacht, um darüber 
eiu endgültiges Urteil zu fällen. Nelken scheinen 
mir nicht gnt zn gedeihen. Blumen und Stiele 
sind weit kurzstieliger, während Rosen bei weitem 
langstieliger als an der Riviera sind. Ar nein 
dealbata gedeiht nicht, während longifoliu ein 
enormes Wachstum zeigt. Agaven sind in ihrer 
Farbenpracht ganz wunderbar, wenn auch das 
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Wachstum vielleicht ein wenig dem an «1er Uiviera 
nachstehl. Kurzum der Gesamteimlruck der Ve- 
getation in Are« ist überwältigend und cs ist 
schade, dass dieses herrlich gelegene Stück Land 
gärtnerisch nicht ausgenulzt wird 

Leider war ich verhindert, diesen Winter in 
Arco zu verbringen, werde jedoch Sonnabend den 
19 . März dorthin reisen um weitere Pflanzungen 
in Rosen vorzunehmen. 

Ebenso bin ich dabei meine Winter-Cal ville- 
Anlage zu vergrössero. Ich pflanzte vor Jahren 
100 Stück Bäumchen (einjährige Veredelungen) und 
hatte die Freude schon in» vergangenen Herbst 
300 Stück herrliche Früchte zu ernten. Da sich 
.las Klima von Riva besser zur Anzucht von Äpfeln 
eignet, habe ich dicht am See circa 8000 Quadrat- 
meter Land gekauft, um dort diesen herrlichsten 
aller Äpfel zu ziehen. 

ln Arco pflanzte ich im vergangenen Herbste 
400 Stück Pfirsichbäumchen, meist Amsdcn. Ich 
glaube dass an der heissesten Stelle in normalen 
Jahren die Früchte schon .Mitte bis Ende Juni reiten. 

Aus allem wird mir ersichtlich, dass dieses 
gottbegnadete Stück Erde ein für gärtnerische 
Zwecke unvergleichliches Eldorado genannt wer- 
den muss. 

Ich hin gern bereit, jedem über die dortigen 
Verhältnisse Aufschluss zu geben. Ich werde dort 
3 bis 4 Wochen weilen und in Riva bei meinem 
Schwiegersohn. Herrn Hauptmanu von \ iltorelli, 
Wohnung nehmen. Sollte mir jemand die Ehre 
seines Besuches schenken, so hin ich gern bereit, 
alles ad oeulos zu demonstrieren. 

Hugo Köhler, 

Commerzienrat in Altenbnrg, S. 

Lord Penzance Sweet-briar-Hybriden. 

Die neuen Hybriden der schottischen 
Zaunrosen, Züchtungen des Lords Leuzance, be- 
ginnen bei den Landscbaftsgärtnern Anerkennung 

und Verwertung zu finden. Sic ei u , wel< “ 1 
Besitzer grösserer Gärten von deu leuchtenden, 

SS«.», 

hoch entzückt sein. Einige der Sorten haben sogar 
die schätzbare Eigeusehalt, dass sie » l >c 1 (1 
Herbstflor liefern, wenn man die abblühenden 
Sommer-Blumen sogleich entfernt und 
keine Samenbildung zulässt. Aue i io 
herrliche Farmine I’illar, welche eigeuthe i um 
einmal blüht, kann man dadurch zur Bildung c, " er 
Anzahl Herbstblumen zwingen Der jetzt »• -J- ir - 
Lord Penzance versuchte auch die Zaunrose mit 
öfterblühenden Remontanten zu kreuzen, bis jetzt 
noch ohne guten Erfolg, jedoch hegt ei . " * e 

Zuversicht, bald gut gefüllte Sorten zu erzielen. 
Seine sämtlichen, nicht veröffentlichten Züchtungen 


sind in die Hände einer englischeu Firma Ober- 
gegangen; wir können daher noch manches Schöne 
erwarten. la»rd Penzance und Ea.ly Penzance 
sind merkwürdige Sämlinge; die erste ist entstan- 
den aus rnbiginosa P Harrison r , die zweite 

aus rubiginosa P X Jauno bicolor S . Die Sorten 
mit leicht hangendem Habitus eignen sich zu 
Traucrrosen und sind sowohl im Blüte- als im 
Fruchtznstande kräftig; alle aber wirken in der 
Landschaft frei gruppiert am schönsten; auch als 
Säulenrosen, an Pfosten und Stäben hochgezogen, 
sind sie gut verwendbar, und schliesslich fihertreffen 
sie, als Zaun gepflanzt, alle anderen Heckenpflanzen 
an Reiz und Güte. Geschnitten werden diese Rosen 
fast nicht; au-schneiden (lichten) ganzer Triebe aus 
dem Innern der Sträucher ist jedoch zweckmässig. 

P. L. 


Zur Beurteilung von Ranglisten und 
Neuheiten. 

Die in No. 1 enthaltene Notiz unserer Redaktion 
über „die Klassifikation unsrer Rosen 11 
verdient eine allgemeine uml gründliche Beachtung 
und Besprechung im Interesse der Rosenzucht, und 
ich erlaube mir anregend auf diesen Punkt etwas 
spezieller einzugehen. Die Bemerkung des „un- 
haltbaren Zustandes“ ist so richtig und einer • 
allgemeinen Berücksichtigung wert, dass wir uns 
bemühen müssen, ein audies System zu finden. 

Hat im grossen und ganzen die Aufstellung uud 
Aufrechterhaltung streng wissenschaftlicher Systeme 
wirklich den praktischen Wert, die grosse East 
von Arbeit und Wissen notwendig erscheinen zu 
lassen, die dem praktischen Gärtner sowohl als 
auch dem Liebhaber daraus erwächst? Das ist 
die Frage, die beantwortet werden muss. Die 
Neuzeit stellt an den Züchter von Neuheiten so- 
wohl als auch den Verbreiter von Massen der- 
artig hohe Ansprüche, begründet durch langjährige 
Enttäuschungen der Liebhaber, dass es schwer 
genug hält, auch hei ganz gewissenhafter Reklame 
sich ein gewisses d. h sicheres Renommee zu 
erwerben und zu erhalten, so dass alles willkommen 
geheissen werden muss, was uns die Arbeit und 
dem Liebhaber die Wahl erleichtert. Bei dieser 
Gelegenheit wollte ich auch darauf hinweisen, dass 
die Schemata unsrer bisherigen Ranglisten nicht 
vollkommen deu Bedürfnissen entsprechen, uud dass 
auch die Einschätzung der Nenheiteu bisher nicht 
überall mit. der wünschenswerten Gründlichkeit und 
Klarheit erfolgt, ist. Deu Beweis für letzteres 
liefert die mir vorliegende Abstimmung von 88 
und 811. Hier zeigt sich der Fortschritt schon 
in dem Unterschied in den aufgestellicti Fragen 
beider Jahrgänge. Die Fragen des ersten Jahr- 
ganges sind nicht prilzis und allgemein interessant 
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genug, denn die Begriffe „schön,“ „nüanciert,“ 
„angenehmer Geruch,“ „reichblühend,“ „Ilerbst- 
blüher“ etc. sind gewissermassen relativ. Eine 
Hose kann in gewissen Jahrgängen, (fegen den, 
Klünaten eine gute HerbstblQherin sein, die in 
andern ganz versagt Ebenso ist das Reichblühen 
oft eine I-olgo des Wetters und der Behandlung. 
Was dem einen angenehm uud schön erscheint, wird 
manchem andern es weniger sein. Dagegen sind 
die Fragen nach den „besten Pyramidenrosen,“ 
den „besten Schnittrosen fürs Freie,“ den „früh- 
sten Treibrosen,“ den „winterhanesten Rosen,“ 
interessanter und sicherer zu beantworten. 

NN ie unverantwortlich von vielen Ncuheiteuzüch- 
tern mit der Bischreibung ihrer Zöglinge verfahren 
wird, ist so allgemein bekannt und ein derart 
grosser Übelstand, dass wir alle darunter zu leiden 
haben. Am meisten jedenfalls der reelle Neuheiten- 
züchter, der bestrebt ist, nur Vorzügliches dem 
Handel zu übergeben. Das Misstrauen des Pub- 
likums ist berechtigt, und lange dauert es, bevor 
die Hosenwelt Vertrauen gewinnt. Dank der mehr 
oder weniger glücklichen Reklame bat manche Sorte 
längere oder kürzere Zeit gebraucht, festen Fuss 
zu fassen, oder — abzuwirtschaften. Es würde 
ein staunenswertes Ergebnis liefern, wenn festge- 
stellt werden könnte, welche Unsummen verloren 
gegangen sind für die mit pomphafter Reklame 
verbreiteten wertlosen Neuheiten. Es ist jeden- 
falls ein grosses Verdienst unsrer Geschäftsführung, 
so rückhaltlos die Creme auszusuchen und zu 
kennzeichnen. Wie grosse Opfer dabei gebracht 
werden müssen, weiss nur der, welcher dem Neu- 
heitengeschüft nähergetreten ist Wie oft wird ein 
anscheinender Vorzug, begründet auf eine grade in 
der Mode befindliche Richtung hervorgehoben, die 
Il&upteigenschaft nicht genügend bezeichnet und 
Mängel verschwiegen, um nur der zweifelhaften 
Neuheit eine Empfehlung zu geben, Geld zu machen 
um jeden Preis und zuletzt die Rosenjüugcr zu 
betrügen. Man erinnert sich, mit wie pomphafter 
Reklame viele Sorten namentlich von Frankreich 
und Amerika aus verbreitet wurden, die heute 
kaum mehr beachtet werden, von offenbarem Schwin- 
del gar nicht zu reden. Es gehört eine gewisse 
Routine dazu, aus den Beschreibungen der Neu- 
heiten das Richtige herauszufinden, uud ein wert- 
voller Massstab wird sein, das zu beachten, was 
verschwiegen wird. Wie viele unsrer Rosisten 
halten noch auf sehr grosses Sortiment, in dem 
möglichst alles „vorzüglich,“ „extra,“ „wertvoll,“ 
„ausgezeichnet,“ „hervorragend“ sein soll ! Es 
wird sich nun darum handeln, Wege zn finden, 
den Rosenhandel von dem unnützen Ballast zu 
befreien, dem reellen Nouheitcnzüchtcr sein Geschäft 
und dem Liebhaber seine Wahl zu erleichtern. 
Dazu ist allerdings in erster Linie die Geschäfts- 
führung des Rosistenvereins berufen; der Verein 


müsste auch durch die Erhaltung eines Mustersor- 
timents und dos jährliche lleransgebeu einer Muster- 
liste, eines Normalkatalogs etwas dazu thun denn cs 
ist unbillig, zu erwarten, dass die Geschäftsführung 
persönliche Opfer bringen soll. Ob der Verein 
jetzt schon in der Lage ist, ein Mustersortiment 
als Rosarium zn unterhalten, ist fraglich, aber 
auch weniger drängend, als das ilerausgeben eines 
Normalkatalogs, welcher in andrer, übersicht- 
licherer Weise als andere Kataloge und ohne 
Reklame die Sorteu behandelt und die Wahl er- 
leichtert. Dieser würde an die Stelle der umständ- 
lichen Abstimmungen treten. Käme dazu noch die 
Erteilung von Wertzeugnissen an Neuheitenzüchter 
von seiten des Vereins, so würde der Rosisten- 
verein seiuem Ideal, Führer der gesamten deutschen 
Rosenwelt zu seiu, näher kommen*). 

Es erscheint von Nutzen, dass jeder zu diesem 
Zwecke sein Scherflein beitrage, und ich mache 
den Vorschlag, unsre Geschäftsführung mit der 
Bearbeitung einer derartigen Mustcrliste zu beauf- 
tragen und ans bewährten Rosenfachleuten eine 
Kommission zu wählen, die dieselbe alljährlich zu 
revidieren und zu ergänzen und gleichfalls event. 
die Wertzeuguisse zu erteilen hätte. 0. M. 


Oie San Jose-Schildlaus 

Aspidiotus perniciosus. 

Durch das weiter unten veröffentlichte gänzliche 
Einfuhrverbot von Pflanzen und Zweigen aus Ame- 
rika, wegen der dem Obstbau gefährlichen Schild- 
laus, ist es nicht mehr möglich wertvolle Pflanzen, 
auch nicht Roscn-Ncuhei ten von dort hierher 
zu senden; wenigstens ist der direkte Verkehr 
aufgehoben. Nützen wird das Verbot in 
dieser Hinsicht nicht. Den Verdienst an solchen 
Einführungen werden in Zukunft die Gärtnereien 
der Nachbarländer einheimsen. Es ist nicht an- 
zunehmen, dass, sobald eine wertvolle Neuheit 
bekannt wird, der Engländer, Franzose, Belgier 
oder Holländer sich nicht schleunigst die Sorte 
verschafft, dieselben als Originalpflanzou annonciert 
und verkauft. Der Deutsche wird dann diese Sorten 

*) 400 Wertzeugnisse in prachtvoller Ausführung 
für deutsche Neuheiten besitzen wir seit 7 Jahren 
uud erst ein Exemplar ist ausgegehen. 

Ein Muster-Katalog nach oben besprochener Art 
liegt uns im Manuskript bereits zur Prüfung vor. 
Näheres darüber in nächster Nummer d Z. Die alten 
Ranglisten sind in circa 40 F.xemplarcn zur Revision 
au hervorragende Rosenkcnner abgesandt und nur 4 
verbesserte Listen siud bis heute zurückgekommen. 
Wir bitten diejenigen Mitglieder, welche Interesse an 
dieser wertvollen Arbeit nehmen, sich nn der Vervoll- 
kommnung derselben zu beteiligen und zwar baldigst, 
da dem Kongresse diese non ziisammengestellten Listen 
zur Beschlussfassung vorgolcgt werden sollen. 

Die Red. 





Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 


»-4 21 S>— » 


eben durch europäische Gärtnereien oder Private 
beziehen müssen, wenn er nicht zurückstehen will. 
Solange also die übrigen Staaten gegeu Amerika 
nicht abgeschlossen sind, können alle diese Verbote 
in Deutschland nur wenig wirksam sein. 

A. Von der Einfuhr unbedingt aoBuschliessen sind 
lebeudo Bäume mul Sträuchcr aller Art, sowie Teile 
solcher (abgeschnittene Zweige und dergleichen), ferner 
Sämlinge, Ableger, Setzlinge, Schnittlinge und dergl. 
der genannten PHanzcnkategoricu : Insbesondere kom- 
men inbetracht Obstbäumc und -Sträucher aller Art, 
wie Aepfel, Birnen, Quitten, Kirschen, Pflaumen, 
Aprikosen, Pfirsiche, Mandeln, Walnnsse, I’ekaunüsse 
(Carpa olivadormU), Dattelpflaume (Diospyros virgi- 
niana), Kakiptluumen, Kakifeige oder chinesische Quitte 
(Diospyros kaki), ferner Nutz- und Zierbäumc und 
-Sträuchcr aller Art, insbesondere Linden, Dirnen, 
Erlen, Weiden, Akazien, Färber-Maulbeerbaum (Mae- 
Inra aurantiaca) und Nadelhölzer, ferner Himbeeren, 
Brombeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren und ver- 
wandte Gewächse, Weinstöcke allor Art, Evonymus, 
Welssdnrn, Hagedorn, Rosen, Spiräen, L'otoneasicr 
(Zwergmispel), Japanische Quitte (Cydonia japonica). 

B. Bedingungslos ist die Einfuhr zu grslattcu von 
WasscrpHauzcn aller Art und von 1 eilen solcher; 
ferner von allen unterirdisch wachsenden Pllanzen- 
teilen, wie z. B. Knollenzwiebeln und unterirdisch 
wachsenden Stengcltcilcn (Rbistomcn), auch wenn die- 
selheu entwickelte Triebe besitzen, vorausgesetzt, dass 
sie nicht zu Pflanzen der zu A angeführten Arten 
gehören 

C Die Einfuhr von lebenden Landpflanzen und 
Teilen solcher, sowie von Sämlingen, Setzlingen und 
dergleichen, welche nicht zu den unter A genannten 
gehören, ist zu gestatten, wenn eine fachmännische 
Untersuchung befriedigend ausfällt. 

Theerose: Principessa di Napoli. 

Ueber die Bräuer’scbe Neuheit wird uns von Herrn 
Th. Eckardt aus San Remo folgendes berichtet: 

,1dl habe vielfach Gelegenheit gehallt, die Priuci- 
pessa di Napoli von Bräuer zu beobachten und glaube, 
sie wird eine Zukunft bähen, obgleich ich der Masse 
der Neueinführungen gegenüber, die einen allgemeinen 
Wert halten und in ihrer Art nicht besser und nicht 
schlechter sind als 1000 andere Sorten, kein grosses 
Interesse entgegenbringo Die Prinzipessa zeigt hier 
einige sehr gute Eigenschaften j sie wachst sehr üppig 
uud fortwährend, so dass eine „oft crop“ Zeit, wie 
wir in Amerika sagen und wie sie ja hei Safrano, 
Goutier u. s.w. eintritt, hei ihr nicht Vorkommen wird. 
Die Hose ist rein von Meltau, wie ja auch dio ocliet. 

Was die Blume betrifft, so ist sie zwar nicht gross, 
aber von guter, lauger Form, leicht gefüllt, von frischer 
Farbe, die sich bis zum Verblühen gut hä t und sich 
elegant auf langen Stengeln trägt. Ein F chlcr »st das 
kleine Laub. Zur kalten Treiberei dürfte sie sich 
besonders gut verwenden lassen. Die l-nrbe der Blume 
ist lebhaft gelblich- rosa, etwas heller auf der Innen- 
seite, und zuweilen schlägt sich der Hand leicht um 
wio bei La Franco, dann sieht sic aus wie eine inten- 
siv gefärbto kleine La France. Ganz offen ist sie 
reizend und hält sich, ohne abzufallen, einige tage.“ 

Herr Brauer sandte uns dieses Frühjahr wieder- 
holt Blumen seines Sämling», welche stets in guter 
Frische eintrafen, ein Beweis, dass 1 rnicipessa gut 
reist. Auch eine andere Kreuzung des Züchters, der 
Kaiserin Aug. Viktoria in der Farbe ähnelnd, ist viel- 
versprechend. "• "■ 


Grosse Rosen- Ausstellung zu Frankfurt 
a. M. 1898. 

Trotz vieler Anfeindungen und eines finanziell 
nicht gerade günstigen Abschlusses ist die vorjährige 
Gartenbau- und Roeen-Ausstellung in Frankfurt 
a. M. wieder aufgelebt uud wird sich dieses Jahr 
auf demselben Platze in vollständig veränderter 
Gestalt zeigen. Die Pflanzungen werden ein Bild 
gehen, wie es auf Ausstellungen bisher noch nicht 
gelungen war zu liefern, uud wie auch kein be- 
stehendes grosses Rosarium, sei es in Privat- oder 
öffentlichem Besitze, zeigen kann, denn wohl kaum 
wird man sonstwo die Menge Sorten, von den 
älteren bis zu den neusten in so übersiclil lieber 
Weise weit gepflanzt zusammen finden. Dieses 
Jahr müsseu die dortigen Uoseu, welche teils schon 
einen 3-jährigen Standort haben, absolut tadellos 
werden, zudem werden sich die bekannten Samm- 
lungen der Wildrosen erst jelzt in ihrer vollen 
Schönheit und ihrem Werte präsentieren. Die Zahl 
der Aussteller ist nicht gerade gross, doch sind 
die einzelnen Sammlungen sehr umfangreich uud 
hübsch neu geordnet. Eine Anzahl Ehrenpreise 
sind vorhanden (unter andern hat das Kaiserlich 
russische Staatsministerium ciue grosse goldeue 
Medaille gestiftet), und ausserdem werden Gold-, 
Silber- und Bronce-Medailleu mit Diplomen aus- 
gegeben. Die sämtlichen Gruppen sollen infolge 
ihrer Veränderungen wieder zur Prämiierung ge- 
langen. Die Eröffuung wird Anlang Juni stattHndeu. 
Der Katalog der Ausstellung wird so eingerichtet 
sein, dass jede einzelne Rose auf dem Platze 
in demselben verzeichnet steht, d. h. es ist ein 
Plan beigeheftet, anf welchem die Gruppen num- 
meriert sind. Die Rosensorten sind alphabetisch 
aiifgeführt, uud hinter jedem Rosonnamen befindet 
sicli die Nummer der Gruppe, auf welcher sie 
ausgepflanzt ist; auf dieser Gruppe kann sie der 
Besucher dann leicht aufsuchen. Alle Rosen sind 
deutlich etikettiert. 

Die Eröffuung wird bei beginnender Blüte An- 
fang Juni stattfinden. Leiter der Ausstellung ist 
Herr C. P. Strassheim, Sachseuhausen. 


Programm zur grossen Rosen-Aüsstellung 
zu Frankfurt a. Main, 

Forstbausstr. (Fortsetzung der verjähr. Ausstellung) 
von Juni bis September 181)8. 

Namentlich aufgefübrte Preisaufgaben werden 
nicht gestellt, sondern es bleibt den Ausstellern 
überlassen, alles, was in das Gebiet der Rosen- 
lvultur fällt, hier auf dem Platze auszustellen, und 
nacli den ausgestellten Gegenständen wird das 
Preisgericht sein Urteil abgeben. 
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Ebenso sind zugelassen alle Pflanzen, die zur 
Dekoration dienen; ferner Gartenpläne, Garteu- 
litteratur etc. 

Bei Industrie und Gerätschaften ist der Rahmen 
noch grösser; es können auch Gegenstände, die 
nicht direkt in das Garteuhaufach schlagen, zur 
Ausstellung gelangen. 

Aufragen an Herrn 

C. P. Strassheim, Sachseuhausen. 

Crimson Rambler 

(Sakoura-Ibara oder Kirsch-Rose), 

über welche wir in No. 1 ausführlicher schrieben, 
ist nach den Mitteilungen des Herrn Cochct- 
Cochet schon seit 1886 in Frankreich bekannt. 
Im Journal des Roses vom Juli 1886 ist sie auch 
schon ahgebildtt, aber unter der Bezeichnung Rosa 
platypliylia. Diese R. platyphylla ist aber mit 
Rosa multiflora coccinea identisch, welche 
181 ö aus Japan durch Samen eingeföhrt wurde 
Nach Mr. Cochet war es ein japanischer Eleve 
auf der Forstschule zu Nancy, M. Takasima, 
welcher diese herrliche Rose zuerst Herrn J. Sisley 
aus Lyon kennen lehrte. In Japan ist sie sehr 
verbreitet unter detu Namen Sakoura-Ibara oder 
Kirsch-Rose, kommt jedoch nicht wild vor. Es 
existieren dort mehrere Varietäten, mit rosa Blüten, 
audere korallrot und auch karmoisinrot, leider 
sind alle nur einmalblühend und duftlos. Die bei 
uns eingeführte ist die karmoisinrote Art. 

(Aus „Moniteur d'horticultnie.“) 


Empfehlung guter, älterer Rosen. 

Luter älteren, vielleicht wenig bekannten Sorten 
möchte ich Maröchal Vaillant warm empfehlen, 
denn sie vereinigt schöne Form, lebhafte Farbe, 
ähnlich wie die so unvergleichlich schöne Duke 
of Edinburgh, die ich nebenbei gesagt auch sehr 
empfehlen möchte. Dieselben haben einen herr- 
lichen Wohlgeruch und besitzen grosse Winterhärte, 
die ich durch Zufall erprobt habe. Unser Gärtner 
halte sie beim Niederlagen übersehen, und trotz 
eines ziemlich strengen Winters grüute und blühte 
der Hochstamm den nächsten Sommer aufs beste ; 
freilich stand er am Rande eiues dichten Bosquets, 
aber mit der Lage nach Norden am Rande eines 
leicbes, also keine sehr günstige Lage. 

M. v. M. 

Verwandlungen der Rose. 

„Höret, o höret das Geheimnis der Itoseu". 

So ruft uns bezeichnend ein Dichter von der 
geheimnisreichen Blumcukönigin zu, die mit gar 
mancher Verwandlung verflochten wird. So z. B. 


sahen die Helenen in jeder Blume ein menschliches 
Wesen, und Verwandlungen vou Blumen in Jüng- 
linge und Jungfrauen und umgekehrt gab es bei 
ihnen sehr viele. Grösstenteils liegt diesen Ver- 
wandlungen der Rose die Liebe zugrunde, wie uns 
dies Rhodante, die schöne junge Königin von 
Korinth, beweist, welche in eine Rose verwandelt 
wurde. 

„Wohl blühet in lieblicher, schöner Gestalt 
Die glühende Hose, doch bleichet sie bald. 

Drum weihte zur Blume der Liebe man sie, 

Ihr Reiz ist vergänglich, doch welket er früh“. 

Rhodante wurde ihrer reizenden Schönheit wegen 
von einer Menge vou Liebhabern wahrhaft um- 
schwärmt. tu dem Tempel des Apollo und der 
Diana suchte sie sich vor der Zudringlichkeit zu 
retten. Allein selbst hier in diesem Heiligtum 
war sie vor der Zudringlichkeit ihrer Vetfolger, 
die in den Tempel drangen, nicht sicher. In ihrer 
Angst und Not rief sie das Volk um Hilfe an, 
das auch massenhaft herbeiströmte. Es fand 
Rhodante so reizend und schön, dass es in seiner 
Verblendung das Bild der Göttin Diana herabwarf 
und sie selbst zur Göttin des Tempels erhob. 
Hierauf verwandelte Apollo Rhodante in eine Rose. 

Von der schönen Rosalie wird uns berichtet : 

Rosalie wurd schon als Kind dem Dien-te der 
Artemis geweiht. Ihre Mutter raubte sie im sech- 
zehnten Lebensjahre aus dem Heiligtum, um sie 
mit Cymodoros zu vereinen. Statt zu dem Altäre 
der Artemis wurde Rosalie zu dem des Hymen 
geführt. .Mit zitternder Stimme schwur sie hier 
furchtbaro Eide, ohne etwas von der bevorstehenden 
Gefahr zu ahnen. Cymodoros eilte ahnungsvoll, 
um der Rache der Göttin Artemis zu entgehen, 
mit der jungeu Gemahlin aus dem Tempel. Kaum 
hatten sie die Pforte desselben erreicht, so schoss 
die zürnende Göttin einen Pfeil in das Herz der 
schönen Rosalie, die auf den Stufen des Heilig- 
tums herabwankte und auf dem grünen Rasenlager 
niedersank. Von tiefem Schmerze ergriffen, wollte 
Cymodoros sie aufrecht halten In seinen Armen 
aber hatte er statt ihrer einen Strauch, der sich 
bald mit blühenden Rosen bedeckte. 

In dieser Gestalt bewahrte Rosalie ihre Unschuld 
und wurde von Dornen beschützt. So entstand 
die Rose als Sinnbild der Liebe und der Scham 
und wird noch heute in diesem Sinne vou den 
Frauen und Jungfrauen hochgeschätzt : 

„Lieb' ist eine Ros’ im Leben, 

Welche Dornen lässt zurück. 

Willst mit sorgenfreiem Blick 
Sclianen in der Sonne Licht, — 

Liebe nicht!“ 

Demi die Liebe, Dornen unter ihren auch uoch 
so lieblichen Blüten bergend, ist mit Domen um- 
geben, die leicht und tief verletzen. Nicht selten 
wird dem sich in der Liebe glücklich Wähnenden 
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der scharfe Dorn des Schmerzes empfindlich in 
das Herz gedrückt. Der frische Stern der freuden- 
reichen Hoffnung erbleichet und — die Rose ver- 
welkt. — So werden die Rosenauen des Lebens 
zur bedornten Wüste. 

„Susse Liebe, deine Itosennuen 
Grenzen an licdorntc Wüstenei n. 

Und ein plötzliches Gewittorgrauon 
Düstert oft der Freundschaft Actherschcm. 

Hoheit, Ehre, Macht und Ruhm sind eitel. 

Kincs Weltgebieters stolzer Scheitel 
l'ud eiu zitternd Haupt am Pilgerstab 
Deckt mit einer Dunkelheit das Grab“. 

Wieder zu deu Verwandlungen der Rose zurück- 
kehrend, erwähnen wir, dass auch Klotildo durch 
die schützende Feenmacht in eine Rose verwandelt 
wurde. 

Die heute noch manchen Frauen und .Jungfrauen 
zngesebriebene Katzennatur hat ebenfalls in einer 
Verwandlung ihre Ursache. 

Ein indischer Jüngliug versprach einer Rose, 
sie zu einer schönen, geistig höheren Gestalt zu 
erheben Sie liebt den Jüngling und fleht Brahma 
an, sie zu verwaudelu. Hs geschah; sie wurde 
zuerst eine Muschel, dann ein Vogel und endlich 
eine Katze. In dieser Gestalt bringt sie ein 
indischer Schüler, der indische Weisheit studierte, 
nach Indien. Jener Jüngling aber, der die Ver- 
wandlung veranlasst«, wurde ein greiser I'hilosoph, 
kommt mit diesem zusammen uud bittet ihn, da 
er nach dem Orakel die Verwandlung von einem 
Mädchen erwarten solle, das den Durchgang durch 
die Katzennatur zu machen haue, die Verwandlung 
seiner Katze mittelst eines Talismans, den er 
erhielt, zu bewirken. Hs geschieht. Das Mittel- 
ding zwischen Katze und Müde heu, dass nach der 
Verschwörung zum Vorschein kam, verwandelt den 
greisen Philosophen in einen blühenden Jüngling, 
um ihrer als Rose gefassten Neigung zu folgen. 

Hine andere Verwandlung besagt, dass eine Fee 
ihrem Lieblinge eine goldene, mit Rosen gezierte 
Krone voll zauberischer Kraft schenkte. 

(„Die Rose.“) 

Verlauf des Rosengeschäftes im Frühjahr 
1898. 

Nach den sehr grossen Herbstvorrüten an 
hochstimmigen, halbstämmigen und niederen Rosen 
w ir man allgemein iu Gärtnerkreisen der Meiunng, 
dass trotz den sehr billigen, geringen Preisen eine 
Unmenge Pflanzen gar nicht oder nur äusserst 
schwer abzusetzen sein würde. Das Herbstgeschäft 
ist etwas Hotter geworden als mau annanin, aber 
im allgemeinen war der Gang schleppend Der 
diesjährige, frostarme Winter hat keine \ erluste 
in den Uosensammlungen durch Erfrieren gebracht, 
wohl mögen einige Pflanzen durch Nässe und zu- 
luuges Gedecktsein gelitten haben, aber der Rosen- 


freuud hat sicher keine grossen Lücken auszufülleu 
gehabt. Jetzt am Ende der Saison können wir 
behaupten, dass die gute uud selbst mittelmüssigc 
Ware allenthalben gänzlich geräumt ist. Ein sehr 
reger Austausch einzelner Sorten hat unter deu 
Haudelsgärtnerti stattgefunden; die guten, alten, 
bewährten Sorten, sowie die anerkannt bes- 
sern Neuheiten sind total ausveikautt und zwar 
schon ziemlich früh, sodass noch im April nach 
solchen Sorten eine allgemeine Nachfrage, sowohl 
in den Anzeigenblättern, als int Hriefverkchr zu 
bemerken war. 

Die Sorten: Helle Siehrecht, Crimson Rambler, 
Caroline Testout, Kaiserin Auguste Victoria, The 
Bride, Malmaison, Catherine Mermet, Perle des 
jardius, Sunset, Maman Cochct. Nipbetos, Mme 
Eugene Rösal, alle Monatsrosen, sodann die grossen 
Treibsorten, La France, Capt. Christy, Horace 
Veruet, Vau lloutte, Ulrich Brunner, Mrs John 
Laing, Marie Baumann etc. etc. waren kaum 
mehr in einzeln Exemplaren in guter Ware aufzu- 
treiben. Mau kann also sagen: Das R o seli- 
ges cli a ft war gut! Was unverkauft blieb, 
waren meistens noch unbekannte oder wenig wert- 
volle Neuheiten. Der Verlauf dieses Hotten Ab- 
satzes hat uns die freudig zn begrüssende Be- 
stätigung gebracht, dass die Rosenlicbhaberei und 
der Massenverbrauch au Rosenblumen erster Qua- 
lität stark im Wachsen begriffen ist. 

Der Absatz in Deutschland selbst hat sehr zu- 
gonommen und der auswärtige, ganz bedeutende 
Handel ist auch noch gestiegen. Auffallend ist, 
dass trotz dieses guten Absatzes die Preise nicht 
gestiegen sind; wir betrachten dies als /eichen 
eines gesunden Geschäftes, der Verkäufer will die 
augenblickliche Situation nicht ausnutzen, sondern 
sucht seine Kundschaft an sich zu fesseln, was 
freilich nur dann dauernd gelingt, wenn die Ware 
und die Bedienung den Wünschen der Käufer 
entspricht. 

Nach unsern Kenntnissen sind die Vorräte in 
einzeln Geschäften für kommenden Herbst nicht 
so uanz bedeutend wie früher, weshalb keiue 
Besorgnis auftreten kann, dass die jahrelange 
Überproduktion, unter welcher das Rosen- 
geschäft in Deutschland sehr litt, sich wieder für 
die nächsten 2 3 Jahre fühlbar machen wird. 

Freilich sehr lange hält dieses günstige Verhältnis 
wohl nicht an, indem die Anzucht verkaufsfertiger 
Ware nur 2 Jahre datiert und wenn heute das 
Rosengeschäft wieder flott geht, wird die Anzucht 
schnell erweitert werden. 

Der Verkauf der N euhei t eu -Sort i m en te 
hat jedoch allgemein nachgelassen, indem die 
Privaten-(Rosenliebhaber) sowohl, als die Uandels- 
giirlnereien, mit Recht missmutig gegenüber den 
andauernden Reinfällen mit minderwertigen Sorten 




. 



geworden sind. Einzelne, als w i r k 1 i c h b r a u c h- 
l>ar beschriebene und von reellen Züchtern in den 
Handel gebrachte Neuheiten erfreuen sich aber 
immer noch einer guten, ja vermehrten Nachfrage. 
Durch dieses Nachlassen des Ankaufes aller Neu- 
heiten seitens des Publikums, wird zugleich dem 
1 landeisgärtner ein grosser Dienst erwiesen und 
es wird von keiner Seite darüber zu klagen sein. 

P. Lambert. 

Eine kleine Elitä-Auswahl unter den 
1898er Neuheiten. 

Unbedenklich zur Anschaffung können wir dem 
Rosenfreund folgende neusten Rosen empfehlen. Es 
werden sich jedenfalls im Laufe des Sommers noch 
einzelne Sorten mehr als brauchbar oder hervor- 
ragend entpuppen, doch einstweilen beschränken 
wir die Zahl auf nachstehende. Die Beschreibungen 
hat die Rosenzeitung bereits gebracht. 

Bengal: 

Aurora, prachtvolle Knospe, reichblühend. 

Thee: 

Baronne Ada, grosse Blume, reichblühend. 
Einpress Alexandra of Russia, neue Färbung. 
Frau Geheimrat v. Roch, grosse lange Knospe, 
s. duftend, reichblühend. 

Herzogin Marie von IUtibor, herrliche Hal- 
tung, fein duftend, liebliche Farbe. 

Mine Badin. lange Blume, von s langer Dauer. 
Mme Rene Görard, dunkel kupferiggelbe, herr- 
liche Knosjie. 

Margucrite Ketten, schöne gelbpfirsichrote 
Farbe, reichblühend. 

Meriam de Rothschild, reichblühend, feino 
abgetönte Farbe. 

Monsieur Dorier, grosse, lebhaft carminfarb. 
Blume. 

Principessa di Napoli, eine der besten zur 
Schuittkultur und zum Versandt 
Sarah Isabella Gill, dunkel goldgelb mit apri- 
kosenfarben. 

Souvenir de J. II. Guillot, vorzügliche Kuospen- 
und Gruppenrose. 

M eisse Maman Cochet! Sehr zu empfehlen. 

Theehybriden : 

Grossherzogin Victoria Melita, äusserst 
reichblühend und sehr duftreich. 

Gruss au Teplitz, prächtiges feuerrot uud car- 
moisin, hart. 

L Innocence (Weisse Caroliue Testout!) 

Mine Adolphe Loiseau, grosse. Ileischweisse 
Blume. 

Mme Lugenie Iloullet, s. reichblühend, herr- 
liche, halboffene Blüte! 

Mme Paul Lacoutiöre, schöne lange Knospe, 
feine, kupferig-gel bliche Farbe. 


V ioloniste Emile Lcveque, s. gut gebaute 
Blume, fleischrosa mit orange. 

Remontant: 

Maria Zahn, hart, neue Färbung, s. duftend. 

Mrs Cleveland, sehr reichblühende, feurigrote 
Jaqueminot-Art. 

Mrs F. W. Sauford, beinahe weisse Mrs John 
Laing ! 

Oskar Cordei, s. grosse, duftreiche Blume, willig 
remontierend. 

Principessa di Napoli, soll sehr gut sein, 
hat hier noch nicht geblüt. 

Rev. Alan Cheales, feiner Ilerbstblüher. 

Waith am Standard, feine Form, feste Fetalen, 
glänzende Farbe. p. p 


Neuste Rosen für Sommer 1898. 

(Beschreibungen der Züchter.) 

Züchter: Curtis & Sanford Co. 

Mrs. F. W. Sanford, weisso Mrs. John Laing. 
Sport von Mrs. John Laing. Bau, Haltung, Laub ist 
glcichgeblieben ; die Farbe ist weisslich mit zartestem 
ltosa angehaucht. 

Züchter. Gehr. Ketten. 

Prince Theodore Galitzin ^Thce) Blume sehr duukcl- 
orangcgelh, gross, sehr gefüllt, willig aufblühend, sehr 
duftend, fest gestielt. Pllanzc kräftig, sohr bluhbar. 
(Mine Caro X Georges Färber.) 

Züchter: Bonfiglioli et f. 

Prinzipessa di Napoli i. Remontant). Sämling von l.a 
1* rance X Captain Ohristy. Bl. selir gross, geftdit 
kelchförmig, dachziegeüg gebaut, Mitte rosettförmig’ 
sohr wohlriechend, tleischrosa mit sehr frischem Sit- 
herweiss. Strauch aufrecht, wüchsig, huschig, sehr 
reichblühend. 

Züchter: Zeh misch. 

Prinzessin Luise von Sachsen (Thee). (Vcrk. Vieweg.) 
[Sport von Perle des jardins ] Abgebildet in der Hn- 
sen-Zeitnng 181U Nr. 3. Tief dunkel rotoraugegclbe 
Färbung, soll konstant bleiben. 

Züchter: Dingee & Couard Co. 

Mrs. Robert Peary (Thcehvbride). Die erste weisse, 
stets blühende, barte, kletternde Rose, sagen Dingee 
& < onard Co. Stammt von Kaiserin Auguste Viktoria ; 
somit haben wir 2 rankende Abkömmlinge von unserer 
herrlichen deutschen Roge. Nach einer Mitteilung der 
Verkäufer soll Peary noch stärker ranken und Triebe 
bis 10 Fuss treiben Sie wurde zu Ehren der be- 
rühmten amerikanischen Nordpol-Fahrerin benannt. 

Züchter: Frank Cant & Co. 

Mrs. Frank Cant (Remontant). Farbe rein nelkvu- 
rosa, etwas La France ähnelnd. Rand uud Rückseite 
der Blumenblätter silherweiss, während die Basis der- 
selben 2 Töne dunkler ist. Blume gross, sehr gefüllt, 
vollkommen geformt und sehr reichlich blühend. Ha- 
bitus der Ptianze aufrecht, kräftig; feine AusstcÜungs- 
und lopfrosc. (Mme Gabriel Luizct X Baronne N. 
de Rothschild.) 

Züchter: P. Lambert 

Reichsgraf E. v. Kesselstatt (Thee). Blume gross, 
fast ganz gefüllt Potalcn breit und schüu gewölbt; 
Farbe leuchtend hell karmin in kräftig rosa ühorge- 
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hentl mit reüiwcissein Grunde; breit duukclrot bi run- 
det ; stets blühend ; Knospe lang, cluukrlrot mit woiss- 
gelbetn Grunde, auf laugom geradem Stiele; wohlrte- 
clieud. Strauch kräftig wachsend, aufrecht, schön 
glanzend dunkelgrün belaubt. Stammt ebenfalls wie 
die prächtige „Frau Geheimrat von Hoch“ . vou 1 rin- 
cesse Alice de Monaco x Duchesse Mario Salvtati. 
Gruppen- uud Schnittrose für Biudegoschatte ! 

Balduin tTheehybride). Mau kann ihn in Bltthbar- 
keit. Wuchs und iialtung mit der „Kaiserin Auguste 
Viktoria,“ auch mit „La Franco“ vergleichen. Die 
Blume ist gross, meist sehr gross, sehr gut gelullt, 
kamelienartig gebaut, schön reiu karmin, widersteht 
der Hitze gut ; uur wenn letztere andauernd ist, wird 
die sonst leuchtend glanzende Farbe etwas blasser, 
besonders bei kühlem Weller ist ihre 1' ärbung pracht- 
voll. Die Knospe ist sehr lang, kegelförmig, öflnet 
sich gnt ; Blutenstand teils einzeln, teils zu 3- 6, wie 
bei obengenannten Sorten Ununterbrochen ist Balduin 
in Blüte und treibt während der Blüte leicht und 
reichlich Nebcimitgeu aus, welche nie ohne Knospen 
bleiheu. Das Laub ist gross, glanzend grüu uud ge- 
sund. Der Strauch bildet schöne, reich von unten an 
verzweigte Büsche und widersteht barten W intern, 
wenn etwas mit Erde augehäufelt, mit Leichtigkeit, 
zur Bildung von Gruppen besonders geeignet. (Stammt 
Von Charles Darwin x Triorophe de Milan resp. Mario 
van lloutte.) 

Helene' 1 Polvantha sarmentosa (Schlingrose). Der 
Wuchs ist stärker als der der Stammsorte, doch nicht 
so steif, sondern eleganter und gefälliger. Triebe vou 
4 m Länge kommen zu mehreren in einer Saison her- 
vor, welche im folgenden Jahre in (1er ganzen Länge 
mit prächtigen uud grossen Blutendolden besetzt sein 
werden. Die einzelne Blume ist grösser als „Crimsou 
Rambler,“ fast ganz gefüllt, hält sehr lauge. Farbe 
ausscrgewöhnlich lieblich, rein zart violettrosa auf 
grossem gelbweisscm Grunde; die zahlreichen Siaub- 
lädcn uuil Amtieren sind reingclb und liehen sich 
autfalieud von der Blume ab. Knospen karminrot, 
fein behaart, zu 20— 80 auf einem Stiele. Laub ähn- 
lich der Stammsorte. Auch die übrigen Eigenschaften 
sind denen der „Crirason Rambler 1 ' gleich, jedenfalls 
aber unempfindlicher gegen Meltau. Stammt von eiuem 
Thoehybriu-Sämling, befruchtet mit Aglaia; der hier- 
aus entstandene Sämling wurdo wieder mit Crimsou 
Rambler gekreuzt. (Einmalblühend.) 

Züchter: J. Perrier. 

Mmc Perrier (Tbee). Strauch s. kräftig; Bl kana- 
riengelb iu woiss übergehend, gross gefüllt, Knospe 
läuglich, goradstielig, ähnelt Mme tlied. Giunoisseau. 

Captain Christy rose loncö (Remontant). BL duukol- 
rosa; Sport von Csptain Christy. 

Züchter: P. G ui llot. 

Mmc Renö G6rard (Thoe). Blume gross, gef., dunkel 
kupfriggelb, stark kapuzincrgelb nuanciert, luio.pe 
kapuzincrgclb; wüchsig, 8. hluhhar. 

Souvenir de J. B. Guillot (Theo). Blume gross, gef , 
hell und dunkel kapuzinerrot mit karmesiu nüanciort; 
sehr glänzende, neue Färbung. Wuchs kräftig ; sehr 
reichblühend. 

Adine (Tbeohvbrlde). BL gross, gefüllt, schön go- 
formt, orangegeib in aurorarosa Übergehend, öfters 
gelhlichweiss und lebhaft karmin gefärbt; Wuchs ge- 
drungen, sehr reichblühend. 

Züchter: Ed. Denis. 

Hcn6 Denis (Theo). Blume kanariengelb in ralim- 
weiss übergehend, gross, gefüllt, Knospe länglich; 
Pllanzc s kräftig, bluhbar (Sport vou Mme Berard). 


Züchter: Bahaud. 
de Rcn6 Bahaud (Theo). 


Souvenir de Rcn6 Bahaud (Theo). Strauch kräftig, 
wenig Gestachelt, s. blühhar. Blume lachsrosa, Mute 
ncapelgelh, heim Erblühen leicht goldgelb uud meer- 
grün geslreift, heim Verblühen reiu cbinosischrosa, 
gross, gefüllt, feststielig. 

Züchter: Go dar d. 

Alexandre Lcmaire (Theehybride). Strauch kräftig; 
Blume kupfrig nan Irin gelb, Grund dottergelb; Band 
blasser, karmin umsäumt, gross, gefüllt, sehr duftend. 
Kuospc länglich. 

Züchter; P Cochet. 

Möriam de Rothschild (Theo). Strauch kräftig und 
huschig, hellgrüne Belaubung ; Knospe langgestreckt, 
Blume gross, gefüllt, auf langem, starkem Stengel; 
Blumenblätter breit, zartrosa, Rand silberig weiss, 
Centrum dunkel mit feurigem Widerschein. 

Züchter; Cook. 

Weissc Maman Cochet. Diese Rose ist zur Masscu- 
anzucht und Verbreitung hoch empfehlenswert. Sie 
hat entschieden eine grosso Zukunft. Form, Rau, 
Haltung, Wuchs und Blühbarkcit wie Maman Cochet. 
Farbe rcinweiss, leicht in rahmweiss übergehend. Vor- 
züglich für Schnittkultur uud Kastentreiherci. Gross- 
artige Ausstellungs-Rose L Ranges. Garantie für hohen 
Wert. 

Mrs. Rob». Garret» (Theehybride). Sehr lange, leb- 
haft zartrosa Knospen; Blumen extra gross, herrlich 
duftend, in der Färbung mit Bridesmaid rivalisierend, 
jedoch viel ergiebiger; Wuchs kräftig. Ein „Gehi- 
rn ach er“ und „Triumph amerikanischer Sorgfalt“ wird 
sie genannt Erhielt zahlreiche Preise und empfeh- 
lende Kritiken von kompetenten Sachverständigen. 
Treibrose. 

Züchter: P. Bräue r. 

Principessa di Napoli (Thcc:. [Duc de Magenta \ 
Safrauo. Silhcrrnsa auf cremefarbenem Grande, Kehr- 
seiten wie hei La Franec, dankbarer und haltbarer 
als diese, sehr starkwüchsig, Blutenstand einzeln auf 
io — GO ein langen, sehr wenig bedornten Stielen. Duft 
lieblicher als hei Nie). Eine Idealrose für die mo- 
dornc Binderei, zur Treiberei und zum Versand. 

Fürstin Hohenzollcrn Infantin (Thoe). [Comtcsse de 
I.eusse X Marie von lloutte.] Lilarosa auf ockcr- 
farhigem Grunde, zart duftend, reichblühend und stark- 
wiiehsig, daher sehr geeignet als Gruppenrose. Die 
besondere Färbung dieser Rose vcranlässte 1. Iv. 11. 
die Frau Fürstin vou Hohenzollcrn, dieselbe zum Tragen 
Hoclidcro Namens zu bestimmen. 

Züchter: G. Paul & Son. 

Liliput (Polvantha). Bltunn glänzend kirschkarmin 
mit karmesiu, klein, gefüllt, rosettförmig, niedrig, reich- 
blühend. 

Reverend Alan Chealcs (Remontant). (Seite H3, Jahr- 
gang 9, beschrieben.) 

Züchter: Liahaud 

Bon Amour (Tbee). Illume gross bis s. gross, fast 
gefüllt, johannisbeorrot mit glänzendem Schimmer, 
dufteud Pflanze kräftig, huschig. 

Mlle Elisabeth Monod (Theo). Blume sehr gross, 
s. gefüllt, schalenförmig, zart tleischrosa mit lachsrosa. 
Pflanze raukcud. 

Mme Antoinette Chrötien (Remontant). BL gross, 
schalenförmig frischrosa, Blumenblätter zahlreich, eigen- 
tümlich geformt. Pflanze kräftig, aufrecht 
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Züchter: Croibicr et fils. 

Mme Badin (Theo) lilume gross, lebhaft karminrot, 
Mitte rosa, nuanciert mit zart violett; Knospe läng- 
lich and von schöner Haltung. Strauch wüchsig. 

Mr Dorier (Thee). Blume gross, gelullt, lebhaft 
karinin in karmcsin übergehend, Umfnngshlumonblattcr 
zurückgehogen, gute Haltung. Strauch kräftig. 

Züchter: Ldvdque et fils 

Mme Gevelot (Theo). Blume sehr gross, sehr ver- 
änderliche Färbung, bctlluchsfarliig mit rosa uud gelb 
nuanciert, Mitte ptirsiehrosa. Strauch sehr wüchsig. 

Mme Louise Mulson (Theo). Blume gross, geffillt, 
silberigweiss oder schwefelgelb, mit Chromgelb und 
rosa schattiert, wüchsig. 

Princesse Olga Alticrii (Theo). Blume sehr gross, gut 
geformt; schön hellgelb, grünlich nuanciert, wüchsig, 

Baron T’Kint de Boodenbeke ( Remontant). Bl. gr.. 
gef., s. gut gebaut, diuikelptirpur, mit karmin und 
ziuuober nuanciert; s. wüchsig, dunkelgrün belaubt. 

Comte Charles d’Harcourt (Bcmonunt) Bl. gr., gef, 
s. gut gebaut, schüu lebhaft carmiurot, rcichblüheud, 
s. wüchsig. 

Mme Duparchy (Remontant). Bl. gross, gef., kugel- 
förmig, gut gebaut, zart Heischros», mit lebhaft rosa 
schattiert, stets blühend, wüchsig, grosse Laubblilttor. 

Profcsscur Barin (Remontant Bl. gr., gilt gef.s. 
gut gebaut, lebhaft glänzend rosa, dunkler schattiert, 
s. wüchsig. Sport von Berthe I.cveque. 

Züchter : I' u v r a v a u d. 

L'ami Boissot (Theo). BItuno gross, gefüllt, massig 
duftend, „glühend koldcnrol* mit goldgelbem und 
naukin Schimmer, Mitte lebhaft glänzend kupferig, 
feslstielig, einzeln, Wuchs massig; stammt v. General 
Schablikine 

Züchter; Bourgeois. 

Eugänie Bourgeois (Theo). Blume gross, gefüllt, 
schalenförmig, glänzend rabinweiss, Mitte aprikosen- 
farbig, jolinniiisbccrrosa schimmernd; Knospe lang; 
Wuchs 8. kräftig, reichblühoud, stammt von Mine lterard. 

Neuste englische Rosen, 

zum Sommer 1898 offeriert. 

M. Ada Carmody (Theo) <\Vm. Paul & S oi Kino 
neue Varietät dor so zart gefärbten Tbeornsonklasse, 
deren schöne Färbung schwierig zu bcscbrcibcn ist. 
Hie Grundfarbe ist clfcnbcinweiss, schön gedeckt miu! 
befandet mit verschiedenfarbigem llosa, Mitte gelb- 
lich; sie ähnelt in gewisser Beziehung Olcopatia, trotz- 
dem sic vou dieser gänzlich verschieden ist. Blume 
gross und gefällt, lange schöne Knospen, Wuchs massig. 
Ganz vorzüglich. 

Aurora Thcohybride) (Wm Paul und Sou). Mitte 
der Blume lehhaft glänzend lachsrosa. nach dem K inde 
zu blasser; gross, gefüllt, dachziegelig gebaut; die 
schönen Knospcu sind sehr kräftig in der Farbe; 
Blumen extra wohlriechend, stets in grosser Menge 
erscheinend ; Wuchs kräftig, schön belaubt. Kiuc sehr 
wirkungsvolle Rose nud eine wertvolle Bereicherung 
der Theehybrid- Klasse. Altsstellungsrose. 

Züchter; A. Dickson & Sons. 

Beryl (Thee). Kino liebliche Theorose von kräftigem 
Wuchs mit leicht nustreihotulcn Augen, stets und reich 
bliihcml während der ganzen Saison, llalhotfcni' Blu- 
men sind entzückend; Farbe tief goldgelb, Kuospcn 
lang, schön geformt, höchst wohlriechend. Vorzüglich 
als Knopüocbrose und zu Bindezweckeu. 


Meta (Thee). Strauch kräftig, gut verzweigt; Blu- 
men erscheinen in grosser Zahl, weun halb ollen, sind 
sie am schöusteu. Knospen laug, spitz ; erdheerfarbig 
mit safrangelb, Grund kupfriggelb. Verschiedenfarbene 
Blumen erscheinen auf derselben Pflanze; Wohlge- 
ruch köstlich. Gute Schuittrose und als Garteurose 
von grösstem Wert. 

Daisy (Tbeehybride). Wuchs m&ssig, reichblühend; 
Blume gross, gefüllt, von höchst vollkommener Form. 
Farbe nclkeurosa mit silberrosa, sehr duftend; Aus- 
stellungsrose. 

Killarney (Tbeehybride). Reizende Rose vou kräf- 
tigem Wuchs und guter Verzweigung, reichblühend ohne 
Unterbrechung während Sommer und Herbst. Blume 
gross, Knospe lang, spitz; Fötalen breit und fest; 
lleisehfarliigrosa mit weiss uud blassrosa gemischt. 
Sehr liebliche Rose. 

Ards Rover (Remontant). Wertvolle Rank- und 
Säulenrose. Wuchs sehr stark, Laub breit, Blumcu 
gross mit festen Fetalen, karmoisin mit kastanienbraun. 

Rosenschauen in England im Jahre 1898. 

Jttui 22 Jersey 

„ *22. Bath. National-Iiose-Society. 

„ 28. Southampton. Royal llorticultural 

Soc. Spezial- Rose-Show. 

„ 29. Riohmond und Croydou. 

Juli 2. Crystal- Palace. 

„ 6. Farmingham. 

„ 9. .Mauchester. 

„ Fi. Halifax. Natiouul- Rose-Show 

Ausser diesen Spezial-Rosen- Ausstellungen linden 
eine Menge allgemeiner, grosser und kleiner Gar- 
tenbau-, Nelken-, Dahlien-, Chrysanthemum- etc. 
Ausstellungen statt. 


Obst- und Gartenbauverein Hildburghausen. 

An» vorigen Sonnabend hat die Generalversamm- 
lung des Obst- uud Gartenbauvereins statt gefunden, 
wodurch das dritte Vereiusjabr seinen Abschluss 
gefunden hat. Deu zahlreich erschienenen Mit- 
gliedern wurde zunächst vom Herrn Seminarlehrer 
Reiuhardt ein Vortrag über Rosenzucht geboten. 
Da sieb der Redner seit vielen Jahren ganz be- 
sonders mit der Rosenkultur befasst hat, so konnte 
er eine Fülle guter Belehrungen und praktischer 
Ratschläge geben, und cs wurde ihm für seine 
Mitteilungen reicher Beifall gespendet. 


Bei der Kin Sendung vou Rosenb! innen au 
die Redaktion dieser Zeitung achte man darauf, dass, 
um Rosen nach der Blume zu bestimmen und zu beur- 
teilen, stets Laub und Zweige dabei sein müssen. 
Knospen utul halboffene Blumen kommen stets 
am besten au, wenn sie in Seidcupapier einzeln ein- 
gerollt sind uud der Stiel mit feuchtem Moose fest 
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umwickelt i»i oder in einem Suickchon Kartoffel steckt. 
Als Muster ohne Wort lctscu solche Blumen meist 
gut Die Reduktion. 

Mrs Robert Garretl. t Züchter: J. Cook.) Sämling 
von Sombreuil j X M'«e Caroline lestout Der 
Züchter verkaufte diese wertvolle irmbrose an 3 
amerikanische Gärtnereien zu jo 20U0 M. bu y“ 
i nicht Dollar) wie es in einem anderen Berichte mew. 
Kiuen einzigen Kehler hat sie; die äusseren I eUlen 
sollen wie hei Sombreuil, zuweilen etwas verkrüppelt 
sein. 

Am 20. April stellten iu I.mulon Pani ifc Son, 
Oheshnnt, einige grosse Blütentriebe der neuen 
Hybrid- Polyantha-Rose „Psyche“ aus. 

Iler rankende Sport von Louise Odier des Herrn 
T. Gellerstcdt in Stockholm, hat «inen Trieb von 11- ti 
Kuss Länge mit ca. 60 kräftigen Augen und einen 
solchen von 7 Kuss 2 m Läugo mit mindestens 
SO Blumen voriges Jahr gehabt. 

Die Rose „Gud ruu“ von Jacobs bewährt sich 
leider nicht, sie blüht zwar reich, wachst gut, auch 
die Karbe ist nicht hässlich, sie wird aber vom Meltau 
überstark befallen, sodass sie für die Kulturen weitlos 
sein wird. 

Kber den 'Wort der neuen Rote „The sweet 
litt je Queen“ (of Holland) hat sich ein kleiner 
Zeitungskrieg in den holländischen Kachhlättcrn ent- 
wickelt. Das Urteil darüber werden die Käufer der 
Rose diesen Sommer wohl sicherer fällen koiincu, als 
der Urheber der heftigen Polemik. Wir sahen olter 
schöne Blumen davon. 

Niphetos ist doch bis heute die edelste, re ins t- 
weissc und zum Treiben geeignete Rose geblieben. 
Der Verkauf von Nijdietos-Koseiijdtanzeii steigt noch 
stets; meist ist die Sorte im Krühjahr schon bald 
vergriffen, besonders die Hoch- und llalhstaiiime. 
Leider ist sie bekanntlich gegen Krost mul besonders 
gegen Feuchtigkeit im Wintor sehr empfindlich, wes- 
halb für sie ein trockucs und möglichst lüfibares 
Winterquartier zu beschaffen nötig ist. Trotz wieder- 
holter Verluste schafft der Niphetosfreuud sich diese 
Sorte immer wieder au und legt seihst gern einen 
hohem Preis dafür an. 

Gute und wirkliche Knopflochrosen. Kino 
der hesteu ist Ma Capucine (Lovct). Diese ist 
für solchen Zweck noch nicht übortroffcii oder gar 
erreicht. Das kupferig-orango ist das dunkelste aller 
bis heute bekannten Rosenfarbeu. 


vorigen Jahre dieser Pilz das Laub frühzeitig zum 
Abfallen brachte. Unfehlbar ist das Mittel 11(11 • Al, ‘ 
sammeln und Vernichten der befallenen Blatter im 
Anfauge der Krankheit ist nötig, Düngen, Lockern 
und Giessen unerlässlich. 


Der Ros on Wickler ist stark an der Arbeit, die 
ersten Knosjien auzufrossen und zu verderben. er 
Busenfreund suche also jeden Morgen die zusammen- 
gcrolltcn Spitzen der jungen Triebe ab und zer- 
quetsche die kleinen Larven, sonst ist der erste rlor 
teilweise vernichtet. 

Morphologische Missbildungen von Roscu- 
blutncn treten zuweilen auf, indem mitten aus der 
offenen Blute ein kleiner Stengel mit einer Knosjio 
durchtreibt, welche sich langsam zu einer kleinen 
Blmnc entfaltet Die Rosonblüte scheint demnach ein 
im Wachset! unterbrochener Trieb zu sein. 


I, Oscr in Krems (Donau) hat nach der „lllnstr. 
Hora“ vor 3 Jahren au Stelle von Weinbergen circa 
IC, not) Maro ch ul Niel gepflanzt . welche zum ' Blu- 
menschnitt verwendet werden. Die «•»«' 

Eis gekühlt, in Kisten gepackt und nach Deutschland, 
Wien und den Badeorten versandt. 

Gegen den Roscurost (Phragmidium suhcortivinm) 
empfehlen wir wiederholt die baldige Anwendung der 
Kupferkalkbrühe (Mischung; 2 Kilo Kupfervitriol, 
100 Liter W asser, 2 Kilo gelöschter Kalk). Eine gauz 
feine Bestäubung jetzt, in 3-4 Wochen nochmals und 
zum 3. Male im August ist da vorzuuclimcn. wo das 
Auftreten des Koscurostcs gefährlich ist, oder wo im 


Dio Verpackung <lcr Rosenpflanzen für 
weite Reisen ist hei Frostgefahr sicherer iu 
Si rnhhal Ion mit reichlicher Moos und Holzwolle- 
Einlage als iu Kisten; durch die Holzwände dringt 
die Kalte, trotz Moos- und Strohausstopfuug, viel 
leichter in das Innere ein. 

Befruchtung. Ein Rat für „Praktiker“ behufs 
Erzeugung wertvoller Neuheiten ist der, nie 2 Arten 
zusammen zu kreuzen, welche noch nicht unter sich 
verbessert waren. Es ist mindestens notwendig dass 
wenigstens eine Art seit längerer Zeit bearbeitet 
worden war, d. h. dass von ihr schon Sämlinge 
aus Kreuzbefruchtungen gezüchtet worden sind. 

Auf das Düngen (mit tlüssigcm Dünger). Lok- 
keru. Giessen. Absuchen mul Vernichten des Un- 
geziefers (Raiijieu und Blattläuse), I eberstreueil 
des Bodens um dio Roseiijiflanzen mit kurzem lort- 
düngor, Abschncidcn der verblühenden Blumen soll 
wiUm iul «les Sommers <Ho besondere Aufmerksamkeit 
des Roscnfroumlcs verwandt werden. Das Anbin den 
der Hochstämme an dio Stäbe (eiserne oder Toukin- 
stahe sind die besten), geschehe mit dünncu Weiden 
ohne eine Zwisehenlago von Moos oder ähnlichem 
Material, weil diese Polster Schlupfwinkel für Uu- 
goziefor bilden. 

Die neu gepflanzten ltoscu, besonders die 
Hochstämme müssen unbedingt kurz zorückgc- 
schnitten werden; auffallend viel sieht und hört man, 
dass dies nicht genügend beachtet wird. Je kürzer 
man anfangs die Krone gleich nach der Pflanzung 
schneidet, desto sicherer ist das Anwachsen und um 
so kräftiger werden die neuen Triebe, das Laubwerk 
und vor allem auch der Flor. Ganz besonders lasse 
man die dünnen, kurzen Zweige nicht stehen, sondern 
entferne sie fast gänzlich. Sorten wie Rugosa, Jauno 
hicolor, die Penzance’scheu schottischen Zaunrosen, 
| lasse mau etwas länger. 

Der „1000-jährige“ Rosenstock am Dom zu 
Hildesheim soll von einem Schädling befallen sein, 
der sich über den gauzen Strauch verbreitet. Die 
Behörden haben Anordnungen getroffen, diese histo- 
rische Rose von dem gefährlichen Feinde zu befreien. 
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Um ahgeschuitteuc Blumen ohne Wasser 
frisch /.u erhalten, wird empfohlen, dieselben einen 
Augenblick in siedendes Wasser zu tauchen und sie 
hierauf in mit Sand (ohne Wasser) gefüllte Vasen 
zu stellen. Sie dürfen aber keiner starken Zimmer- 
wärme ausgesetzt bleiben. 

Die jetzt austreibenden jungen Okulatc hefte man 
baldmöglichst aufrecht au die Stammunterlago oder 
an bcigebuudcne Stäbchen an, und eutspitzc über dem 
8. Blatte. Die Pflanze erhält dadurch eine kräftigere 
Basis und wird hübsch buschig. 

Die Treibsaison war in diesem Winter nicht 
besonders günstig; die Hosen Hessen sich schlecht 
treiben und haben zudem sehr niedrige Preise erzielt. 
Wir vermuten, dass das Holz nicht genügend ausgo- 
rcift war, weil der Herbst so feucht und gelinde war. 
Auch fehlte im Januar und Februar die Sonne. 

Im März und April lieferten die mitteldeutschen 
Treibereien, speziell die Frankfurter Gegend, ganz 
grossartige Hosen mit 50—00 cm langen Stielen, be- 
sonders in den Sorten La France, Kaiserin Auguste, 
l’apa Gontior. Die Preise waren cn gros 40— flü Pfg. 
per Stück und fanden flotten Absatz trotz Italiens uud 
Süd Frankreichs Importeu. 

Das Okulieren aufs treibende Auge kann jetzt 
vorgenommen werden, wenn entsprechende Augen von 
vorjährigen 1 rieben oder reife Augen von abgetriebe- 
nen Hosen zur Verfügung stehen. Durch kurzes Pin- 
eenient der wilden Triebe zwingt man das eingesetzte 
Kdelatige zum baldigen Austreiben. Nach Verlauf 
von 4—5 Wochen können die wilden Triebe gäu/.Ück 
entfernt werden. 

Am Sonnabend 21 Mai findet zu Paris während 
der Ausstellung des „Socidte nationale d’horticnlture„ 
um 10 Uhr morgens eine Konferenz statt, in welcher 
Herr Ch. Haltet über Hoscnblumcn uud Hosenpflanzen 
sprechen wird. 

Statut des Vereins der Rosenfreunde, 

(Sektiou des Gartenbau- Vereins) für den 

Kreis Steinburg. 

§ 1. Der Zweck des Vereins ist Fördern ug 
der Hosen zucht. 

§ 2. Diesen Zweck sucht der Verein zu erreichen: 

1. durch Versammlungen, in welchen Vortiäge 
über Kosenzuclit gehalten werden und ein 
Austausch der Erfahrungen über tlieseu Zweig 
statt rindet; 

2. durch Anbau und Prüfung neuer Sorten; 

3. durch Exkursionen in die Gärten der Vereins- 
mitglieder ; 

4. durch läikalansstelluugen von Kosen. 

§ 3. Der Eintritt iu den Verein ist allen .Mit- 
gliedern des Gartenbanvereins gegen Entrichtung 
eines Jahresbetrages von 0,50 Mk. gestattet. 

§ 4. Der Verein ist vertreten durch den Vor- 
stand. Dieser leitet und verwaltet den Verein 
und besieht aus dem Vorsitzenden, Schriftführer 
und Kassierer. Ein Vorstandsmitglied muss jedoch 
dem Vorstande des Gartenhauvereins angehören. 

§ 5. Die Versammlungen müssen mindestens 
vierteljährlich stattfinden. 


§ 6. Der Vorstand wird jährlich in der ersten 
Versammlung durch Stimmzettel gewählt. Wieder- 
wahl ist statthaft. Die Geschäfte verteilt der Vor- 
stand uuter sich. 

§ 7. Bekanntmachungen des Vereius werden iu 
deu „lizehoer Nachrichteu“ veröffentlicht. 

Der Vorstand. 

Glismann, Vorsitzender. Niemand, Schrift- 
führer. Linde mann, Kassierer. 

Wir würden es mit Freuden begrüsseu, wenn 
noch viele solcher Lokal - Hosen - Vereine 
entständen und die Lust’an der Hoseukultur weiter 
förderten. 

P|Me«iwüncen^Ci 

Antwort auf Frage 44 Mit Urarton von Hosen 
sind jedenfalls die Wildlingsartcn gemeint, von dieseu 
sind iu dem Buch .Deutschlands wilde Kosen“ von 
Tb. Bracukor, 150 Arten und Formen angegeben und 
beschrieben. Dieses Buch ist im Vorlage von Adolf 
Stubenrauch, Berlin, zum Preise von 1,50 Mark er- 
scliiencii. Dobermann. 

Antwort auf Frage Nr. 57. Bei mir blüht die 
Bonrsaultrose „Amadis“ an einer nördlichen Wand 
jedes Jahr sehr reich. Bleibt dieselbe während des 
Winters unbedeckt, so friert sie etwa einen Schub 
zurück und hat weniger Blüten. Ich binde sie in 
Stroh ein und lege sic zur Erde nieder. Zur Blüte- 
zeit ist sie mit dunkelroten Blütenbüscheln ganz be- 
deckt, schöner als dio „Crimson Rambler,“ und das 
Gute hat sie, ihre Zweige sind ohne Dornen. — Wo 
könnte ich die Hose „Beauty ef Ute prairies,“ Blume 
rosa, jedes Blütenblatt mit einem weissen Strich ge- 
teilt, ganz sicher bekommen ? 

Rosa Klima, Auspitz. 

Antwort auf Frage Nr. fll. Hein gelb sind 
Persian yellow, lutea simph x und plcnn. sulphtiroa, 
dann die gelben Thea wie Marechal, Soifatarc, 
Suuset. Clu-dane Guinoisseau, Csse. de Frigneusc, 
Perle des Jardins. Edelholz dieser Sorten hin ich 
gern bereit einzutauschen. 

0. Schnitze, Libbenicben hei Dolgeliu M. 



.FRAGE- 
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Frage 5'J. Kennt einer der geehrten Leser die 
Marqn. de Bocella, Bern und Charlotte Datidasuo, 
Thea; ich linde diese in keinem Verzeichnis. 

Frage No. 60. Ich bitto tun freundliche Angabe, 
wieviel Kalk, gelöschten nicht wahr? man zur 
Düngung pro Hochstamm und uiedrige Rose rechnet. 
Es ist so schwer, wenn mau nur Laie ist, gerade 
darin nicht zn viel zu thun. In No. 1 des 12. Jahr- 
gangs wird Kalk besonder! gelobt. Bringt man den 
Kalk etwa 1 Fass tief in die Erde? Ich habe bis 
jetzt immer mit in Wasser aufgelöstem Kuhdiinger 
nach Hegen meine Hosen gedüngt, fand aber, dass sie 
sehr ins Kraut schossen und nicht besonders stark 
blühten. Ist es besser, die Hosen einmal vor der ersten 
Blüte und daun vor der zweiten zn düngen. Ist eine 
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Gicsskannc von obengenanntem, flüssigen Dünger zu 
viel? Fr - v - u 

Frage No. 61. Können Sie mir einige wirklich 
schöne, rein gelbe Rosen empfehlen? Aber ohne rosa 
oder in der Gloiro de Dijon-Art. l'f- '• L. 

Frage Nr. 62. Ich habe von Mitte April bis 
Anfang Doccmber einige Häuser mit Bankbcetcu frei, 
die ich dann — d- h dio Uankbcctc mit guter, 
geeigneter Erde füllen und darin einjährige Okuhmten 
von La France, Kaiserin und anderen guten und 
remonticreudcn Schnittroscu pflanzen wollte, um von 
ihnen einen möglichst guten und lange andauernden 
llcrbstschnitt z.u haben, worauf die Pfla nz en raus- 
gerissen, die Erde entfernt uud die Beete mit 1 opi- 
rosen bestellt werden sollen. 

Würde dieses Vorhaben bei bester Pflege, enger 
Pflanzung, Ausbrechen der Knospen des ersten Mors 
etc. mir einen guten Ertrag im späten zweiten Schnitt 
geben und welche Sorten mit welcher Unterlage wur- 
den sich dafür am besten eignen ? Schm. 


Ferd. Summier, Farkinspcktor, Liegnitz, ist der 
Titel Gartenbau-Direktor verliehen worden. 

Direktor Dr. S t o 1 1, Professor, Proskau, wurde der 
Gharakter als Oekonomicral verliehen. 

Oekonomie-liat Goethe, Geisenheim, winde 
der Charakter als Landes-Oekonomierat verliehen. 


iPERSONAL=f^NäfJffllCHTEti 
^ 

t Kein h Mnitrc, Gärtnereibesitzer in Ncw-Or- 
leans, starb am 15. April ; Maitrc, Mitarbeiter unserer 
Zeitung, stammte aus Maden* Baden uud erlernte die 
Gärtnerei in Freiburg bei Baumann. Kr hatte ui 
New-Orleans eine grosso Gärtuerei gegründet und er- 
warb sich ein bedeutendes Vermögen. Der den Lesern 
dieser Zeitung wohlbekannte Rosengartncr J. Cook, 
aus Froiburg gebürtig, lernte Herrn Maitrc wahreud 
seiner l<ehre kennen, und drüben in Amerika trafen 
die Freunde sich wieder uud blieben in regem Ver- 
kehr untereinander. Noch 1 Woche vor seinem Tode 
schrieb Herr Maitre, schon im Krankenbette liegend, 
an seiueu Freuud Cook und schilderte ihm seine 
Magenkrankheit mul seinen Kummer. 

Ruhe und Friede seiiier Asche! 

Herr Wilhelm Muhle, k. u. k. Hoflieferant in 
Tcmcsvitr, hat seine über 4uU0ü 0 m umfassende 
Pthuizcukultur-Gikrtncrci am 1. Mai d. Jahres seinem 
Sohne Arpfci Mühle itbertfoben, und Herr Arjmd Mühle, 
welcher ganz Europa und Amerika bereist hat, wird 
das Geschäft selbständig führen und noch erweitern 
Herr Wilhelm Muhle bob&lt nach wie vor seine Samen- 
handlung im eigenen Geschäftshaus« der inneren Stadt 
sowie auch seiue Orosskulturcn ui Samen und Baum- 
schnlartikeln ausserhalb lernest ars für sich weiter. 

f Nikolaus Siesmajrer, Mitinhaber der weit- 
bekannten Firma Gohr. Siesmaycr, h raiikiurt a M„ 
starli nach kurzer Krankheit tu sc*ucm 
fahre. 1852 gründete er mit seinem Linder Heinrich 
das borühmte gartentechnische Geschäft, welchem wir 
so viele grossartige Privat- und öffentliche städtische 
Park-Anlagcu zu verdanken halten. ■ • - 

Fleisso war er bis vor einigen tVochen in seinem Ge- 
schäfte thätig und erfreute sich einer allgemeinen 
grossen Beliebtheit und Achtung, sowohl unter dou 
Kollegen, als in weiten Privatkroisen. 

Julius Hoffman n, kgl. Ockonomicrat, früher 
Gärtneroibesitzer, starli am 24. 4. m Berlin im 8o. 
Lebensjahre. 

H. Grosch, früher Leiter der WcssePschen Gar- 
tcn-Verwaltung in Poppelsdorf-Bonn, erhielt die . teile 
eines Pnrk-Obcrgartuors beim Grafen ielo-W incklor 
in Moschen bei lvujati, O.-Schles. 


Ausstellungen. 

Vom 8. Mai bis 15. Oktober 1898 Jubilüums- 
Ausstellung in Wien. Permanente und temporäre 
Ausstellung. Rosen, frühblühende Pereimen und 
Binderei vom 10. — 15. Juni. 


Programm der Pflanzen-, Binderei- und 
Obst-Ausstellung des Stettiner Gartenbau- 
Vereins 

zu Stettin vom 7. — 9. Oktober 1898. 

Schriftführer Albert Wiese in Stettin. 

Erschienene Kataloge unserer Mitglieder. 

.1. C. Schmidt, Erfurt. Reich illustriertes Preis- 
buch Rosen, Obstbäume, Recrenohst und Ziersträucher. 

Gemen & liourg, Luxemburg. Neuste Rosen 
für 1898. 

Soupert & Notting, Luxemburg. Neuste Rosen 
für 1898. 

Gebr. Ketten , Luxemburg. Neuste Rosen für 1898. 

J. B. La m es cli, Dommeldingen. Neuste Kosen 
für 1898. 

P. Lambert, Trier. Neuste Rosen eigener Zucht. 

J. Lambert & Söhne, Trier. Frübjahrs-Pflauzen- 
Vcrzeichnis. 

Karl A. Mover. Baumschulen, Kiew ;Russland). 
Friily. -Katalog filier Crozy Canna, Cactus-Dahlien ctc. 

G. Wich mann, Ottensen Altona. Spezial-Kultur 
von Monatsrose». In diesem Verzeichnisse linden 
wir ca. 70 Sorten diesor diuikbaron Rosenklasse ver- 
treten. Wir glauben kaum, dass irgendwo eine grossere 
Satnmiung derselben bestellt. Herr Wiclnnann schreibt 
in der Vorrede zu dom Verzeichnisse : Dio hervor- 
ragenden Eigenschaften der Momttsroscu ermöglichen 
cs dem Landschafter von geringen oder periodisch 
blühenden Rosen ahzuschen und seiner Kundschaft 
ltoiengruppen zu pflanzen, welche vom Frühjahr bis 
iu den späten Herbst einen ununterbrochenen Blumen- 
flor liefern von grösserer Farbenpracht, als durch 
andere Rosen zu erreichen ist. Eben dieses wil- 
lige und reichliche späte Blühen macht dio Monats- 
rose auch zu einer sehr empfehlenswerten Schnitt- 
ptlanze für den Herbstflor. Im Spätherbst brach lieg- 
ende Mi8ibcctfcnstcr lassen sich vorteilhaft auf einem 
um die Rosen geschlafenen Notkasten verwenden, 
da die Monatsrose, unter Glas gebracht, mehrere 
Grad Frost ertragen kann, ohne dass die Knospen 
leiden. Als Treibrose iibcrtrUTt sic ebenfalls in violer 
Hinsicht ihre Schwestorn aus den vornehmeren Fa- 
milien der Theo uud Remontanten, denn sie braucht 
bis tu ihrer Bliito im allgemeinen nur den dritten 
Teil an Zeit, Arbeit und Feuerung wie jene und wird 
dadurch ihrem Züchter nicht so teuer, vom Publikum 
aber wird sie ebenso gern gekauft, ja, einzelnen 
Sorten wie z. B. der kleinen Zwergrose „Pompon de 
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Paris“ wird, zumal von seiten des weiblichen Publi- 
kums, entschieden der Vorzug vor jeder anderen Hose 
gegeben. Ilie Pompon de Paris erregte auf der 
Gartenbau-Ausstellung in Hamburg 1897 allgemeines 
Entzücken und wurde auch mit einem Preise aus- 
gezeichnet. So ist nach jeder Seito hin die Monats- 
rose von hohem Worte und würdig, einen hervor- 
ragenden Platz unter din .Nutzen bringenden Pflanzen 
des llandelsgärtners cinzunchmcu. 

I nter dem Sortiment finden wir allerdings auch 
die zur Klasse der Laurentin- Kosen gehörigen Pom- 
pon de Paris. Gloire de Lanroncia, ferner Mistress 
Bosanquct (Bourbon) und Gloire des Rosomencs. 
Biese Sorten haben manches mit der Ücngalklnssc 
gemeinsam, so dass man von einem nicht engherzigen 
Standpunkt nichts gegen diese Unterbringung wird 
sagen dürfen. p. L, 

Nonne A II ö p k e r, Ahrensburg hei Hamburg, 
a) Neuheiten von Chrysanthemum, Dahlien, Canua und 
Stauden, b) Baumschul-Katalog. 

.Tos. Walter, IClattau i H., Spezial-Nelkenknltur. 

Verzeichnis der cmpfehlensw<'rtcsten Werke aus 
dem Gebiete der Gartenbau-Landwirtschaft-Forst-Lit- 
tcratur. J. Frohbergers Verlag Erfurt. 

Köstritz, It. j. L„ Thüringen. Die auf ein elf- 
jähriges Bestehen zurückbiickende Giirtncrlchrnnstalt 
zu Köstritz, höhere Fachschule für Gärtner, welche 
unter der Leitung des Direktors Dr. H. Settegast sicht, 
wurde im laufenden Wintersemester von 93 Gärtnern 
besucht, die sich der Nationalität nach wie folgt ver- 
teilen: Provinz Brandenburg 13, Pr. Sachsen 12, Pr. 
Schlesien (1, I’r Westfalen 3. Pr. Hannover 3, lihein- 
provinz 3, Pr. Posen 3, Pr. H.-Nassau 3, die übrigen 
preuss. Provinzen 6, Königreich Sachsen 11, Könige. 
Bayern 3, Königr. Württemberg 2, Grossli. Raden 2, 
die übrigen d. Staaten 14, Russland 2, Oesterreich 2, 
Italien, Brasilien, Frankreich, Luxemburg, Guatemala 
je 1. Infolge der günstigen erzielten Resultaie hat 
sich die Frequenz von Jahr zu Jahr gesteigert, und 
die Anstalt darf gegenwärtig als die stärkstbesuchtc 
Bildungsstätte für Gärtner bezeichnet werden. Die 
Frequenzliste orgiebt: 1897 Sommer 84, VViuter 93 

177. Mitte März, fand die Schlussprftftmg statt, 
welcher Se Durch!. Fürst Heinrich XXIV. Rcuss- 
Köstritz, die Mitglieder des Kuratoriums und zahl- 
reiche Väter der Besucher der Anstalt beiwohnten. 
Die Anstalt zerfällt in Abt. I Gehilfenkursus mit ein- 
jähriger Dauer. Abt. H Lchrlingskursus für Söhne 
angesehener Eltern, die gleichzeitig auf wissenschaft- 
liche und praktische Ausbildung Wert legen. Abt. 
HI Kursus für angehende Gärtner, die neben der 
Fachbildung die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen 
Dienst erwerben wollen. Köstritz liegt in dem lieb- 
lichen Elsterthalo und ist seit dem Anfänge des Jahr- 
hunderts eine Pflegstätte des Gartenbaues gewesen. 


^ (_/$*> In t? t» 

Jahresbericht der Obstbau-Abteilung des Burzen- 
länder (Ungarn) lundwirt. Bezirksvcrcins 1897. 

Fünfter Bericht über die Garten bausch nie des 
Gartenbau - Verbandes für das Königreich Sachsen. 
E. G. zu Dresden für das Jahr 1897,98, erstattet 
von dem Direktor M. Bertram. 




t. all ^-bs^SP- 

^Vereinsaiigelegenlieiten.! 

— 4JC-' 

Anmeldungen zur Prüfung oder Besichtigung 
von Roscn-Sämlingen behufs Erlangung des Wertxeug- 
nisses unseres Vereins bitten wir baldigst au uns 
gelangen zu lassen, um das Weitere veranlassen zu 
können. Die Bestimmungen über die Erteilung des- 
selben sind in Xo. 4 1897 Seite (50 enthalten 

Die Geschäftsführung. 

Der Mitgliedbeitrag pro 1898 M. 4 ist laut 
Statut bis 1. Mai jeden Jahres franco einzusenden. 
Es sind noch Beiträge von 1897 und noch eine An- 
zahl von früheren Jahren rückständig. Wir ersuchen 
daher unsere werten Mitglieder wiederholt, nns die 
unnötige Arbeit des Mahnens und Einzichens durch 
Nachnahme tmd Post-Auftrag, ein Verfahren, das zu- 
weilen böses Blut macht, ersparen zu wollen und die 
Beiträge ehestens an uns gelangen zu lassen. 

Auch ausländische Geldsorten nehmen wir an. 

Die Redaktion. 


Patent-Liste, 

anfgestellt von dom 

Patent-Bureau von H. & W. PATAKY 

Hauptgeschäft : Berlin NW., Luisen-Strasso 25. 

Anmeldunge u. 

N. 4270. Schild für Rehen und andere Gewächse 
zum Schutz, gegen Frühjahrafröste. — Dr. II. Nieriker, 
Zürich, Thalacker 4 ; Vcrtr. : C. Roh. Wähler, Berlin 
SW., Kleinheerenstr. 22. 8.12.97. Der Patentsudier 
nimmt für diese Anmeldung die Kerbte aus § 3 des 
Übereinkommens mit der Schweiz vom 13. April 1892 
atil Grund einer Anmeldung in der Schweiz vom 16. 
Juni 1897 (Schweizer Patent Nr. 14 488) in Anspruch. 

Scli. 12266. Vorrichtung zur Regelung der Koh- 
Icnsäurczufuhr zu Pflanzen und Pllanzenteileu gemäss 
der assimilatorischen Wirkung des die Pflanze tref- 
fenden Lichtes. — Adolf Schröder, Göttingcn, Petro- 
silionstr. 1. 22. 1. 97. 

P. 9264. Gerät zum Abschneiden und Ausjäten 
von Unkraut. — J. II. Packard, Ocala, Fla., V. St. A.; 
Vcrtr. : Karl Pieper. 

Gebrauchsmuster. 

86 049. Aus einer federnden Drahtklammcr be- 
stehender Hlumenhaltcr. Gustav Lanz u. Alfred Puls, 
Hermsdorf a. lvynast. 15. 11. 97. 

95 968. Verfahren, natürliche getrocknete Pflan- 
zen transparent zu machen. — Hachenburg & Co., 
Berlin SW.. Alexandrinenstr. 25. 5. 1. 96. 

84 944. Riuncnartig gewölbte, mit Drähten zum 
Einsterken von Blumen, Zweigen versehene Unterlage 
aus Blech, Glas u. dgl. V. Steinhart, Sasbach, Amt 
Ackern, Baden. 2. 10. 97. — St. 2486. 

85 089. Raseninähmasrhiue mit querlicgendcn, 
kammartig gezahnten Messern, deren eins beweglich 
ist, mit Schutzrechen über den Messern und Walzen- 
hurston zur Entfernung der ahgeschnittenen Halme. 
Georg Hilpert, Dresden, Kgl. Botanischer Garten. 
18. 11. 97. — H. 8809. 

87 188. Handmähmnschino für Gras mit vor den 
Lanfrädnrn liegenden, durch Kettenantrieb bewegten 
Schneidemessern. Paul Hanke, Gelsenkirchen. 1, 11. 
97. — 11. 8699. 
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87 078. Mit Marldertmgszeichen versehene Pllanz- 
Icinc ans Draht, zur Bedden & llactlge, Rostock 
i. M 20. 12 117. — N. 1784. 

88 783. Ktikett für Baumschulen, Gärtneicien etc., 
bestehend aus verzinntem Metallhlech mit cing' präg- 
ten Inschriltcn, elcem Doch zum Aofhäugcn und um- 
geliörd eiten Kanten. Koitzsch & Friedrich. Aue im 
Krzg. 25. 1. 98. — K. 7948. 

89894. Zylindrischer Baumring mit sehnigem 
Schutzdach. F. Brandes, Osnabrück, Blumenthalatr 8. 
H. 2 . 98. — B. 9930. 


Neu angemeldete Mitglieder. 

(Fortsetzung bis 31. 12. 1897.) 


1254. 

1375. 

1241. 

1392. 

1448. 

1577. 

1622. 

1557. 

1772. 

1624 

1511. 

1729. 

1811. 

1852. 

2103. 

2132. 

2077. 

2023. 

2‘)75. 

2097. 

2139. 

2162. 

2099. 

2027. 

2372. 

2316. 

2362 
257 >. 
2422. 
2492. 
2414. 
2649. 
2701. 
2670. 
2611. 
2609. 
2557. 
2653. 
2855. 
2837. 
2789h 
2758. 
2885. 
2915. 
9064. 
2941. 
31 17. 
3039. 


Ilcmpcl Dr. C., Amlsbauptmanii, Bs atzen i. S, 
Iloschatt August, II dg., Rosenau, 
llold Ocorg, Erlangen, 

II oll cn kn mp II.. Hilversum t. Holl-. 

.loh an nos Frau Caroline, Rostock i. Mekbg., 
Kümo wie r Anton, Iiemhcrg, Galizien, 
Köhler .Tulius, Altcnburg 8. A„ 

Kinist N., Schönhom h. Sagan, 

Kuntz, Pfarrer, Tabarz i. Tlillr.. 

Dr. Köhler, Phvsikus, Hasselfelde a. Harz, 
Kampf Fricdr. , lldlgrtn , Probstheida bet 
Leipzig, . 

Kröger Bcrtlia, .lurjcw i. Russi., 

Lab ne r Math.. K. K. Förster, Ischl t. 
Oesterreich, 

Dr. Lauterbach < Staholwitz i. Schles, 
Mot herb y R., Rittcrgutsbcs., Arnsberg hei 
Tbaran, 

Michel Job , Steinfurth, 

May ha um W.. Notihaus n. Elbe, 

Ma'gatsch Franz, Haida i. Röhinen, 

Dr. Mauczka Viktor, K. K. Hofsanilftlsrat, 
Wien I, 

Mentzel, Sekret ikr, Driescn, 

Mikulowsky Gotthard. Czanieo i. Gatiaicn, 
Mfthlhcrgor Friodr , Apoth , Weingarten. 
Mcngel Joh„ Lojo i. Finnland, 
Magnowsky W., Oranienhniim i. llussl., 
Ott» Oscar, Obcrgrtn, Dresden-Striesen, 
Olicrschlcsischcr Kunst- und Ilaudcls- 
cärtner- Verein, Oppeln, 

Oaipobskii, Moskau i. Russi,, 

Pom ol ogi * che Listy, Prag HI, eis 383, 
Pcterscn II., Gartcnarchit., Frankfurt a.M., 
Pr itz sobn Ella, -lurjcw i. Russi,, 

Pol In ii P. St. Walischowa i. Russi., 

Riedel Moritz, Hdg., Kappel i. S 
Rossig B., Utlg-, Laubegast h. ltresdeu, 
Roch oll Th. Fr., Kaufm., Bremen, 

Roitz Ocorg, Mainz, _ 

Redaktion d er G iirtnerb o rse, München, 
Weinzeitung, Kreuznach, 
Rieder Hans, llofgastein, 

Solterer Rudolf, Pcrrhtoldsdorf Xd. Dost. 
Sittig Friedrich, Suhl, 

Seit in g Johann, Rathshof li. Dorpat i Russi., 
S ad i k Helene, .lurjcw i. Russi., 

S„ j Icker Otto, Riga t. Russi,, 

Schaaf Otto. Lichtenberg h. Berlin, 
Schroedor E-, Lehrer, Montjoic, 

Schell«, Kirchenrat, Coburg, 

Schumann Ocorg, Bremen, 

Schnell Ludwig, Cassel, 


3110. 

2937. 

3114. 

30(4. 

2984. 

30.’6. 

3140. 

3153. 

3245. 

3494. 
3536. 
3530. 
3589. 
3517. 
3477. 
3437. 
3473. 
3475. 
3566. 
3424. 

3495. 
3103. 
3011. 


Schulz K. F., Hdg., Charkow i. Russland, 
Schaf heck \V.. Apoth, Kclheim a. D., 
Schuster Emil, Lehrer, Plauen t. 

Schmidt Ernst, Kaufm., Harlmrg a. E.. 

Sch me isscr Aug-, Oiirtn., Burg a. M . 
Sehmölliug N„ St. Petersburg t. Russi , 
Stacke manu 11, Hdg, Frankfurt a. M., 

St audenmaicr Andr., Salach, 

Ter rot C., Fabrikant, Cannstadt, 
Wellhausen W, Hdg, Hannover. 

W io8ii er Max Breslau, Ohlau-l fer 30, 
Wieske .loh., Grln, Langcnhurg i. Wrttbg., 
Wo Ising llcinr.. Anholt a Markt, 

Werner Frl., Biedenkopf (Hessen-Nassau), 
Woigolt Carl, Erfurt, 

Wanninger W.. 1 nkcl a. Rh„ 

W'oidmaun Theod., Walk i. Russland, 

Wchsit P„ Rostow b. Don i. Russi., 

Witt ich Waldemar Hugo, (Hiendorf, 

Wann er Otto, Berlin SO., 

Wel Ihausen Fritz, Hannover, 
v. Wackerhart h Baronin, Linderode N.-L., 
Wunderlich F., Forstmeister, Rosonthal i. 
Böhmen, 

3491. Weis» David. Baltimore U. S. A., 

3508. Werunsky Michael, Wien, 

3641. Zillmer Theodore, Milwaukee, U. S. A. 

(Fortsetzung vom 1. I. 1898 ah bis 10. t». 1898.) 

4. Abel Max, Apotheker, Saarau i. Schles. 

24. Adler Wilb., Grevenbroich. 

64. Arnold Gnst, Katifmaun, Görlitz. 

136. Bauer A., Lelirer, Oberwitid hei Eisfeld. 

142. Bauer Emil, Beamter, Peine. 

185. Benzingcr, Med.-Rat, Buchen. 

217. Bretz Bernh., Lehrer, Brum. 

262. Börse hi A „ Mittel berghei tu. 

289. Boruholdt W., Baumsch., Tornesch. 

292. Iloshclo E. A., Hdg., Eidelstedt hei Hamburg. 
370. Büchner 11., Uuthli, Murcck in Stoicrmark. 
691. Fiedler, Förster, Williclmshof hei llarzgerode. 
794. Funke Paul, Kaufmann, Wolkenstein i. S. 

8U5. Freifrau von Gaisbcrg, Rttgt Hclfcnhorg t. 

Garbers F., Gartenarchitekt, Bockstadt hei 
Eisfeld. 

Gartenhauveroitt, Coburg. 

Gartenhauverein „Flora , Godesberg. 
Gartenhauveroiniguiig des Sehreber- \ cioms der 
Nord-Ost- Vorstadt, Leipzig-V olkmarsdorf. 
GUrtnervorein „Dontscho Perle“, Leuben- 
Nicdorscillitz. 

Obsthauverein W’nngcn, Buchen. 

Hiihnol W„ Langehrflclt hei Dresden. 

Hugo Hugo, Schmiedeberg. 

Ilr. Hart mann llcinr., Stabsarzt, l'assnn. 
Heinrichs Karl, Grtngeh., Trier. 

Hochfeldt, Frau T., Friedland O.-P. 
Hofgartcnahteilg., Kgl., München. 
Iloffmann Matth, M.-Gladliach. 

•lasse Franz, Msrienburg W.-Pr. 

Juchart Ast, Hdg., St. Michael 1». Leoben 
in Steiermark. 

Kant W. F., Stettin. 

Kies ge n Peter, Betzdorf a. d. Sieg. 
Köllermeyer C., Hamburg- Hilbeck. 

König W., Ildg., Grosshattstcdt. 

König lleinr, Hdg., Wiesbaden. 

Krause Max, Lehrer, Thal« n. d. II. 

Krr.mn Frz. Frd., K. K. Postmeister, Gruss- 
hach iti Mahren. 


814. 

1005. 

1028. 

1016. 

1018. 

1097. 

1122. 

1128 

1181. 

1235. 

1338. 

1342. 

1355. 

1420. 

1472. 

1513. 
i 565. 
1632. 
1634. 
1030. 
1690. 
1692. 
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1706. Kreiling J., Anstnltsgrtn., Roda, S.-.V 
IS17. Landw Ilauptvercin für Mecklenburg, Woldcgk. 
1892. Leudecko jr. Hugo, Smichow boi Prag. 

1924. Rienau jr. J. I)., Elmshorn. 

1932. Lindemann Karl, lldg, Brandenburg. 

1955. Löffler Otto, Ammelstädt. 

1974. Lorgus M., Baumsch., Stralsund. 

2071 Matoni, Rechtsanwalt, Neuwied. 

2072. Matth es K., R.-Amts-Ass., .lena. 

210-1. Morgen Michel, Scblossgrtn., Schl. Kesselstatt. 
2138. Misch C„ lldg., Schmolsin in 1*. 

2272. Newoklowski Haus, Baumsch., FOchsengut 
hoi Garsten in 0. -Oesterreich. 

2298. Nobis, Lehrer, Willershausen. 

2382. Pactzold Karl, Görlitz. 

2388. l’ai[uc Nikolaus, Harnstein. 

2416. Pcngel Fr., Hofmeister, Bannoik b. Wustrow 
in Hann. 

2046. Uasper Engen, Obergärtner, Trier. 

2613. Keiudcll Ernst, Lehrer, Werden. 

2615. Reinl Dr. Christof, Stabsarzt, Bes/.tcrcz.c nt 
Ungarn. 

2699. Rose Ernst, Bergedorf. 

2776. Sass M., Baumschulcnhcsitzcr, Königsberg in 
P.-Mittclhnfen. 

2805. Seyler Alfr., Lehrer, Dittersbach bei N'aldcn- 
bnrg in Schlesien. 

2808. Siber Joh , Hausbesitzer, Linz. a. d Donau. 
2888. Spincke Herrn., Stadtkämmerer, Schmiegel. 
2932. Schäfer Ludwig, Ncunkirchen a. d. Saar. 
3128. Schwenke Albiu, Eisenbahn- Assist., Kaditz. 
bei Trachau i. S. 

3199. Strohschneider Georg, Ingenieur, Unterwel* 
lenborn in Thüringen. 

3228. Talavaschek Josef, Kuustgärtner, Auhof b. 
Linz a. d. 1>. 

3282. Traufolder Otto, Kstgrtn., Mülheim a. Rh. 
3348. Urnauer J., Pfarrer, Laupertsliauseu b. ltibo- 
rach in Württemberg. 

3375. Vogel I’otor, Alsterdorf bei Hamburg. 

3380. Vogt, Pastor, Zirke in Posen. 

3421. Waiz A., Hemdenfabrik, Landau i. d. l’ialz. 
8500. Wcndt W„ Gärtnereibeaitzer, Berlin S. 

3502. Wenzel W., Lauterbach iu Hessen. 

8506. Werner F, Obergärtner, Brieg. 

3540. Wilhelm Friede, Lehrer, Olxheim bei Krct- 
cnseu. 

3600. Wucherer C„ Lehrer, Lössnitz.. 

243. Blohmberg Tb., cand jur., Vcreid. Rechts- 
anwalt, Griwa-Scmgalleu i. Ru.-sl. 

535. Dittmar Ernst, lldg., Moriaberg-Abo i. Finn- 
land. 

1034. Helsingfors Trägardsgille, Helsiugfors. 

1102. Haar .1 Ter, Rosensrh , Apeldoorn i. Holland. 
1368. Hrnbroff Emanucl, Jurjow i. Russland. 

1400, llüucberg J., Pictermarit/.burg-Nalal 
1419. v. Janowitsch N., Excollen* u. Gouverneur, 
Plotzk an der Weichsel, Russisch-Polen. 
1541. Kessler F.. Direktor, Rosario Argentinien. 
1806. l.ahz M, Loldiger i Russland. 

2067. Markcrt 0„ lldg. Dorpat, Russland. 

2145. Mock .1. L., Premier- Lieutenant, Venlo in 
Holland. 

2196. MullerKarl .Isaac, Karabanowo hei Alexnudow 

i. Russland. 

2302. No ws Alexander, Ustj-Dwinsk i. Russland. 
2433. Pfänder .1,, Wilna i. Russland. 

2936. Schaedel Adolph, Kiew i. Russland. 

3404. Wachowski, Jan. Roch, Lamlskorona i- 
Russland. 

3656. Zwölfer Aug., Bukarest i. Rumänien. 


Benachrichtigung. 

Die No. 3 d. Z. soll Endo Juni erscheinen, 
also noch 8 Tage vor dem Kongresse, wie bisher, 
in die Hände der Mitglieder gelangen. Um diesen 
Termin einhallen zu können, bitte ich die ver- 
ehrlichen Mitglieder und Leser ebenso höflich als 
dringend, mir baldigst Aufsätze und kleinere 
Rosen- Notizen zukommen zu lassen. Es ist wün- 
schenswert, dass die Vereinsmitglieder, mehr 
wie bisher sich an der Mitwirkung und der 
Herausgabe der Itosen-Zeitung beteiligen, wodurch 
ein pünktlicheres Erscheinen derselben allein mög- 
lich wird. In dem Geschäftsdrange während des 
Frühjahres und im Herbste können wir unmöglich 
allein so viel Zeit, wie erforderlich wäre, erüb- 
rigen. um alle diese Vereinsangelegenheiten prom- 
test zu erledigen. Wir appellieren daher an die 
Bereitwilligkeit zur Mithilfe an alle Mitglieder, 
Freunde und Gönner des Vereins. 

Die Redaktion. 


Dim-cr Nummer liegen folgende Beilagen bei, wo- 
rauf wir innere Leser hiermit besonders liinw-eisen 
wollen. 

1. Gehr. DiUinar-Heilhtonn. Offerte über Messer, 
Scheren, Werkzeuge für Obst- und Gartenbau etc. 

2. Edwiu Voigt- Meuselbach in Thüringen. Ilolz- 
warcn-Geschält, Etiketten, Stäbe, Kisten. 

3. Paul l’aroy’s Verlag, Berlin SW, Grosse Aus- 
wald gärtnerischer Werke. 
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Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde 
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Unter .len. Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrieh 
» Redigiert von P. Lambert, Trier. B 


Zvl unserer Abbildung*) 


Ferdinand Jamin (Theehybride). 

Züchter: <J. fernet-Ducher 1896 

Zur Begutachtung und Wertschätzung einer neuen Rose ist es heute nicht mehr genügend, dass 
die einzelne Blume an und für sich, unter gewissen günst.gen Umständen eine tadellose Form oder 
. . .. Ä Ä w Aiftii verlangt mehr von einer Neuheit, denn an Formen und 

eine eigenar ige, nrm ‘ . j n ^ ea Sortimenten. Irgend ein besonderer Verbrauchswert 

Parten ia.cn w.i 1 11 \ ' lll ~' . . se j es als Schnittrose, Grupimurose, Säulenrose, Topfroso 

muss unsere heutige Neuheit auszeicnnen, sei ” _ . ‘ ’ ’ 

oder grossen, schönen, glockenförmigen .Bau , gute Füllung 

reiches Blühen ^ Sie SST Ä eil“ 

recht!” heim X^chen Ertlühen leicht hängend. Sie ist eine hochfeine Sortimentsrose ausgezeichnet 
[Tr Hochstämme und zur Blumenbinderei recht brauchbar. l)a s.e noch neu .st, konnte ihr sonstiger 
Verbrauchswert noch nicht weiter festgestellt wei un. .am er 

*) Wird mit Nr. 4 versandt. 


Deutsche Rosengärtner im Auslande. 

Der Artikel des Herrn Comraerzienrats Köhler 
in Altenburg, S. „Deutsche Rosen im Auslai.de 
veranlasst mich zu einigen Äusserungen zu dem 
von genanntem Herrn behandelten Thema. 

In die I -obpreisung der Vegetation in Arco 
stimme ich mit aller Begeisterung ein. Durch 
jahrelangen Aufenthalt in der Meraner Gegend 
an üppige und anspruchsvolle l’tlanzenerscheinungen 
gewöhnt war ich gleichwohl aufs höchste erstaunt, 
als ich im vergangenen Winter zum erstenmal 
Arco sah. Mir will es — mit fachmännischen 
Augen betrachtet — zwar nicht scheinen, dass 


die Gegend inbezug auf ihren Ptlanzemvuchs die 

Vergleichung mit der Riviera aushält, aber herrlich, 
gottbegnadet ist sie jedenfalls und im Gärtner- 
lierzea erregt sie den lebhaften Wunsch, hier 
schaffen und wirken zu können. Ja, wo es sich 
um die Befriedigung nur dieses Wunsches handelt, 
da kann es ja keinen besseren Platz geben — ; 
ein Anderes ist es mit der Frage: Ist gute Aus- 
sicht für eine lohnende handelsgärtnerische Tbätig- 
keit dort vorhanden, und wie steht es im beson- 
dern mit dein Rosenblumen-Geschäft? Auf dieses 
letztere Wort bitte ich die Betonung zu legen, 
denn dass die Anzucht, die Kultur der Rosen 
dort auf eine alle Erwartungen hinter sich lassende 
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Stufe der Vervollkommnung gebracht werden kann, 
ist nicht zu bezweifeln. Dazu ist aber unerlässlich, 
dass wir ihr gleichwertige Zuwendungen machen, 
wie wir das im Norden bei der gesteigerten Pflege 
der Schnittblumeukulturen sehen, die erstaunliche 
Ergebnisse zeitigt. 

Die Transport-Verhältnisse von Arco aus sind 
nur anscheinend so günstig. Meran, welches zur 
Haupt-Bahnlinie mindestens ebenso günstig liegt, 
wie Arco, hat mich das gelehrt Um passenden 
Anschluss nach dem Norden zu erreichen, müssen 
die Blumen am Nachmittag geschnitten werden, 
also zu einer ungünstigen Zeit Die nächst lie- 
genden Orte Meran und Bozen dürften schwer- 
lich nennenswerte Abnehmer werden, denn sie 
— namentlich das erstere — weisen selbst ganz 
vorzügliche Rosenkulturen auf. Letzterer Ort 
erzeugt seit Jahren Frühjahrsversand-Rosen und 
hat den Vorzug, au der Brennerbahn zu liegen. 
Die Mcraner Züchter sehen wohl nur darum 
bis jetzt vom Versand ab, weil sie ihre Rosen am 
Orte besser verwerten können. Innsbruck kann 
vielleicht etwas aufnehmen, doch ist dort der Haupt- 
bedarf im Sommer. Mit München könnte man 
nur dann arbeiten, wenn mau grosse Mengen und 
zu billigen Preisen liefern kann, während die An- 
sprüche au die Beschaffenheit der Blumen durch- 
aus nicht etwa gering sind. 

Sieht man in Süd-Tirol solch einen Niel-Stamm, 
wie ihn Herr Commet zienrat Köhler besitzt, so 
meint man, zahlreiche Postkistchen mit seinen 
vielen hundert Blüten füllen zu können. Hat 
einen aber erst mehrjährige vielseitige Erfahrung 
gelehrt, was zum Versenden eigentlich tauglich 
ist und auch wirklich einen lohnenden Preis erzielt, 
so findet man beim Auswahlen verhältnismässig 
wenige Knospen heraus, die so beschaffen sind, 
wie der Blumenhandel sie verlangt. Minderwertige 
Blumen oder solche mit schwachem, nickendem 
oder zu kurzem Stiele lohnen das Versenden nicht. 

Im kleinen ist mit dem Blumenversand nichts 
zu erreichen, die Kulturen müssen also umfang- 
reich sein; daher ist entsprechendes Kapital zum 
Anfänge nötig. Mit solchem und bei zweckmässiger 
Einrichtung der Pflanzungen — die eben dort 
auch ihre Sonderheiten hat — uud bei ausschliess- 
licher Verwendung der wenigen gerade dort brauch- 
baren Sorten dürfte mit den Jahren ein Erfolg zu 
verzeichncu sein. Sicherer führt vielleicht der 
Früchtebau zum Ziel, denn es ergeben z B. die 
Mcraner Calville-Anlagen nach Verlauf der ersten 
unfruchtbaren Jahre eiuen ganz ansehnlichen Ge- 
winn. Auch hierbei giebt’s aber kostspielige Er- 
fahrungen genug zu sammeln, bis man die Capricen 
der Sorten und ihr Verhalten in den dortigen 
klimatischen und Boden- Verhältnissen genügend 
erkannt hat. 


Wenn — wie ich anuehme — die Ilose Bank- 
sia dort in Arco au den Berghäugen ohne Schutz 
au-hält, so dürfte sich die Verwendung derselben 
als Unterlage für Schnittrosen -orten in der von 
mir in einem Artikel der Nr. 1 des 12. Jahrg. 
d. R.-Z. angegebenen Weise empfehlen. Übrigens 
zeigeu sich die wurzelechten Rosen im Süden ganz 
anders als hier bei uns, und ich habe die Sorten 
La France, Kaiserin, Testout. ja sogar Meteor 
als wurzelechte Exemplare in Meran in grös-erer 
Vollkommenheit gehabt als die auf canina ver- 
edelten. Ich würde auch nicht anstehen, die stark 
wachsenden Niel, Henriette uud ähnliche in dieser 
Anzuchtform zu verwenden. Das dortige Klima 
erlaubt es ja, dem unbändigen Wachstum dieser 
Prachtsorten die Zügel schiessen zu lassen und 
dem entsprechend ist darauf auch die Pracht und 
Vollkommenheit des Flors ausserordentlich uud 
vor allem das Vegetieren und Blühen während der 
kühleren Jahreszeit williger als bei solchen Exem- 
plaren, die auf Caninawurzel stehen 

Ob in Arco eine Bewässerung möglich ist, wie 
sie die Kulturflächen des Burggrafenamtes auf- 
weisen, ist mir nicht bekannt. In Meran ist die- 
selbe erforderlich, um während der oft mouate- 
langcn Trockenheit die Vegetation der Kosen auf 
der Höhe zu halten. 

Meine Ausführungen sollen nicht abschrecken, 
sondern vor Missgritfeu warnen. Ich wiederhole: 
Arco ist herrlich und Gärtner dort zu sein wird 
jeden freuen, der seinen Beruf liebt, <-ofern sein 
Auskommen gewährleistet ist. 

Friedrich Schwabe, 
z. Z. in Eisenach in Th. 


Die Feinde der Rosen. 

Während die Feinde der landwirtschaftlichen 
Kulturpflanzen sowie der Obstbänme durch die 
rastlose Thätigkeit namhafter Forscher im Raufe 
des letzten Jahrzehnts eine ziemlich genaue Er- 
forschung erfahren haben, und während wir auf 
Grund dieser Studien bereits in die glückliche Lage 
versetzt sind, mit erfolgreichen Bekämpfungsmitteln 
gegen diese Feinde des Land- und Obstbaues vor- 
zugehen, müssen wir leider gestehen, dass das 
Studium der Schädiger unserer Zierpflanzen nicht 
gleichen Schritt gehalten hat. Der Blumenlieb- 
haber steht zumeist ratlos vor den verursachten 
Verheerungen und weiss sich nicht zu raten uud 
zu helfen. 

Selbst die Königin der Blumen, die Rose, hat 
noch keinen begeisterten Liebhaber gefunden, der 
es unternommen hätte, die Feinde derselben zu 
studieren, übersichtlich zusammenzustellen uud die 
Mittel zu deren Bekämpfung auszuprobieren*). 

*) Frhr. v. Schilling hat eine ganze Anzahl Rosen- 
feinde in Wort und Bild geschildert. Die Red. 
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Diesem Mangel muss endlich einmal abgobolfen 
werden. 

Diese Aufgabe ist aber nicht leicht, denn nicht 
überall sind die verschiedenartigsten Rosen'piel- 
arten vertreten, an denen man der Reihe nach 
die vorkommenden Beschädigungen und Krankheiten 
der Rosensträucher besichtigen und studieren konnte. 

Meine im Laufe der beiden letzten Jahre ge- 
machten Erfahrungen bestimmen mich alles Ernstes 
mich mit den Roseufeiuden zu beschäftigen und 
meine Beobachtungen sodann den Rosenzüchtern 
und Rosenliebhabern mitzuteilen. 

Um eine annähernde Vollständigkeit 
zu erreichen, ist aber die Mitarbeiter- 
schaft sämtlicher Rosenliebhaber unbe- 
dingt notwendig. Aus diesem Grunde möchte 
ich in nachstehenden /.eilen einen Aufruf erlassen, 
mich mit Untersuchungsmaterial zu versehen. Ab- 
gesehen von Krankheitserscheinungen allgemeiner 
Natur an Rosenpflanzen, die in der Einwirkung 
ungünstiger äusserer Lebensverbältnisse ihren Grund 
haben (Überfluss oder Mangel an Licht, ärme, 
Wasser. Nährstoffen sind hierher zu rechnen), ge- 
hören die eigentlichen Pflauzenfeinde entweder dem 
Tierreiche oder dem Pflanzenreiche und im letzteren 
Falle der grossen Klasse der Schmarotz rpilze an. 

Insekten und Schmarotzerpilze können in der 
That so verheerend auftreten, dass nicht allein 
einzelne Stöcke, sondern ganze Uosenfelder dem 
Verderben anheimfallcn, und der manchem Besitzer 
erwachsende Schaden beläuft sich nach Hunderten, 
ja selbst Tausenden von Mark, l'nd selbst, wenn 
man nur einen oder wenige Rosenstöcke sein eigen 
nennt, so ist es betrübend, die Lieblinge krank 
und »lern Siechtum verfallen zu sehen. Uud doch 
vermag ein rechtzeitiges Eingreifen in der 
Bekämpfung uns vor Schaden fast gänzlich 
zu bewahren. 

Ehe mau aber an die Bekämpfung gebt, ist es 
notwendig, die Feinde zu kennen. Mau suche 
also nach deu Feinden. Überall da, wo Blätter, 
Knospen und Triebe Verletzungen zeigen oder gar 
absterben, sind ganz bestimmt Feinde. Jedesmal, 
wenn Blätter und Stengel irgendwie verfärbte, d. 
h. gelbe, weissliche, schwärzliche, braune oder auch 
abgetrocknete Flecken oder Pusteln aufweisen, 
kommen meist mit blossem Auge gar nicht sicht- 
bare Feinde vor. 

Ich stelle daher an alle Leser der 
Rosenzeitung im eigenen, wohlverstan- 
denen Interesse das Ersuchen, mir alle 
verdächtigen Tiere au Rosenstöcken, 
alle kränkelnden Blätter, Triebe und 
Zweige einfach als Muster ohne Wert 
einzusenden und in einem Briefe alle 
näheren Umstände anzugeben. 

Wenn so eine grosse Anzahl von Rosenliebhabern 


zusammenwirkt, lässt sich in kurzer Zeit eine 
Übersicht über die wichtigsten Feinde der Roseu- 
pflanze gewinnen ; die Bekämpfung derselben dürfte 
später gar viele vor empfindlichem Schaden be- 
wahren. 

In allen jenen Fällen, in welchen eine persön- 
liche Rückäusserung gewünscht wird, ist eine Brief- 
marke beizulegen. 

Im übrigen werde ich wichtige Beobachtungen 
unmittelbar in der Rosenzeitung und in Neubert’s 
Gartenmagazin veröffentlichen. 

Die nähereu Umstände, über welche Aufklärung 
erwünscht ist, sind folgende : 

1. Name der Rosunsorte, Womöglich unter 
Angabe der Klasse. 

2. Steht die Rose im Freien oder wird sie 
im Glas hause gezogen? 

3. Sind die Blätter zart oder derb? 

4. Ist die krankhafte Erscheinung auch schon 
in früheren Jahren beobachtet worden? 

5. Trat infolge der Krankheit ein frühzeitiger 
1! lauf all ein? 

Nebeu den Krnukheitserscheinungen der Rosen 
dürfen natürlich auch Krankheiten anderer Kul- 
tur - uud Z i er g e w ä c h s e ei ngesandt werden 
Professur I>r. J E Weis», 

Leiter der staatlichen Pflanzenschutz-Station 
Weihen Stephan bei Freising (Bayern). 


Über Rosenschädigungen durch 
Schmarotzer. 

Es dürfte wohl manchem Natur- und Blumen- 
freunde auffallen, dass gerade unsere edelsten Ge- 
wächse so vielen verheerenden Ursachen zum Opfer 
falleu. Unter den Fruchtbäumen ist es die Rehe, 
und unter den Zierpflanzen die edle Rose, welche 
gegen so viele Feiude zu kämpfen hat. Der Be- 
handlung gewisser sehr verbreiteten Schmarotzer 
an dem Rosenbaume solleu die vorliegenden Zeilen 
gewidmet seiu. 

Unter den Pilzkrankbeiten ist der Rosen- 
meltau und der Rosenrost am verbreiterten; 
gegen ersteren hat man schon seit langer Zeit die 
Schwefelblüte benutzt. Nach den Erfahrungen, 
welche ich Gelegenheit hatte zu sammeln, ist ihre 
Wirksamkeit an gewisse Umstände geknüpft, die 
herbeizufahren, nicht immer leicht ist; im allge- 
meinen ist sie beschränkt und unsicher. Nament- 
lich ist zweifellos, dass ihre Einwirkung auf die 
Pilzkrankheit nichtig ist, sobald der Pilz oder 
richtiger seine Sporen schon im Blatt abgelagert 
sind. Eigentümlich an seinem Auftreten ist, dass 
er beide Blattoherhäute zugleich befallen kann. 
Der Pilz tritt ausserdem verheerend an Zweigen 
und am Blumenstiel, Kelch etc. auf. 

So befallene Stauden gehen in ihrer Entwickelung 
zurück uud schädigen die folgende Blüte 
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Der Rosenzüchter sollte darum nichts versäumen, 
was imstande ist, jenen Feind in den Pflanzungen 
zu vernichten. 

Zn den Ahwehrmassregeln ist nun noch die 
neuerdings so viel gebrauchte KupferkalkbrQlie 
hinzngckommen. Ich will sogleich hervorheben, 
dass diese Mischung gegen Meltaupilze unwirksam 
ist, ebenso wie die Oidium- oder Traubenkrankheit 
damit nicht bekämpft werden kann. Es giebt wohl 
manche Rosenzüchter, die gegen Meltau Kupfer- 
präparate gebrauchen ; aber es ist damit noch lange 
nicht entschieden, ob das Nichtauftreten des Mel- 
taus als Beweis anzusehen ist. Wir kennen ja 
glücklicherweise noch eine beträchtliche Anzahl von 
Sorten, auf denen der Pilz nicht vorkommt, es ist 
also hier sehr schwer, sich ein richtiges Urteil 
bilden zu können. Das Bestäuben der Blätter 
mit Kupferpräparaten und das Bespritzen mit der 
blauen Flüssigkeit sind Massregeln, zu denen eiu 
Rosenfreund sich schwer entschliesst. Die Blätter 
werden thatsächlich besudelt, und die Heilmethode, 
falls sie sich noch als solche erkenntlich macht, 
muss als ein schlechtes Hilfsmittel angesehen werden. 

Ich gebe jeglichem guten Schwefelpräparat den 
Vorzug in der Bekämpfung der Meltaupilze gegen- 
über den Kupferpräparaten. Als das beste und 
am sichersten wirkende habe ich stets noch die 
von mir ersonnene und hergcstellte Sulfurinmischung 
erkannt; ich habe dieselbe seit Jahren in Belgien 
mit gleichbleibendem Erfolge zur Unterdrückung des 
Uoseoraeltaus benutzt. Seit ich nun wieder den 
deutschen Boden bewohne, habe ich keine Gelegen- 
heit, die mir geboten wurde, verabsäumt, um die 
Richtigkeit und Wirksamkeit dieses Mittels zu 
prüfen. 

In mehreren Rosengärten habe ich die Methode 
dieses Frühjahr wiederholt angewandt und zwar auf 
Rosen, die sich stets als sehr wenig widerstandsfähig 
gezeigt hatten. Diese Rosen mit der Sulfurinlösung 
bespritzt, haben die ganz ungewöhnlich lange Regen- 
periode von der zweiten Hälfte Mai und ersten 
Hälfte Juni 1898 überdauert, ohne nur den ge- 
ringsten Anflug des Meltaus zu zeigen. Diese 
Behandlungsart bietet nun noch ausserdem den 
Vorteil, dass das Mittel keine Flecken oder Spritz- 
flecken hinterlässt. Dieser Punkt, scheint mir sehr 
wichtig, da an der Rose alle Organe gleich schön 
sind, und es unsere Aufgabe sein muss, diese Schön- 
heiten insgesamt zu erhalten. 

Ich behaupte nun auf Grund meiner langjährigen 
Erfahrungen, die sich auch dieses Jahr bestätigt 
haben, dass eine einmalige Benetzung mit einer 
verdünnten Lösung von Sulferin genügt, um die 
Blätter während des ganzen Sommers gegen Meltau 
zu schützen. Ein Auswaschen durch anhaltenden 
Regen erfolgt thatsächlich nicht; jedenfalls behalten 
die Blätter ihre Widerstandsfähigkeit. Das ist 
zunächst das wichtigste Resultat meiner Versuche. 


Die Herstellung erfolgt in der Art, dass man 
anf einen Eimer Wasser ein tau henei grosses Stück 
Kaikbrei sorgfältig anrührt nnd 1 * Liter der 
konzentrierten Sulfnrinlösung zusetzt; diese Lösung 
kommt nun in eine Rebeuspritze und wird mit 
dem Verstäuber oder einer feinen Handspritze Ober 
die Blätter verbreitet. 

Geschieht diese Verstaubung vor dem Auftreten 
des Meltaues und des Rosenrostes, so kann sich 
überhaupt ein schädlicher Schmarotzer nicht mein- 
entwickeln. Karl Mohr, Mainz. 


Freuden Und Leiden eines alten Rosen- 
freundes. 

Schon in meiner frühen Jugend war ich Rosen- 
freund, bin es auch heute noch trotz meiner 
68 Jahre, was ich aber während meiner 50-jähr. 
Rosenpflege an meinen Lieblingen Freudiges wie 
Unangenehmes erlebt und erfahren habe, will 
ich in möglichster Kürze den jüngeren Herren 
Collegen und Rosenfreunden mitteilen, damit sie 
möglicherweise vielleicht Nutzen daraus ziehen, 
ln meinem Privatgarten hatten wir zur Zeit, wo 
es noch keine grossen Sortimente gab, eine hübsche 
Partie Centifolien in vier Sorten. Als aber in 
einigen Gärten neue Sorten angepflanzt wurden, 
begab ich mich eines Tages auf den Weg nach 
Teischcn. Damals hatte die Verwaltung des gräf- 
lichen Schlossgartens, der leider durch die Un- 
vorsichtigkeit eines dortigen Eisenhahnbeamten 
bei einer Jagd am 4. Dezember 1862 erschossene 
Obergärtner Franz Josst inne, der Vater des gegen- 
wärtigen Schlossgarten Verwalters, ein durcli seine 
Caraelien-, Azaleen-, Rhododendren-, Orchideen-, 
Wassergewächse- und Ananas- Kulturen, wie durch 
seine grossen Sprachkenntnis.se berühmter Mann. 
Durch dessen Güte erhielt ich meine ersten 
Remontant-Rosen, Baronne Prevost, General Ja- 
queminot, Jul. Margottin, La Reiue, Scnateur 
Vaisse, Anna de Diesbach, Auguste Mie, Souv. 
de la Reine dAugleterre, Mad. Vidot, Anna 
Alexieff. Mit diesen zehn Sorten ging ich, stolz 
wie ein Feldherr nach gewonnener Schlacht, nach 
Hause nnd Hess ihnen alle mögliche Sorgfalt 
angedeihen, und von dieser Zeit an war in mich 
der Keim zum Rosennarren gelegt. Einige Jahre 
später besuchte ich den Wallfahrtsort Pölitz bei 
B - I*eipa und fand zn meinem grössten Erstaunen 
in zwei grossen Privatgärten Hunderte von Ilalb- 
und Hochstämmen in vielen prachtvollen Sorten. 
Bei meiner Betrachtung wurde ich von einem 
alten Herrn, welcher sich mir als Gartenbesitzer 
Dr. med. Funke vorstellte, aufs freundlichste zuin 
Betreten des Gartens eingeladen. Das llosar ent- 
hielt 1200 Halb- und Hodistämme in sehr schönen 
Exemplaren mit einer ziemlichen Sortenzahl in 
musterhafter Ordnung. Nach der Durchsicht führte 


37 5>-» 


mich derselbe zu seinem Freunde Herrn Röchelt; 
dessen Garten enthielt 1500 Halb- und Hoch- 
stämme in prachtvollen, sehr gut geflegten Exem- 
plaren, diese beiden Gärten enthielten an hervor- 
ragenden Sorten : Alf. Colomb, Dr. Andry, John 
Hopper, Mad. V. Verdier, bisher Holmes, Marie 
Baumann, Charl. Lefübvre, Duc de Wellington, 
Eng. Appert, Monte Christo, M. Boncenno Pr. 
Camille de llohan, Souv. de W. Wood, Souv. de 
Dr. Jamin, X. Olibo, Tr. de Rennes, Bar. Gouella, 
L. Odier, Adam, Bongäre, Mathilde, Gloire de 
Dijon, Homere, M. Niel, Niphetoe, Sombreuil und 
Safrano. Nach dem Tode des letztgenannten, 
ledigen Herrn ging dessen Garten laut testamen- 
tarischer Bestimmung an die Gemeinde Pölitz mit 
dem Bemerken über, stets Rosen in ihm zu pflegen 
und ihn den Besuchern offenzuhallen. Diese Be- 
stimmung wurde bis heute trea iunegehalten. 
Durch die Güte dieser Herrn erfuhr ich ihre Be- 
zugsquelle und erhielt von dort eine ziemliche 
Partie in schöner Ware, welcher ich besondere 
Pflege zu teil werden Hess. Nun wurde jährlich 
das Sortiment vergrössert. Bei der raschen Über- 
siedelung in mein gegenwärtiges Heim, lorstbaus 
Ratzken b. Lewin, wurde zur Anlegung eines 
grossen Rosariums geschritten, um eiu möglichst 
grosses Sortiment unterzubringen. Gegenwärtig 
besitze ich an niederen, Halb- und Hochstämmen 
720 Stück in etwa 400 Sorten. Wie meine 
Lieblinge in diesem jungfräulichen Boden gediehen, 
kann daraus ersehen werden, dass ich bei der 
Rosenausstellung 1888 in Leitmeritz unter 17 
Ausstellern für abgeschuittene Blumen als grösstes 
Sortiment den ersten Preis, die grosse, silberne 
Medaille, für 30 Sorten Thea den Stadtpreis, 
2 Dukaten, für 20 Sorten Neuheiten letzter Jahr- 
gänge eine bronzene Medaille erhielt. Nach dieser 
Ausstellung besuchten mich mehrere Fachmänner, 
welche sich über meine Sammlung sehr lobeud 
äusserten. Ich bin stets bemüht gewesen, meine 
Pfleglinge zur grössten Vollkommenheit zu bringen, 
und der Natur alle möglichen Geheimnisse abzu- 
läuschen, worin ich, da es mir als 1* orstmami oft 
au der nötigen Zeit gebricht, von meiner 1' rau, 
welche nicht nur Rosenfreundin, sondern auch 
Kennerin ist, aufs thatkräftigste unterstützt werde. 

Bis hieher meine angeführten Freuden. Eiu 
angehender uud auch schon praktischer Rosenfreund 
datf sielt aber nicht der Hoffnung hingeben, stets 
nur Freuden zu erleben, er muss sich im Gegen- 
teil auf gar manche Leideu vorbereiten, denn diese 
bleiben trotz der grössten Vorsicht uud Sach- 
kenntnis nicht aus. Ich will mit der Leidens- 
geschichte beginnen. Für jüugere Freunde mag 
sie als Fingerzeig dienen, ältere erinnert sie viel- 
leicht an Erlebtes. 

Mein Rosar liegt auf einer Anhöhe, ungünstig, 
gegen Nordeu durch eine Schlucht offen, daher 


starkem Zugwinde, ausgesetzt. Ich pflanzte auf 
ein grosses Rondel uud zwei Ellipsen 55 Stück 
niedere, harte Sorten, Gen. Jacqneminot, Jules 
Margottin, John Hopper, musste sie jedoch schon 
nach einigen Jahren durch Polyanthen ersetzen. 
Auch diese haben bereits das Sterbekleid angezogen. 
Günstiger stehen die auf fünf grossen Terrassen 
ausgepflanzten Halb- nnd Hochstämme, nur dass 
ich jedes Frühjahr massenhaft ergänzeu muss. 

Schon beim Anlegen hatte ich den für einen 
Liebhaber unverzeihlichen Fehler begaugen, ein zn 
grosses Sortiment aufznstelleu. Dies dürfte für 
Uaudelsgärtner erfolgreich sein, für eiuen Laien 
nie; selbst wenu er über eine Sammlung von 1000 
Stück verfügt, genügen 100 beste Sorten voll- 
kommen, dann darf man in nördlichen Lagen ja 
keine weichen Rosen pflanzen ; schön sind wohl 
Niel, Niphetos, Mario van Houtte etc , taugen 
jedoch dorthin nicht. Beim Kaufen von Rosen 
soll mau marktschreierischen Annoncen answeichen, 
vielmehr sich an Bekannte wendeu, welche schon 
eiu Lied vom Gimpelfänge zu singen wissen. Bei 
schwachen Exemplaren muss man im ersten Jahre 
auf Blumen verzichten, vielmehr zur Kräftigung 
die Knospen ausbrechen. Von schwachen Rosen 
soll man kein Reis zum Oeulieren abgeben; den 
von Hagelwetter betroffenen muss man alle be- 
schädigten Zweige nusschneiden, sie haben doch 
nur kurze Zeit Leben, die Schlossenstellen springen 
auf und werden brandig; das Abraupen darf man 
ja nicht unterlassen, weil sonst Tausende von 
Knospen zum Opfer fallen. Die vom Rosenrost 
befallenen Blätter sind gänzlich abzuschneiden, 
weil dieser gefährliche Pilz sich schnell verbreitet. 

Auch hinsichtlich der Deckung habe ich traurige 
Erfahrungen gemacht. Obwohl mir als Forstmann 
alles mögliche Material zur Verfügung steht, hatte 
ich im heurigen Frülijahr trotz des milden, aber 
gerade ungünstigen Winters 7% zu ergänzen. Im 
Herbste verfahre ich folgendennassen. Niedere 
Rosen häufe ich mit Erde an, umgebe dieselben 
dann mit einer dicken Schicht trockener Kiefer- 
nadeln und decke dann stark mit Tannen- oder 
Kiefernreisig ; Halb- und Hochstämme lege ich vor 
dem Umbiegen ebenfalls Nadeln unter, hefestige 
sie dann mit gewöhnlichen Haken an der Erde, 
überschütte die Stämme ebenfalls mit Nadeln und 
decke daun stark mit Reisig. Kommt darauf ein 
Winter, der nach dem Umbiegen einige Tage Frost 
bringt, Ende November starke Schneedecke, an- 
haltenden I' rost bis Anfang März, so ist Freudiges 
zu erwarten ; weun hingegen beim Beginn des 
Winters starker Schneefall eiutritt und in einigen 
Tagen Tauwetter mit Gussregen folgt, uud dieser 
Witterungswechsel während des Winters sich eiuige- 
mal wiederholt, so kann man versichert sein, dass 
im Frühjahr der Geldbeutel wieder stark herhalten 
muss, denn beim Aufdecken findet mau sicher 
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einen schimmelartigen Brei um die Rosen, beim 
Aufbinden und Zurückschneiden scheinen die Triebe 
wohl noch grün, können sich alter nur bei den 
härtesten Sorten gesund erhalten, bei den übrigen, 
weicheren, zeigen sich in einigen Tagen schwarze 
Flecken, welche selbst bis zur Veredlimgsstclle 
gelangen und ist diese erreicht, dann sind die 
Rosen rettungslos verloren. 

Von starken Verlusten schon einigemal betroffen, 
versuchte ich letzten Herbst eine leichtere Deckung, 
nur Reisig, und übers ganze Rosar tichtene Rinde. 
Bei dem linden Winter (Schnee mit fortwährendem 
Regenwechsel) hatten die Rosen eben zu nass und 
warm, die Folge war 7% Verlust. Nach dem Ange- 
führten sehen wir ein, dass der Natur nicht vor- 
gegriffen werden kann. Unsere vielen Künsteleien 
nützen uns eben wenig oder nichts, und wir müssen 
unsero Lieblinge einem günstigen Geschick über- 
lassen, andernteils bleibt uns Liebhabern nichts 
übrig, als uns auf Sorten zu beschränken, welche 
einigermassen den Wetterunbildeu standhalten 
Als gut kann ich jedem Rosenfreunde gewissen- 
haft folgende Sorten empfehlen, welche sich bei 
mir als güustig bewähren. 

Alfred Goiornb, A. K. Williams, Annie Laxion, 
A. Quihou, Aurore du matin, Baron Bonstetten, 
Capt. Hayward, Caroline d’Arden, Cath. Soupert, 
Charles Darwin, Charles Lamb, Charles Läföbvre, 
Comtc de Flandre, Comte de Paris, Couit. de Ca- 
mondo, Dir. Alphaud, Dr. Andrv, Duc de Wellington, 
Duchess of Albany, Eclair, Fisher <fc Holmes, Gabriel 
de Peyronuy, General Aunenhoff, Geh. Appert. 
Gloire de Bourg-la- Reine, Helen Keller, llorace 
Vernet, Jean Liabaud, John Hopper, Jules 5far- 
gottin, Lady TI. Stewart, Lord Frederik Cavendish, 
Mad. Benoit, Mad. Charl. Wolter, Mad. la B. de Roth- 
schild, Mad. Leop. -Moreau, Marchiouess of London- 
derry, Marg. Dickson, Marie Baumann, Merv. de 
Lyon, Mrs. Harkness, Mrs.' R. GTSharm, Crawford, 
Morpliee, Moser, Oskar II. Panl’s Early Blush, 
Pr. Cam. de Rolmu, Salamander, Sönateur Vaisse, 
Sir Rowländ Hill, Souv. de Gomot, Ulrich Brun- 
ner tils, X. Olibo, Boule de Neige, Em. Plantier, 
Baron Gonelia, Victoria, Louise Odier, Mad Luizet, 
Anna M de Montravel, Clot. Soupert, Gloire des 
Polyautha, Mignonette, Mad. Fred. Weiss, Mo- 
sella, T. Crinison Rambler, Bridesmaid, Cath. 
Mermet, Christ, de Nouö, Gr. Mathilde, Gloire de 
Dijon. Grace Darling, Franzisca Krüger, Perle 
des Jardins, Reine Maria Pia, Reine Nath. de 
Serbie, Sorabreuil, The Queen, Visc. Folkestone, 
Belle Siebrecht, Charl. Gillemot, Clara Watson, 
Kais. Aug. Victoria, Lady M. Fitzwilliam, La 
Frauce, Mad. Caroline Testout, Mad Jos. Combet, 
Richard Wagner, Söhv. dn Pres. Caruoi. 

Die angeführten Sorten gelten bei mir als 
Muster-Sorliment. Der Anfänger soll aber ja 


nicht glauben, dass sie im ernten Jahre der 
Pflanzung schon allen Anforderungen entsprechen, 
denn eine Rose kanu man nie im ersten Jahre 
beurteilen, es hängt viel von der Bihandlungs- 
weise wie von der Bezugsquelle ab. Ich bin 
schon Zeuge in Ilan^elsgärten gewesen, wo schon 
die Unterlagenwildlinge mit allen natürlichen 
und künstlichen Mitteln um ein Jahr früher zur 
Veredelung gebracht wurden, nach der Veredelung 
wird denselben ebenfalls alles Erdenkliche bei- 
gebracht, um ihnen meterlange Triebe herauszu- 
locken ; das ist ja an sich kein Fehler, aber solche 
Rosen sind weich, und stehen dann selbst in guter 
Erde und an einem geeigneten Standorte lauge 
Zeit ohne Lebenszeichen. Darum Vorsicht beim 
Aukauf, besonders bei Neuheiten! Ich fahre in 
dieser Angelegenheit alljährlich zu meinem lang- 
jährigen Rosenfreunde Herrn Josst nach Tetschen, 
besuche während des Flors die Rosenschulen, prüfe 
Neuheiten, bezeichne das mir Entsprechende, und 
kann mich bis jetzt über Erhaltenes nie beklagen. 
Auch dem Auslande kann ich in dieser Beziehung 
volle Anerkennung zollen, denn ich erhielt im 
heurigen Frühjahr unter anderen eine Partie 
niederer Rosen von Trier in herrlich starken 
Exemplaren, noch dazu Neuheiten, für welche ich 
an dieser Stelle nochmals herzlich danke, und 
denen ich das beste Zeugnis ausslelle. Durch 
gute Bedienung wird die Last und Liebe zu der 
herrlichsten der Blumen angeregt und erhalten, 
und man verschmerzt dann eher noch den tiefen 
Griff in den Geldsack, den man jedes Jahr zu 
wiederholen sich gezwungen fühlt. 

Als leidenschaftlicher Rosenfreund habe ich auch 
von jeher keine Mühe und Auslagen gescheut; und 
um mir Nützliches anzueignen, bin ich Mitglied des 
deutschen Rosenvereins, besitze alle Jahrgänge dieser 
sowie der ungarischen Rosenzeitung, verdanke auch 
meinem kenntnisreichen Rosenfreunde vieles Nütz- 
liche. Und nun zum Schlüsse wollen wir trotz 
manches Missgeschicks unserer Blumenkönigin treu 
bleiben und lieber anderen Vergnügungen entsagen; 
denn es giebt doch Zeiten, wo sie uns durch ihre 
Pracht und Herrlichkeit entzückt und uns den 
Arger und die herbe Bitterkeit vergessen macht. 

Franz Weber, 

Forsthaus Ratzken bei Lewin (Böhmen.) /\ 

Vorbeugende Schutzmassregeln 
gegen Insektenschäden und Rosenkrank- 
heiten. 

1. Am schädlichsten wirkt augenblicklich die 
Roseubohrwespe. Die im April und Mai aus- 
schlüpfende, bis 6 mm lange, schwarze Wespe 
hat ihre Eier au die jungen Triebe, vorzugsweise 
an die schönsten und stärksten, abgelegt ; die aus- 


>— <8 39 8>— « 


kriechenden Larven fressen siel» in den zarten 
Trieb ein und bohlen denselben 3. 5, 10, ja 
manchmal 15 cm weit hinab aus, das Mark ver- 
zehrend ; später verlassen sie deu misshandelten Trieb, 
verpuppen sich und werden im nächsten Jahre das 
gleiche Unheil anrichten. Die befallenen Triebe 
sind unrettbar verloren; sie welken ab und ver- 
dorren ; natürlich sind auch die den Trieb ab- 
schliessenden Rosen vernichtet. Ich habe in deu 
letzten Jahren Kosenstocke gesehen, deren sämt- 
liche Triebe durch diese Wespe zerstört waren. 
Die Vertilgung ist sehr einfach. Man schneide alle 
befallenen Triebt; rechtzeitig so weit zurück, wie 
sie hohl siud und verbrenne die sorgfältig gesam- 
melten, die Larve noch enthaltenden Triebspitzen. 
Ferner sorge mau durch Belehrung, dass auch die 
Nachbarn das Gleiche thun. 

2 Der Rosenschimmel oder Rosenmeltau (Sph®- 
rotheca pannosa). Bereits jetzt zeigt sich infolge 
der nasskalten Witterung der Rosenschimmel in 
seiuer verheerendsten Form. Nicht alle Kosen 
werden in gleich heftiger W eise von ihm auge- 
gritVeu, einige sogar gänzlich verschont, manche 
Sorten aber fallen ihm total zum Opfer. Dahin 
gehört Eugen Fürst. Ich beobachtete vor zwei 
Tagen bereits ganze in hohem Grade davon be- 
fallene Rabatten. Die Blätter krümmen sich anfäng- 
lich eigenartig und erhalten einen zarten, weisseu 
Anflug, der sich später verstärkt. Tritt diese 
Krankheit auf, so sind die sämtlichen Stöcke sorg- 
fältig mit Schwefelblume zu bestreuen, so lange 
die Blätter noch betaut sind; auch die Blattunter- 
seite darf nicht übersehen werden. Statt der 
Schwefelblume mag ein Bespritzen mit Kupfer- 
kalk oder Kupfersodabrühe, zweckentsprechend her- 
gestellt*), erfolgen. Vor einer falsch hergestellten 
Bordelaiserbrühe warne ich angelegentlichst Die 
Knpferkalkbrühe ist 1 -prozentig, die Kupfersoda- 
biühe '/»-prozentig anzuwenden 

3 , Dir Rosenrost (Phragmidium subcorti- 
eium). Au den Blattstielen, auf den grösseren 
Nerven der Blätter, au den Blütenstielen uud 
Kelchen, selbst an den Stengeln treten um diese 
Zeit bäutig kleinere oder grössere, mit blossem 
Auge auf mehieie Schritte bin schon bemerkbare 
tief oraugegelbe Pusteln aul. Dies sind die ersten 
Kutwicklungsstndien des späteren Rosenrostes. 

Jeder vorsichtige, seine Ros n liebende Rosen- 
freund sucht alle befallenen Teile rechtzeitig auf, 
schneidet sie ab und verbrennt sie. Siud ein- 
mal die kleinen Sporen, die wie ein gelbes Mehl 
aussebauen, ausgestreut und vom Winde auf an- 
dere Blätter übertragen, dann ist die Rostbildung 
unvermeidlich. Nur ein alle 14 Tage bis 3 Wochen 

Die^ Herstellung ist ausführlich dargestellt in 
der Schrift: Die schädlichsten Krankheiten unserer 
v-ij. ni.st Gemüse- und Gartenpflanzen von Prof. 
Dr. Weiss in Freising. Preis 1 Mark. 


erfolgendes, sorgfältiges Bespritzen mit dun oben 
angegebenen Kupfermitteln kann den Schaden 
mildern. 

4. Der Rosenstrahlenfadenpilz oder die Schwarz- 
fleckigkeit der Rosen (Actinonema rosae). 
Diese äusserat schädliche Krankheit befällt vor- 
zugsweise derbblättrige Rosen; auf der Oberseite 
der Blätter erst bräunliche, später schwärzliche, 
am Rande strahlig auslaufende Flecken von Pfeu- 
niggrösse verursachend. Die befallenen Blättchen 
und Blätter fallen nach einiger Zeit ab und die 
Roseustöcke stehen bereits im Aufange des Angust 
total kahl uud blattlos da, so dass die oft zahl- 
reichen augesetzteu Itlütenkiiospeii nicht mehr zur 
Entwicklung kommen. 

Als einzig wirksames Gegenmittel kann ich ein 
rechtzeitiges und wiederholtes Bespritzen mit rich- 
tig horgestcllten 1 °/o Kupferkalk- oder V»°/oiger 
Kupfcrsodabrühe empfohlen. Schon Mitte Juni soll 
damit begonnen werden. Ist die Krankheit bereits 
aufgetreten, so darf ein sorgfältiges Sammeln und 
Abnehmeu der befallenen Blätter mit unmittelbar 
darauf folgendem Verbrennen nicht unterlassen 
werden. Nur so wird man diese Feinde allmäh- 
lich wieder los. Es hat zu lange gedauert, ehe 
man an ihre Bekämpfung dachte. 

Wer also den einen oder andern dieser Rasen- 
feinde an seinen Rosen im vergangenen Jahre 
hatte, der versäume es nicht, in diesem Jahre 
sofort, auch wenn die Krankheit noch nicht be- 
merkbar ist, die angegebenen Vorbcugungs- und 
V'ertilgungsmittel anzuwenden 

Prof. Dr. J. E. Weiss. 

Etwas Altes, Gutes, Vergessenes. 

In den 70er Jahren florierte in Leipzig eine 
Rosengärtnerei eines Herrn C. Peters, welcher 
einen vorzüglichen Ruf durch verschiedene Spezia- 
litäten genoss. Unter anderem veredelte dieser 
Herr seine Hochstämme auf R. capreolata, welche, 
aus Stecklingen gezogen, schöue, lauge Stämme gaben 
und viele Jabre biegsam blieben. Seine iiaupt- 
force aber bestand in der Mas-enzucht von Wur- 
zel echten Rosen, die er in ganz vorzüglicher 
Qualität und reichem Sortiment lieferte. Meines 
Wissens wurde von ihm auch schon damals das 
so empfehlenswerte System des Vertriebes befolgt, 
dass er seine Gesamtproduktion eiuem grossen 
Versandgeschaft in Bausch und Bogen übergab. 
IL ido Firmen Stauden sich gut dabei. Was aber 
das «Alte, Vergessene“ im Titel anbelangt, welches 
hier hervorgehoben werden soll, das ist eine Rosen- 
sorte, die jetzt fast verschollen ist und doch Vorzüge 
hat, welche sehr vereinzelt Vorkommen. Diese 
Sorte ist Madame Decour, eine kurz und reich 
verzweigt wachsende Remontant vou intensiver 
Karmintarbe, schönem Bau und leichter Füllung. 



Aurora, englische Theehybride (W. Paul & Sou 1898). 


werden konnte. Madame Decour hat nämlich ein 
aussergewöhnlich buschiges Wurzelvermügen, so dass 


die Pflanzen aus dem Lande Ballen halten. Etwas Ähn- 
liches beobachtete ich an einor anderen Remontante. 


ln Wuchs und Bau erinnert an sie Mad. M outet, 
(Liabaud 80), in der Farbe sie ist etwas leuch- 
tender. Ein besonderer, merkwürdiger Vorzug der 


Sorte besteht aber darin, dass dieselbe mit Knospen 
aus dem Lande eingepflanzt und einige Tage ge- 
spaunt gehalten, gleich auf dem Markte verkauft 
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die mir damals unter dem Namen l’aul Verdier 
bekannt war. Auch diese war ziemlich kurz 
wachsend, reichblüheud, purpurrot, mittelgross, 
ähnlich der alteu Triomphe d’Angers. Zweck dieser 
Zeilen ist nun der, bedauernd zu erwähnen, dass 
es unrecht erscheint, die wurzelechte Anzucht so 
vernachlässigt zu sehen, weil unser schuellhasten- 
des Erwerbsleben glaubt schneller zum Ziele zu 
gelangen, wenn es die Bewurzelung durch den 
Wildling sich Vorschub leisten lässt. Daraus hat 
sich auch das Vorurteil entwickelt, die veredelten 
Rosen blühten reicher. Im Laufe der Jahre wird 
aber auch jede niedrig veredelte Rose, wenn nor- 
mal gepflanzt, d. h. die Veredlungsstelle in der 
Erde sich befindet, wurzelecht, und der Flor der 
Rosen beider Anzuehtsysteme ist nicht mehr zu 
unterscheiden. Jedenfalls aber geht durch die Ca- 
uina-Voredlung manche Eigentümlichkeit gewisser 
Sorten verloren, wie das augeführte Beispiel bei 
Mad. Decour beweist. Es wäre nun doch der 
Mühe wert, die oben erwähnten Vorzüge einzelner 
Sorten in wurzelechtem Zustande weiter zu prüfen, 
denn es ist ein anerkannt allgemeiner Übelstand, 
.ja« im Spätsommer fast nirgends blühende Topf- 
rosen auf dem Markte sind. Alle gedrungen 
wachsenden Sorten, w. z. B. Geoffroy de St. llil- 
laire, Louis Dor6, Mad. de Wettstein etc. wären 
dieses Versuches wert. Otto Mau. 


Ein unbebautes Feld der deutschen 
Rosenzucht. 

Weuu im geschäftlichen Kreislauf Jahrgänge 
eintreten, wo niedrige Rosen unverkanft bleiben, 
was über kurz oder lang wieder eintreten wird, 
so jammert man über das schlechte Geschäft, und 
es giebt leider viele bedürftige Leute, die auf den 
jährlichen, gleichmässigen Ernteertrag angewiesen 
sind, weil sie sonst ihre Verbindlichkeiten nicht 
einhalten können. Diese (auch andere [die Red.]) 
fangen dann an zu schleudern zu Preisen, die ihnen 
selbst nichts helfen können und das allgemeine 
Geschäft schädigen. Es wäre nun gut, für diese 
sogenannten überzähligen Rosen eine Verwertung 
zu finden, die den Preisdruck verhinderte und 
einen Nutzen abwürfe. Die grösste Wohlthat 
wäre freilich die, wenn endlich alle Rosenzüchter, 
gross und klein, unserm Verein angehörten, vom 
Wechselverhältnis des Marktes unbeeinflusst, sich 
einigten und sich gegenseitig unterstützten, wie 
andere Geschäftszweige dies bereits thun. Giebt 
es einen Eisen-, Kohlen-, Petroleumring, warum 
soll es nicht auch einen Rosenring gehen? Das 
ist freilich eine Utopie noch auf lange hinaus, 
aber doch nicht so „verrückt“ wie manches Andere. 
Was aber jetzt schon geschehen kann und ver- 
einzelt schon geschieht, das wäre: Die kleinen 


Schleuderer müssen von grossen, leistungsfähigen 
Geschäften ausgekauft werden und dadurch mög- 
lichst der normale Preis erhalten bleiben*). Man 
bat durch gemeinsames Vorgehen schon so manches 
erreicht; mau hat an manchen Orten damit die 
berüchtigten holländischen Auktionen unterdrückt; 
ebenso wird endlich der unsolide Schleuderhaudel 
durch gemeinsames Vorgehen zu gemeinsamen 
Nutzen geseitigt werden können. Die viele min- 
derwertige Ware dieser Schleuderer, welche nur 
das Reuommöe der Rosenzüchter schädigt, würde 
aus der Welt geschafft, uufähige Produzenten wür- 
den unterdrückt und endlich würde auf diesem 
genossenschaftlichen Wege die ganze Produktion 
geregelt werden. — Das wäre ein Zukunftszweck, 
löblich für unsere Vereinigung. Es fragt sich nun, 
was soll mit der Überproduktion geschehen? Ka- 
pitalkräftigen Rosisten, die auch einmal ein Jahr 
ohne Nutzen aushalteu können, bieteu sich dazu 
zwei Kulturzweige: 

Der eine ist die Anzucht der Pyramidenroseu, 
welche noch sehr im Argen liegt. Fast niemand 
nimmt sich in unserer schnelllebigen Zeit die Muse, 
Rosen länger als ein Jahr zu kultivieren. „Fort 
mit Schaden!“ So schnell wie möglich Geld! 
Das ist die Losung, ln Ruhe Kulturpflanzen ziehen, 
dazu hat man keine Zeit. Es wäre die Frage, 
ob nicht mehrjährige Kulturpflanzen besser lohnen, 
als jährliche Neu- und Massenzucht. Der Ein- 
wand, für entsprechend teuere Kulturpflanzen gäbe 
es keine Abnehmer, dürfte durch die Erfahrung 
widerlegt sein, dass im allgemeinen grosse Pflan- 
zen gesucht sind, also auch Rosen in Kultur- 
pflanzen abzusetzen sein werden. (Über die An- 
zucht von Pyramidenrosen ist bereits im Jahrgänge 
18‘J5 No. 6 eine Anleitung gegeben.) Wie nütz- 
lichen Eiufluss aufs Geschäft die Schaupflanzung 
von Pyramiden hervorbringt, abgesehen von dem 
herrlichen, entzückenden Bilde, welches den käl- 
testen Laien zur Bewunderung hiureisst, konnte 
ich in den 80er Jahren in der Rosengärtnerei 
von J. L. Schmoll in Karlsbad kennen lernen, 
wo Hunderte von Schaupflanzen in Höhen bis zu 2 
Meter in der Blütezeit einen wahrhaft prachtvollen 
Anziehungspunkt für alle Kurgäste boten. Wurde 
doch eine alte Durchlaucht, der weitgereiste, in der 
Gärtnerwelt so berühmte Prinz Camille de Rohan 
zu der enthusiastischen Äusserung hingerissen : 
„Hier wohnt der Rosenkönig aller Rosenkönige!“ 
Was Pyratnidenkullur, so betrieben, einbringt, 
sah inan dort, wo Exemplare mit 10—12 Gulden 
bezahlt wurden. 

Lin weiterer Kulturzweig für den Überschuss 
ist die Anzucht von Schaupflanzen in Töpfen. 


*). * st zweischneidiges Schwert, dadurch wer- 
den diese Schleuderer nur zu weiteren Anzuchtcu 
I ermuntert! (Die Red.) 
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Es ist meines Wissens bis jetzt iu Deutschland 
noch fast niemals Ähnliches gezeigt worden, wie 
man auf Englands Uosenausstellungen so oft findet: 
Die herrlichsten Schaupflanzen in Töpfen, Pyra- 
miden uud Büsche von nach Meiern gemessenem 
Durchmesser. Man versuche es einmal, Schan- 
rosen iu grossen Pyramiden anszustellen ; der Er- 
folg ist sicher. Aber, wie gesagt, kaum jemand 
nimmt sicli die Zeit oder hat die Gednld, die 
etwas mühsame Kraftkultur von Topfrosen durch- 
zuführen. Man begnügt sich, die Treibrosen iu 
Töpfen zu kultivieren, aber es darf beileibe nichts 
übrig bleiben; zur Weiterkultur hat man meis- 
tens keine Geduld oder die Behandlung ist so 
stiefmütterlich, dass man niemals Schaurosen er- 
zielt. Vorbedingung zur Topfkultur ist ein über- 
aus kräftiger Kompost, wie er Jahrgang 95 No 1 
vom Herrn Gartendirektor Haupt empfohlen wird. 
Es muss bei der Zusammenstellung dieses Kom- 
postes aber beachtet werden, dass die Porosität 
gewahrt bleibt, die Zusätze dem vorhandenen 
Mutterboden (möglichst Rasenlehm) entsprechend 
gegeben werden, denn für Topfkultur ist Durch- 
lässigkeit Hauptbedingung Zweite Bedingung ist 
die Einfütterung der Töpfe bis zum Rande; Locker- 
halten und häufige Düngergüsse. Im übrigen gelten 
dieselben Regeln beim Schneiden und Binden, wie 
bei der Pyramidenkultur. Der natürliche Wuchs 
der Sorte wird von selbst andeuten, ob Pyramide 
oder Kugelform zu erziehen ist. Eine Jules Mar- 
gottiu z. B. wird niemals eine ordentliche Pyramide 
werden. Es wäre zu erwägen, welche Zeit bei 
fortgesetzter Topfkultur die günstigste zum Ver- 
pflanzen ist. Ich halte dafür, vorausgesetzt, dass 
kräftiger, gut vorbereiteter Kompost verwendet 
wird, dass nur alle zwei Jahre verpflanzt zu wer- 
den braucht und zwar nach der ersten Hauptblüte, 
Eude Juni oder Anfang Juli, unter Schonung aller 
Faserwurzelu uud doch Lockerung des Ballens. 
Entsprechender Schnitt ist dabei selbstverständlich. 

Es bleibt nuu noch übrig, für die minderwertige 
Ware der Scbleuderer, nicht rangmässige 
Sorten, eine Verwendung zu finden. Mau würde 
dafür nur so niedrige Preise zahlen dürfen, dass 
eine Weiterkultur für den Laudschaftsgärtner noch 
lohnend ist, uud es muss unser Bestreben sein, 
untergeordnete Sorten durch die Landschaftsgärtner 
iu Bosquets etc, unterzubringen, damit sie aus dem 
Verkehr verschwinden. Gute Sorten werden ohne- 
hin fast regelmässig ausverkauft. 

Sollten diese Zeilen Anregung zur Diskussion 
oder entsprechend' n Erweiterung der Kulturen ge- 
geben haben, so wüte der Zweck derselben erreicht. 

Otto Mau. 

Die Rosen-Ausstellung in Frankfurt a. M. 

Geradezu überwältigend ist der Eindruck, welchen 
sowohl der Laie, als auch der Fachmann empfangt, 


wenn er seinen Fuss setzt in die grosse Rosenaus- 
Stellung an der Forstliausstrasse in Frankfurt a. M. 

Tausende und abertausende von Rosenstöcken bie- 
ten dein Besucher Millionen von Ros 'nblumcn in woit 
über 1600 Sorten aller Arten, eine Augenweide, wio 
mau sic glanzender kaum zu erträumen vermag. Alles, 
was die Kunst in der Neuzucht von Rosen seit einor 
langen Reihe von Jahren erzeugte, ist liier zusammen 
geschart auf ausgedehntem Raume. Was die Natur 
spendete, darf mau in jenen Formen hewuudern, wie 
sie grösstenteils wild wachsend zu linden sind in der 
gauzcu nördlichen Hemisphäre unseres Erdballes, was 
die Kunst leistete, muss man anstauneu. 

Ein zweites Rosen- Eldorado, wie es in Frankfurt 
a. M. sich darbietet, dürfte wohl bisher iu solchem 
Umfange noch nicht zu erschauen gewesen sciu und 
so manches berühmte Rosarium der Gegenwart uud 
Vergangenheit dürfte sich bescheiden in den Schatten 
stellen 

Es bedürfte wohl eines besonders thatkräftigeu, 
mit reichen Mitteln ausgestatteteu Mannes, gepaart 
mit besonderer Sachkeuuinis, um je wieder etwas 
derartig Schönes, Erhabeneres, Anheimelnderes zu 
schaffen, als es dem Schöpfer dieser Ausstellung, 
Herrn C. P. Strassheim in Sachsenhauscu-Frankfort 
a. M. herzustellen gelang. 

Alles, was auf unserem Erdenrund in bescheidener 
Weise Grossartiges geleistet wurde, faud auch bald 
seine Neider und Bekrittler uud jeuen ueiddureb- 
druugeneu Ignoranten möchte mau Zurufen: „Bedenke, 
dass ehe du kritisierst, erst versuche, es besser zu 
machen.“ Nur hämischer Neid, nur Ignoranz, mit 
Dummheit vermählt, kann hier abfällig zu urteilen 
sich erlauben. Wenn cs ein Laie ist, der einmal 
vielleicht abfällig urteilt, so ist es verzeihlich; wenn 
aber Leute, die Fachmänner sein wollen, sich unge- 
bäiulig zeigen so ist das eben höchst lächerlich. 

Man bedenke, dass ein Mann, der einem bedeu- 
tenden Geschäfte vorsteht, durchdrungen ist von der 
Liebe zur Pflanzenwelt, hauptsächlich aber durch- 
drungen von der Liebe zum schönsten Gebilde der- 
selben, der Rose, es wagte, gestützt auf einige treue 
Freunde und Mithelfer, dies Unternehmen ins Werk 
zu setzen, aus Liebe zur Sache, aus eigeuer Kraft 
und gepaart mit eminentem Wissen in jeder Beziehung, 
einmal zu zeigen, wie überhaupt ■•ine „Uosenausstcl- 
lttug“ mit nachhaltiger Wirkung ins Lehen zu rufen 
umi durch zu fülireu ist. ausserdem der Kostenpunkt 
ja auch dabei eine bedeutende Rolle spielt, so soll 
man nicht tadeln — „hier lobt das Werk den Meister “ 

Das gelungene Werk im einzelnen betrachtet, bie- 
tet in jedem etwas besonderes. In einzelnen Zusam- 
menstellungen sind Rosarh u gezeigt, die dem ver- 
wöhntesten Krösus, die jedem Fursicnschlosse zur 
Zierde gereichen würden, aber auch dem bescheide- 
ueren Goschmacke gerecht werden. Jene, auf ein 
geriuges Häuflein zusammen geschmolzenen Aussteller, 
die auch für das zweite Jahr ihre Rosciisammlungen 
stehen gelassen oder wieder neu angeptluozt haben, 
werden cs nicht bereuen und wir waren Zeuge, wie 
einer dieser Aussteller sich über die Entwicklung und 
Schönheit seiner Rosen seihst entzückte, dor, alt be- 
deutender Kenner der Rosen kam, um zu schauen uud 
sein Wissen zu bereichern. Und wie nötig wäre das 
für so manche Gärtner, die da meinen, uu „Papa 
Gontier“ stecke die ganze Uoscnwcishoit. 

Im vorigen Jahre standen wir bei deu nahe au 
400 Arten und Varietäten zählenden sogenannten Wild- 
rosen und hörten von einem Gärtner, der nur Apfcl- 
uud Biruenverstaud hat, die Äusserung, „dieses Sor- 
timent wäre auch ein rechter Schwindel.“ Befragt 
um den Beweis für dieseu Ausdruck, mciute er, na. 
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damit ist doch kein Geschäft zu machen und diose 
Antwort war die Deklaration für sein Streben: Nur 
Geld zu machen, für etwas Schönes, Ideales, für eine 
l'ictüt gegenüber jenen Naturerzeugnisscu, die die 
Grundlagen waren, noch sind und noch werden zu 
unseren heutigen vervollkomninoten Erscheinungen auf 
diesem Gebiete, davon bei diesen Leuten keiue Spur. 

Wohl neu und eigenartig in der Verwendung von 
ltosen ist die aus verschiedenen starkwachsendcn Thce- 
roseu der Rasse Gloire de Dijon, Noisettcrosen, stark- 
treibenden Tkeebybridcn bergt ste lle Hecke, welche 
in allen Färbungen leuchtend, mit Blumen bedeckt ist 
Sie umschlicsst einen Teil des Strassbcim'schen Ro- 
sariums, mit einer Anzahl Hochstämmen von beson- 
ders für hohe Stämme geeigneten Sorten, hier macht 
die alte Bengalhybride Malton besonderen Effekt, 
ausserdem noch verschiedene gute Sorten. 

Die Mitte dieses Rosnrs ist ein Stern, dessen Mitte 
bepflanzt ist mit der äusserst reichblühenden l’oly- 
antbarose Marie Pavie (nicht Pavie) nach einer kroa- 
tischen Dame benannt ; die acht Strahlen sind bepflanzt 
mit den jetzt in überreicher Fülle blühenden Sortcu: 
Filius Strassheim, Little Dot, Mad. Cccile Prunner, 
Princcssc Marie Adelaide de Luxembourg, Golden 
Fairy, Gloire des Polyanthas, Anno Marie de Mon- 
travel und Petite Leonie. 

Dieser Stern ist für sich allein schon eine beson- 
dere Leistung und so schön wohl bald nicht wieder 
zu finden. Eine kleinere Gruppe ist bepflanzt mit 
einem Sämling einer Polyantharoso, von etwas düster 
ditukelrosa Färbung, abstechend gegen alle Schwestern 
aus der Gruppe der Polyanthas, ihr wurde der Name 
„Prinzessin Viktoria Louise von Prcusseu“ beigelegt 
und wird für Gruppcnpflanzung gerade ihres besonderen 
Colorits halber viel begehrt werden. 

Als Gegenstück zu dieser befindet sich auf einer 
Gruppe ein bei Herrn Strassheim entstandener Sport 
von Papa Gontier, etwas heller im Colorit. 

Wir tiuden in dieser Abteilung noch grössere 
Gruppen von Souvenir de la Malmaison, Clotilde 
Soupert, Caroline Testout. Mad. Pernct Duchcr, die 
iu der Knospe reizend gelb erscheint, ferner Gustav 
Regis, ebenfalls mit gelber Knospe, die liebliche Iteu- 
galrose Fugt nie ltesal und die reizende Grace Dar- 
ling; diese Gruppierung, umsämnt mit der schon er- 
wähnten Hecke von Rosen und Hoch- und llalbstümincu 
zeugt von einem ganz besonderen Verständnis der 
Rosen und ihrer Verwendung. 

An diese Abteilung schliesst sich ein zweiter Kom- 
plex von Gruppen an, teils bepflanzt mit den mannig- 
tältigsten Thee- und Thechybridrosen und mit Bogen, 
bezogen mit der reizenden Crimson Rambler, wclcho 
zwar erst etwas später den Flor entwickelt, dafür aber 
desto wirkungsvoller wird, wonu die leuchtenden Blü- 
teubüschel aus dem schön belaubten^ Strauche sich 
entfalten. Crimson Rambler ist eine Erscheinung, die 
dem Rosengarten ein neues und eigenartiges Gepräge 
verleiht. Wir tiuden liier noch ganze beete voll von 
Viscouutoss of Folkestoue. Elise lleymann (Züchtung 
von Strassheim), Manpiise Litt», schöne grosse Blume, 
becherförmig, karminrot, Mitte zinnoberrot, von Ma- 
man Cochet, Kaiserin Auguste \ iktoria Zwei Kundele, 
bepflanzt mit den verschiedenen Varietäten „Polyanthas 

auf Höchst umiucii, Marie Vau Iloutte, hochstämmig; 
hier auch noch die weissen Niel, dazwischen Gruppe- 
rungcu von verschiedensten Sorten 1 heerosen, meist 
die verschiedenen Jahrgange zusammeiigepflanzt. Die 
Mitte dieser Abteilung ziert ein grosses Bassin mit 
Springbrunnen; es ist eine so sinnige Zusainmensud- 
luug, die wohl selten jemand zu leisten fert.g bringt. 

Zwischen dieser Abteilung und der Ausstellungs- 
halle ist erst im vorigen Herbste angelegt und neu 


bepflanzt eiu Rosarium, welches ebenfalls von Slrass- 
heim entworfen und ausgefübrt, ganz wunderbar rei- 
zend ist. Iu der Mitte eine Laube in olegautem Stil, 
bcptlanzt mit verschiedenen Kletterrosen, die ver- 
schiedenen Gruppen, teils in saftig grünen Rasen be- 
legen, teils Beeten in geschwungenen Linien, sind 
diese bcptlanzt teils mit einer Sorte oder gemischt, 
niedrige oder balhhochstämmige. Gleich an der Ro- 
senlaube befinden sich die schönen Theehyhriden Clara 
Watsou und Milo Ilclctie Gambier ln den Rasen- 
tlächeu kleine runde Gruppen mit den verschiedenen 
Polyantha-Sorten ; je in der Mitte eine Pyramide mit 
stark wüchsigen Sorten. 

Au dieses Rosarium schliesst sich ein weiteres von 
demselben Aussteller in dreieckiger Form. Iu der 
Mitte eine grosso Hochstamm-Gruppe iu diversen Sor- 
ten. Um diese zieht sich eine Rabatte, auf welcher 
sich einzelne Gruppen befinden, die mit je einer 
Effekt-Sorte bcptlanzt sind; darunter Marquise Litt», 
Beaute inconstante, Joscphiue Marot, Belle Siebrecht, 
G. Nabomiand, Kaiserin Friedrich. Mad. Wagram, 
Comtesse de Turcnne, Mad. Abel (’lntetiav uud noch 
andere. Das Ganze ist nach den drei Seiten hin mit 
einer Rosenoiufassuug versehen, zu welcher Turners 
Crimson Rambler, Rosa Wichuraiana und Rosa Wat- 
souiana verwandt sind. (Forts, folgt.) 


Vielbegehrte Rosen-Sorten. 

Die in Ungarn und den unteren Ländern zu- 
meist begehrten, daher beliebtesten Uosensorten, 
welche nie genügend vermehrt werden, sind folgende: 

Marccbal Niel, N'iphetos. Gloire de Dijon, Gross- 
herzogin Mathilde. Belle Lyonnaise Reine Marie Hen- 
riette, Marie Van Iloutte, Perle des jardins, The Bride, 
Ernst Metz, Graco Darling, Mad. Heran!, Bougere, 
liouourahle Edith Gifford, Catherine Mermet, Comtesse 
Riza du Parc, Mad. Olga, Mad. I'bilemon Cochet, 
Safrano, Mlle Francisca Krüger, Paul Nabonnaud, 
Souvenir de Thcrcso Levet und Reine Natalie de 
Serhie. Von den neueren haben nur Clitnbing Niphctos, 
Mainau Cochet, Souvenir of Wooton, Erzherzog Franz 
Ferdinand uud Souv. de Francois Deak durrhgegriffeu. 

Von Theehyhriden nur: La France, La France 
de 89 und Lady Mary Fitzwilliam, dagegen ge- 
winnen die neuen: Kaiserin Auguste Viktoria, 
Clara Watson, Mad. Caroline Testout, Charlotte 
Gillemot und Helle Siebrecht auffallend rasch viele 
Liebhaber; ferner werden gewiss nächstens in die 
Reihe der Lieblinge noch Souvenir de Mad. Eug. 
Verdier und Souvenir du President Cai not eintreten. 

Von Remontant-Rosen nachstehende: Alfred Colomb, 
Alsace-Lorrain, Baron Bonstetten, Captaiu Christy, 
Duke of l<ck, Eugen Fürst, Geueral .Iac<iuemiuot, 
Gloire de l’F.xposition de Bruxelles, Gloire de Mar- 
gottin. Her Majesty (nur der Grusse wegen), Jean 
Liabaud, John Briglit, La ltosifere, Louis Van Houttc, 
Mabel Morrison, Mad, la Baronne de Rothschild, Mad. 
Victor Verdier. Marie Baumann, Merveillc de Lyon, 
Paul Neyron, Pierre Xottiug, Prince Camille de Rohan, 
Seuatiur Vaisse, Souv. d’ Alfons Lavalide. Scipiou 
Cochet, Souv. de William Wood und Van Iloutte. 

Neuere Sortcu haben eigentlich noch gar keinen 
festen 1 uss gefasst, trotzdem in den letzten zehn 
Jahren einige prachtvolle Sorten erschienen sind. 

\ on den Bourbons bleibt die Malmaison die 
allbeliebte und stets gesuchte Rose ; ausser der 
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Kronprinzessin Victoria wird noch keine weitere 
Sorte besonders viel begehrt. 

Unter den Noisetten werden nur William Allen 
ltichardson, Aimö Vibert, la llonle d’or, Iieve d'or, 
Laraarque, Celine Forestier und L’ldd&l gewünscht. 

Ausser Clotilde Soupert, wurden unter den Po- 
lyantben wenige und nur vereinzelte gesucht. 

Von den Moosrosen sind Blaucke Moreau, Cris- 
tata gewünscht. 

Von Bengalrosen die altbekannten nur und von 
Uugosa-Roseu des südlichen Klimas wegen fast 
gar keine ausser Georges Bruant. 

Kletterrosen haben viele aber keine ausgespro- 
chenen Sorteuliebkaber ; Turners Crimson Rambler 
aber wird sie schaffen. W. Mühle, Temesvär. 


Der Verkauf von Rosenneuheiten. 

Es bestätigt sich vollkommen, was in der letzten 
Nr. Herr P. Lambert schreibt Nicht nur nach- 
gelassen, sondern fast gänzlich aufgehört hat der 
Verkauf von Bosenneuheiten, denn kein Rosen- 
liebhaber will sich dem Verdruss aussetzen, der 
durch den Ankauf der Rosenneuheiten entsteht, 
sondern er bestellt sich viel lieber die alten und 
bewährten Sorten, dann ist er des Vergnügens 
sicher, seinen Garten mit wirklich schönen Rosen 
geschmückt zu haben. Es ist das auch kein 
Wunder; seit lange erscheinen jährlich 80 — 100 
Rosenneuheiten, unter ihnen ist aber kaum der 
zehnte Teil wertvoll genug, erhalten zu werden. 
Hervorragend sind einige wirklich schöne Sorten, 
wie: Kaiserin Auguste Victoria, Maman Cochet, 
Charlotte Gilleraot, Clara Watson, Souv. de Mad. 
Eug. Verdier, Souv. du Präsident Carnot, Belle 
Siebrecht; von Remontanten die Sorten Marchioness 
of Londonderry, M. of Dufferin, Mons. Celestin 
Port, Paul’s Early Blush, Spenser und noch einige 
wenige. Am meisten hat sich verbessert die Klasse 
der Theehybriden, in welcher die schönsten Neu- 
heiten der letzten Jahre zumeist enthalten sind. 

Was die vorjährigen, die 97er Neuheiten be- 
trifft, so soll mau über sie entweder ganz schweigen 
oder tüchtig herziehen, denn es wäre besser, wenn 
dieser Jahrgang nicht erschienen wäre, vielleicht 
werden die drei Grazien der Kletterrosen etwas 
von ihm retten, ich habe sie uoeh nicht in richtiger 
Blüte gesehen. Dieser Jahrgang bat das Mass 
bei mir vollgemacht und mir jede Lust zum 
Neuheitenankauf gänzlich benommen. Während ich 
alljährlich das ganze Sortiment — alle 80- 100 
Sorten — stets doppelt, drei- auch vierfach mir 
bestellte, habe ich mit Ausnahme weniger Sorten 
heuer gar keine Neuheiten bestellt und will meine 
Kunden nicht weiter mit gewöhnlichem Rosen- 
schund anlaufen lassen ; sie sollen eben schöne 
Sorten erhalten, dadurch wird sich die Liebiiaberei 
nur heben, während, wenn mau den Neuheiten- 


schund noch immer weiter für erhöhte Preise kul- 
tivieren würde, die Liebiiaberei geschädigt wird. 
Man muss den Roseu-„ Fabrikanten“ näher auf 
den Leib rücken und nicht den Narren spielen. 

Der Wiener nennt Menschen, die alles kaufen, 
was teuer ist „a Wurzen,“ der Ungar einen „Baleg,“ 
der Deutsche einen „Gimpel.“ Alles dies sind 
wir jahrelang gewesen. Hoffentlich werden wir 
gescheiter; leider spät, weil wir eben hei der alten 
Mode alt goworden sind. Aber „die Dummen wer- 
den nie alle,“ und die jungen sind noch nicht 
„helle“ genug; in dem Nachwuchs eben findet der 
Neuheitcnsehwindel immer wieder neue „Wurzen,“ 
Baleg’s und — . 

Wilhelm Mühle, Rosen-Baleg. 


Rosenneuheiten-Versuchs-Station. 

Der auf den Rosen- Kongressen 1893 und 9-1 
zu Lübeck und Görlitz gemachte Vorschlag, irgend- 
wo in einer deutschen Stadt einen Kosen ueuheiteu- 
Beobachtungsgarteu anzulegen, hat wohl allgemeinen 
Beifall gefunden, musste aber aus Gründen leider 
wieder aufgegoben werden, woil mehrere Mitglieder 
diese Sache für derzeit noch nicht ausfülirbar hielten. 

Doch wäre es wohl schon jetzt dringend geboten, 
die gute Idee zu verwirklichen Dies kann am 
besten nur durch den Deutschen Rosisten-Verein 
geschehen. Es .sollten bei der nächsten Besprechung 
nicht wieder die alten Gründe von Lübeck und 
Görlitz ins Treffen geführt werden. Man konnte 
sich insbesondere über den Ort nicht entscheiden ; 
dabei war wohl anck einiges Misstrauen im Hinter- 
gründe vorhanden, und zumeist wurden die Aus- 
gaben als Vorwand angeführt. 

Ich würde mir als unparteiisches, altes Mitglied 
erlauben, die Stadt Trier vorzuschlagen. Sie ist 
nicht nur der Sitz des Geschäftsarates des Deut- 
schen Rosisten- Vereins, dessen Leiter, Herrn Peter 
Lambert, den wir die Ehre haben, zu kenueu, wir 
gewiss das vollste Vertrauen und mit Recht ent- 
gegen bringen; auch noch mehrere andere hoch- 
achtbare Rosenfirmen sind in Trier und dessen 
nächster Umgebung, welche uns volle Beruhigung 
bieten würden, dass kein Frevel mit der Sache 
getrieben und der Zweck der Sache wirklich er- 
füllt würde. 

Der Verein hat die Anschaffung?- und Erhal- 
tungskosten zu bestreiten, abor dafür den Allein- 
verkauf der Edelreiser zur Deckung seiner Aus- 
lagen, und ich versichere, dies wird nicht tinr die 
Anlegung des Vereiusrosars vollständig decken, 
sondern noch eineu Überschuss ergehen und dem 
Verein genügende Mittel zur fortwährenden Stei- 
gerung dieser Versuchs-Station zur Verfügung stel- 
len. Die grossen Vorteile, die hieraus entstehen 
würden, will ich hier nicht nochmals besprechen, 
da dies ja hier and auf den früheren Kongressen 
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hinreichend geschehen ist. Die Nachteile würden 
nur kaum '/* Dutzend Rosenfirmen treffen, die sich 
mit dem Neuheiten- Verkaufe befassen, die sich 
aber, wenn die Sache wie bisher weitergeht, in 
ziemlich absehbarer Zeit stark vermindern werden. 

Der nächste Rosen-Kongress möge sich mit der 
Frage ernstlich befassen und endlich bescblicssen. 

Temesvär, im Mai 1898 

Wilhelm Mühle. 


Plauderei über Wildrosen als Veredlungs- 
unterlagen. 


Kine in der gesamten Rosen-Littcrntur viel cror- 
terte Frage ist die der Unterlagen und zwar nicht die 
der Unterlagen in llochstnmmforin allein. Nach meiner 
Erfahrung ist es auch für die Wurzelhalsycredlungen 
in unserm Klima, wo nur einheimische Wildrosen mit 
Erfolg benützt werden können, nicht gleich, was da 
genommen wird, und doch dürfte es wenigen Züchtern 
einfallon, aus den zur Verwendung bestimmten Wild- 
lingen, gleichviel ob Sämlingen oder Waldrosen, etwas 
fortzuwerfen, während doch vor allem die Unbrauch- 
barkeit gewisser Unterlagen die Ursache zahlreicher 
Misserfolge in der Rosenzucht ist, die so vielen An- 
fängern die Liebhaberei verleiden. Seine Rosen auf 
möglichst guter Unterlage zu haben, das hat sicher 
für den Liebhaber weit mehr Wert, als für den Züchter 
von Fach ; dieser wird sich für seine Sammlung zur 
Ergänzung ans deu Neuvcredelteu stets das hestont- 
wickelte Stück wählen, für ihn ist die Auswahl gross, 
sein Uosar kann mit den besten Ausstellungsstücken 
besetzt sein. Hingegen ist es für den Liebhaber bei 
dem vielleicht beschränkten Raum, nach welchem er 
seine Neuanschaffungen einrichtot, höchst unangenehm, 
wenn eine als gut bekannte ltosc auf einem bevorzugton 
Platze nur kümmerlich vegetiert oder wenn er eine 
teuer erworbene Neuheit, welche hei ihm nicht vor- 
wärts will, anderswo so schön und kräftig sieht, dass 
er Zweifel hegen muss, oh er auch wirklich die Sorte 
echt besitzt. 

In No. ö 18H5 der Rosenzeitung brachte Herr E. 
Metz eine kurze, gute Abhandlung über europäische 
Wildrosen ; gelungene Zeichnungen waren beigegeben, 
die 3 Haupttvpen waren in ihren Unterschieden vor- 
" teilt • die canina (Hundsrose) durch den schönen 
Wuchs und die rückwärts gebogenen Domen etwas 
al , Marcclial Niel erinnernd, die ruhiginosa (Rost- oder 
Weinrose), Dornen mehr gerade bei weniger hohem 
Wuchs, etwas dunklere Rinde und Blätter, letztere 
oft wohlriechend; die tomentosa (filzige) wenig hoch- 
nohend, mit zahlreichen Trieben, mit vielen schwachen, 
fast lotrecht zum Holze stehenden Dornen besetzt, 
erinnert an rugosa, z. R. Mail. Georges Bruant, 
Blätter lichtgrün, Unterseite wetsslich, fein behaart, 
als Unterlage untauglich*). , . „ 

Durch wechselseitige Kreuzung der drei Haupt- 
arten sind nun im Laufe der Jahre soviel© Bastarde 
entstanden, dass man bei etwas aufmerksamer Unter- 
suchung zahllose Spielarten im Umkreise einiger Ki- 
lometer sammeln könnte. Dasselbe ist auch der hall 
hei der Sämlingsanzucht. ln der Freiheit macht sich 
hoi diesen Hybriden der Einfluss der caniua-Befrucli- 
tung durum immer weniger bemerkbar, weil diese ihres 


*) Es giebt aber noch bei weitem mehr botanisch 
grundverschiedene Spezies <lcr Wildrose und diese alle 
kreuzen sich in der Natur unter einander. 
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schönen Wuchses wegen am meisten gesucht werden 
und am wenigsten sich durch Ausläufer vermehren. 

In besonderem Masse unterscheiden sich die ^ ild* 
linge auch durch die Willigkeit, ein ihnen aufge- 
zwungenes Auge zu ernähren, diese Willigkeit fehlt 
bei manchen Wildlingsarten fast ganz und so sicht 
man sehr häufig selbst hei Veredelungen an der Wur- 
zel nach der ersten oder zweiten Überwinterung das 
Edelholz abgestorben; auch hei Halb- oder Hoch- 
stämmen wird mit vieler Mühe gleichfalls nur ein 
dürftiges Wachstum erzielt. In vielen Fällen hat der 
Wildling auch nicht die Fälligkeit, sich dem Edelreis 
entsprechend an der Veredlungsstolle zu verdicken 
und diesem die nötige Nahrung zuzuführeu, dann bil- 
det das Edelholz am Grunde einen Wulst, und dieser 
Teil leidet leicht durch Hitze oder Frost, er wird 
rissig und die Krouo stirbt ab; dies ist hei Marcclial 
Niel und einigen anderen Sorten, selbst hei den besten 
Unterlagen fast immer der Fall. 

So liegt die Frago nahe, welcher Wildling als 
Unterlage noch verwendbar ist? Nach meinen lang- 
jährigen Erfahrungen lässt solcher sich nur unten den 
canina-Formen suchen. Am einfachsten und sichersten 
vermehrt mau die besten canina-Spielarten jedoch nur 
durch Stecklinge von jahrelang erprobten gnten alten 
Stammrosen. Um solche zu erzielen, wird mau frei- 
lich die Krone, am besten im Spätherbst, unbarm- 
herzig opfern müssen, die Vermehrung seihst aber ist 
nicht langsamer und umständlicher, wie die durch 
Samen, und liefert stets das beste Ergebnis. 

An solch einen zur weiteren Vermehrung verwen- 
deten Wildling stelle ich folgende Anforderungen: 
Sein Wuchs muss hoch und kräftig seiu, die Wurzeln 
müssen abwärts stehen, seine Lcbcusdaner muss sehr 
lang sein. Ich kenne Hochstammrosen, welche seit 
mehr als 40 Jahren auf demselben Platze stehend, 
und noch alljährlich den schönsten Flor entwickeln. 
Die Vegetation muss bis tief in den Herbst andauorn; 
Ausläufer darf er, wenn die Krone kein Unfall trifft, 
gar nicht machen. Der Stamm dart nur mässig au 
Dicke zuuehmen und muss sich nach einer und der- 
selben Seite leicht mul ohne rissig zu werden, biegen 
lassen; das Wachsen der Veredlung muss rasch und 
ohne Stocken vor sich gehen. Sollten diese Anfor- 
derungen auch etwas hoch gestellt scheinen, so glaube 
ich doch, dass cs bei einiger Umsicht jedem Züchter 
möglich ist, in älteren Gärten oder im Freien der- 
artige Stämme aufzufinden und in deren Besitz zu 
gelangen. Ein zeitgemässcs Umpflanzen tliut hier so- 
gar sehr gute Dienste und befördert die Bildung 
junger Triebe. 

Ich hoffe, aus meiner langen „dornigen“ Rosen- 
lauf bahn bald noch weitere Erlebnisse mitzuteilen*). 

Erz. Hoff mann, Zwickau (Böhmen). 


*) Die vorstehenden Zeilen sprechen eiuen Ge- 
danken aus ; der wohl jedem Liebhaber oft gekommen 
ist. Wer je Hochstämme veredelt hat, weiss auch, 
wie verschieden die Natur der Unterlage ist; er weiss, 
dass unter zehn Spielarten der canina erst eine ist, 
hei deren Anblick und Verwendung man denkt: So 
müssten sio allo sein . Wuchs hoch und stark, Kronen- 
zweige kräftig, Blattwerk üppig, Stacheln ganz wenig, 
Salt reichlich, keine Wurzelräuber — kurz ein Muster 
von Hochstamm - Unterlage. Aber wie vermehren? 
Kein Same giebt die Urform ganz rein wieder. Also — 
Stecklinge. 

Herr Jacobs in Wcilburg (f) hatte einen anderen 
\ ersuch im Sinne ; er okulierte dio beste canina- 
Spielart an dio Wurzel anderer und orzog das Auge 
zur Stammhöhe. Der Versuch hat mancherlei Miss- 
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In Müllcr’s Deutscher Gärtner-Zeitung No. 26 
(25/8. 98) ist eine Anzahl mustergültiger Blumen- 
Kunstwerke aus Rosen, abgebildet. Diese Binde- 
reien zeichnen sich durch sehr leichte, geschmackvolle 
Arbeit aus und können viel dazu beitragen, der noch 
immer viel herrschenden, auch auf Ausstellungen auf- 
fallenden plumpen Massenanhäufung der Blumen in 
Schaustücken Einhalt zu tliun. 


Die grüne Bengal-Rose „Viridiflora“ scheint 
dieses Jahr doch noch mehr Liebhaber gefunden zu 
haben, als sie in Wirklichkeit verdien». Kino Rosen- 
lirma erhielt diesen 'Vinter den Auftrag 1(100 Pflanzen 
dieser Sorte zu li> fern und hat schon weitere Bestel- 
lungen für die nächsten 2 Jahre darauf erhalten. Die 
Pflanzen wurden als Winterveredlungen geliefert. Die 
Vergrünung der Staubblätter und Pistille zu Kelch- 
blättern bei dieser Rose scldiesst eine Samcnbildung 
oder eine künstliche Befruchtung gänzlich aus, so lass 
dieselbe nicht verschönert werden kann, was bei der 
eigentlichen Hässlichkeit der Sorte zu bedauern ist. 
Die Vermehrung kann nur durch Stecklinge, Okulation 
oder Pfropfung geschehen. P. L. 

Die Rose „Magna Charta“ (W. Paul 1876) trügt 
ihren Namen nach der englischen Verfasstingsurkumlc, 
die im 13. Jahrhundert festgesetzt wurde und heute 
noch gültig ist. (M. D. G. Z.) 


Um den Rosenflor zu verlängern, schneidet 
man an den Rosenpflanzen ein Teil der mit Knospen 
versehenen Triebe zurück, worauf die untern Augen 
bald wieder nustreiben und zur Blüte kommen, wenn 
der erste Flor vorbei ist. 


Zn Rosenstecklingen nehme man ziemlich reife, 
beblätterte Triebe und achte darauf, dass das obere 
Auge gut ausgcbildet ist. Die Stecklinge stecke man 
nur ganz flach in den Sand und beschatte sic nur in 
den ersten Tagen und später nur während der grüs-ten 
Sonnenhitze in den Mittagsstunden. Das Bespritzen 
soll hei Sonne alle ’/» Stunde erfolgen. 


Ahgeblüht habende Kastcn-Troihroscn schneide 
man ziemlich kräftig zurück, um gesunde, junze Triebe 
für den nächstjährigeu Flor zu erzielen; lockere ötter 
und gehe heim beginnenden Trieb alle 8 — 12 Tage 
einen guten Almrt- Dnnggnss, bedecke die Erde reich- 
lich tnit Torf- oder strohigem Kuhdünger. 

Die Sorten Kaiserin Auguste Viktoria, La France, 
Ulrich Brunner, Mrs John t.aing, Souvenir de ta Mal- 
maison, Mons. Bonccnne, Viscountess of Falkcstone 

liches, wie der Erfahrene leicht erkennt. Herr Jacobs 
hat ihn auch in grossem Massstabc seihst nicht durch- 
geführt. 

Nun aber die Hauptfrage: Wie mul wann ver- 
mehrt man die besten Wildling-Spielarten müssen- 
halt durch Stecklinge? Da es auf diese Frago 
mindestens zehn verschiedene Antworten giebt, so 
erötlnet sich hier ein Kapitel, in dem praktische 
Erfahrung ihrem Herzen reichlich Luft machen 
kann. Ich bitte also! 


O. S. in L. 


u.s.w. vertrageu den Ruckschnitt sehr gut, da die 
Ptlauze nach der ersten Blüto ja einigermassen im 
Ruhezustand ist. p. L. 


Die Verbands Gruppe „Mittclrhein“ wird zum 
Besuche der Uosenschulen in Trier und Lu- 
xemburg am 3. Juli d. J. eine gemeinsame Fahrt 
nach diesen Städten machen. Eine grosse Beteiligung 
ist zu erwarten. Zugleich ist eine Verbands- Versamm- 
lung im Hotel Porta Nigra geplant, auf welcher unter 
anderm Schutzxollfrago und Eisenhahntarife zur Ver- 
handlung kommen sollen. 

Die neuere Schling- oder Kankröse Climbing 
White Pet (Corbteuf 189.')) ist als Trauerrose, 
auf sehr hohen Stamm veredelt, eine gauz vor- 
zügliche Sorte. Ihr Wuchs ist sehr schlank, un- 
gemein stai k, 3 —4 Meter lange Triebe in einem 
Jahre sind nichts Aussergewöhnliches, ihr Laub 
ist glänzend dunkel, frivch grün und hält bis Ende 
November. Die Blumen sind schön weiss, mittel- 
gross, sie blüht nur auf altem Holze. White Pet 
übertrifft noch die alte gute Trauerrose Venusta 
pendula = Tboresbiana Als Trauerroseu sollten 
nicht alle Kankrösen verwendet werden, wie dies 
so häufig geschieht; z. B. nicht, die Kubifolia- 
Sorten, ebenso nicht Turners Crimson Rambler, 
desgleichen nicht die ungarischen Schlingrosen, 
denn ihre Triebe sind viel zu stark und hangen 
nicht so elegant wie White Pet, Thorcsbiana, 
Felicitö et Perpotue etc. Zu Trauerrosen passen 
nur solche Sorten, die, nach der Mitte der Blüte- 
zeit bis Ende Juni geschnitten, noch in demselben 
Sommer 2 bis 3 Meter lange herabhangende Triebe 
machen; denn Tranerrosen dürfen im Frühjahre 
gar nicht, sondern erst nach der Blütezeit be- 
schnitten werden. W. M. 


Kastenrosen. Grace Darling war heuer die al- 
lererste, die, in kalten Nächten unter dem Fenster 
naturgetrieben, auffällen I schön blühte ; dann folgten 
Kaiserin Auguste Viktoria und Belle Siebrecht mit 
ihren meterlangen eleganten Trieben, zwei Kosensor- 
ton, welche ob ihrer feinen Farben und Keichblütig- 
keit nicht genug angepflanzt werden können. Belle 
Siebrecht jedoch nur für den Früh- und Spatflor; 
im Sommer wird sic sich nicht so wie die Kaiserin 
| bewähren. W. M. 

Mrs, John Laiug, Souvenir de la Malmai- 
son, Viscountess Folkestone möchten wir eben- 
falls als ganz vorzüglich geeignet zur Kastcutrcihcrci 
ohne Heizung empfehlen. Die Ked. 


Turners Crimson Rambler als Pyramidenrose 
an einem 3—4 m hoben, starken Pfahl gezogen, ist 
das (lenkbar Schönste in einem Garten. Die ganze 
Pyramide blüht überreich von oben bis unten ringsum. 
Eine solche Pyramide hat riesig viele Blätter, aber 
während der Blüte hat sic mehr Blumen, so dass das 
Laub kaum zu sehen ist. VV. M. 

Die weisse Marechal Niel soll hier noch immer 
weiss werden; bisher ist cs ihr noch nicht gelungen, 
eine haltungsschoue weisse Blume hervorznhringen ; 
alle sind crßmefarbig, wie wir sic schon vor Jahren 
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von der gelben Xiel batten. Wie mau diese Rose für 
eine Xiphetos erklären kann — selbst im Glashause 
im Winter getrieben — , ist mir ein Rätsel. ^ Oder 
giebt cs etwa auch eine crömefarbige Niphotos? 

W. XI. 


Xiphetos ist in der That die schönste roinweisse 
Kose, aber Climbing Xiphetos ist doch noch besser. 
Penn sie hat genau dieselben reinseidenweissen, edlen 
grossen, langgestreckten Bluinon, ja oft noch grössere, 
und dabei einen viel stärkem Wuchs, somit weit kräf- 
tigeren Charakter; sie leidet auch viel weniger von 
Frost, Nässe und allen Unbilden, als die alte Xiphe- 
tos, deren Charakter leider zu schwach ist. W XI. 

Perle des Rouges ist die brillanteste Polyantha, 
die wir bis jetzt haben*). Ein intensiv blendendes 
Karmoisin, wie cratnoisi siperieur, schöne Füllung, 
regelmässiger Kau. kräftiges, schönes Laub und hei 
genügender Stärke der Pflanzen anch treibbar, das 
sind soviele Vorzüge, »lass diese prächtige Sorte bald 
in jedes Sortiment eingereiht sein dürfte. Im Wuchs 
und in der Blühbarkeit steht sie auf gleicher Stufe 
wie Perle d’or und Peiite Leonie. Gelänge es 
nun. noch eine Vervollkommnung zu züchten, welche 
dieselbe reiche Blütenfüllo böte, wie Gloire des 
Polyantbas, Xlignonette, Xliniature etc., so bliebe 
nichts zu wünschen, als noch eine niedrige gelbe 
von demselben Charakter. Bekanntlich giebt es 
drei vollkommen verschiedene Klassen unter dieser 
Familie. 0. M. 

Aglaia. die schönste der „drei Grazien,“ die sich 
durch grössere Blumen von reinem Gelb vor ihren 
schönen Schwestern hervorhebt, dürfte berufen sein, 
eine ebenso bedeutende Rolle z.u spielen wieCriinson 
Rambler, zu welcher sie ein treuliches Pendant 
bietet. Sie wird ebenso wie Crimson R. auch zur 
Topfkultur S ehr zu empfehlen sein, «la sie gleich 
dieser ein schönes I-aub. gleichmässigcn Blüten- 
ansntz und schöne, ansehnliche Blumen hat. nur 
nicht von derselben langeu Dauer. 0. M. 
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Antwort auf Frage Xo. 62. Die Bepflanzung 
der Bankbeete mit einjährigen Wurzelhalsveredlungen 
im April, um einen reichen und lange andauernden 
llerbstllor bis Anfang Dezember zu erzielen, und dann 
dieselben Pflanzen Anfang Dezember hcrauszunelunen, 
ist nicht anznraton. 

Ich würde entschieden Topfrosen zu dem fraglichen 
Zwecke ^ wählen, und hauptsächlich Papa Gontier, 
Ulrich Brunner Als, Souv. de la XIalmaisnn, Baronne 
Henriette de La>w u. s. w. auch Gloiro do Dijon ist 


*) Msn erinnert sich aus den Hamburger Ausstel- 
lungsberichten, dass dort schon cino noch nicht im 
Handel befindliche Polyantha ausgestellt war, welche 
die aparte leuchtende Färbung der Mmc Eugene Kesal 
hat. Wenn auch diese im Handel erscheint, daun 
werden die llauptfarheneffekte in der Klasse der Po- 
lyantha vollzählig sein. 


brauchbar. La France * öffnet sich 

schlecht und hat oft weuiger „ frai, entfernt 

Alle erscheinenden Knospen mü»M Knosp en 

werden. Wie lange dieses Ausbrechoi^üe ^ ^ 

statt tiiulcn kann, hangt von «Mfhnitten werden 

punkte ab, von welchem die ose,. K“ Wetter 
sollen. Anfang September. Termin. Diese 

noch etwas länger, ist wohl < ^ n.cn im Früh- 
Topfrosen können dann für 1 « • ehrend hoi dem 
jahr ..och schr KUio D.m ste e^^t ^ Jer Ertrag 
Auspflsnzen die Ztl * *“ * , die Häuser bereits 

eigentlich erst dam. heg ,nn , vcrsachswei se einige 

wieder geleert sind, icn . j brc 

Bankbeete mit Papa ° 0 "^ ] Jcn hinter über 

Absicht ist. aber dann die Verfahren haben 

in den Häusern lassen. Bei p.uhjahrs- 

Sie einen guten Herbst- und ebensolchen 

tlor zu erwarten. Rosenstäben finde ich eine 

An meinen eisernen Ro /Insekteneier) an- 

grössero Anzahl gelber l " Dn 5. J , lics0 sämtlich 
geklebt. Im vorigen solcbe s 

vernichtet, bin jedoch zwoifc ,| c j C h die sog. 

richtig ist Mit Verhebe sehr gute 

Marienkäfer, die nur als , > nsUltieren , dass meine 
Dienste leisten, und kann ' giml Können diese 

Bemühungen ™ nErf “‘f f® mor bläulichere Farbe an- 
hier, die nachher eine u'jkfor heretatnincn? 

nehmen, vielleicht von genann * j u jj 8 t e ts ein 
Auch finde ich Ende Juni . Au ‘ a "K ‘ mit dem 

Tierchen, welches oberflächlich Wracüt«^ 

punktiert, was kann 
" aS Antwort auf diese ^ 

csj.cn sind unsere ^" östeller beobachte cin- 
Igung der Raupen. Der I , H1 .. |tprn 8 j Uen d, ein 
ml solche Raupen, die, , 8 j c)l ij 0 <, 0B haben, 
drhes Tönnchen “» ler "‘J* .. . . „buU-ioli lebendig, 
fiese Raupen sind unbe 7- ’ , (io Schlupfwcspe 

önnen sie keinen '' s h don Bewegungsnerv ge- 
at ihnen durch b “^ ui t" n „ n d sich von der 

ihmt; so müssen sic • , l.arvc verspeisen 

leinen in dem Kokon woh. enden Bar e J 1 
issen - nicht ganz; aber verspeist ^ 

er Oberbaut dor R» u l>ß A Tönnchen“ haben 
taupe selbst stirbt dann • gerettet, indem sic 

SSt sr;r «nd n dS l L :r ** w*«. 

leben denen lonuchen liegen” . 8 dcu _ denn 
2. Das andere “«^ t ’ f t M d ^‘Sn Paukten ist 

fcuü.“32 ilSÄrÄ 

lösch völlig von den hässlichen Aph.dcn (BWtjausen, 
ciu. 

Litteratur. 

Me s c h ä d 1 i c h s t e n K r a n k 1. e i t . ■ » WjSt 
Obst-, Gemüse- und Garten-Gewächse, f Ur 

nun« und erfolgreichste Bekämpfung pH “ g( .h U tz- 

J. E. Wciss, Leiter der staatl. r ,a ■ (lor 

Station iu Wcihcnstc|ihan bei 1-rcismg. 

Buchdnickcrci Val. Höfling, München. ■ rein 
Diese kurz gefasste, gcmo.nvorsUiidlu.be, 








»-<5 48 5>— « 


praktischen Zwecken dienende Schrift ist uns 
in der heutigen pilz- und unge/.icferreichen Zeit hoch- 
willkommen. 

Die Krankheiten der Gemüse-, Getreide- und der 
Handolspflanzcn, die des Kern- und Stein-Obstes, der 
Ziersträucher und sonstigen Gartengewächse sind deut- 
lich aber kurz erwähnt und gegenüberstehend die 
Gegenmittel angegeben. Auch die Handhabung und 
Herstellung dieser Mittel linden wir ausführlich ange- 
geben Preis 1 Mark. 

t 


k PERSONAL'^® NACHRICHTEN^ 


0. Herz in Offenbach a. M„ Baumschulenbesitzor, 
wurde zum Hoflieferanten der Landgräfin von Hessen 
ernannt. 

H. G. Poebncr, zuletzt fiirstl. Arenberg’schcr 
Übergärtner in Ilacking - Wien, wurde zum Direktor 
des Palmcngartcns in Leipzig erwählt. 

L. Schnackenberg wurde als Obergärtner der 
Plantage Waltrap angestellt. 

Fr. Lange hat die Obergärtner-Stelle hei Herrn 
Kd. v. Lade in Monrcpos wieder übernommen. 

•j- II. Walter, Kgl. Hofgartcn-Direktor zu Sans- 
souci, Schöpfer der herrlichen Anlagen zu Schloss 
Friedrichshof bei Cronberg, welche wir letztes 
Jahr zur Rosenzeit bewunderten, starb nach kurzem 
Leiden in Potsdam an einem Herzleiden. Als Ober- 
gärtner und später HofgärtmT zu Charlotteuhof ver- 
schönerte er in dankbarst anerkannter Weise die Um- 
gebung von Charlottenhof und des neuen Palais, die 
Sommerresidenz des Kronprinzen Friedrich. Oie Um- 
änderung des dortigen Rosariums und die schöne 
Purchlichtung der zusammengewachsenen Baumbe- 
stände sicherte ihm das Vertrauen der kunstverstän- 
digen Allerhöchsten Kronpritizlichen Herrschaften. 
Ihre Majestät die Kaiserin Friedrich berief Walter 
1888 nach Cronberg und hier zeigte sich Walters 
Knergic und Können in glänzendem Lichte. Pie 
glückliche Verwendung der Kosen iu freien Verpflan- 
zungen, das herrliche und grosse Rosarium dort haben 
wir Herrn Walter zu verdanken. 

Bis 1890 leitete und vergrösserte Walter die kaiser- 
lichen Schöpfungen; alsdann erhielt er dou ehrenvollen 
Ruf zum Leiter der gesamten kaiserlich und königl. 
Hofgärtnereieu Prcusscns und als Direktor der kgl. 
Gärtner-Lehranstalt zu Potsdam, an deren Reorgani- 
sation er thätigen und sachverständigsten Anteil nahm. 

Nur allzu kurz war seine Thätigkeit in dieser hohen, 
vcrantwortungsreicheu, aber dankbaren Stellung. L. 

G. Fintelmann, Ilofgarten-Inspektor zu Wilhelms- 
höhe, ist zum Nachfolger des Herrn llofgarion-Piroktor 
Walter ernannt worden. Derselbe war s. Z. Hofgärtner 
in Potsdam und Lehrer der Laudscliaftsgärtnerei an 
der kgl. Gärtner- Lehr- Anstalt daselbst. 


Rosen-Ausstellung zu Gotha. 

An Ehrenpreisen haben bis jetzt gestiftet: 
der Thüringer Gartenbau - Verein zu Gotha (1), 
der Landes- Obstbau- Verei n (2), Saalfelder Garten- 
bau-Verein (1), Herr Dir. Pr. Emmingbaus (1), 
J. C. Schmidt-Erfurt (1), Prakt. Wegweiser (1), 
Ilerr Willi. Kliem-Gothu (mehrere), Herr Senator 
Edler-Gotha (mehrere), Gewerbeausstellung Gotha 


(mehrere), Verein deutscher Rosenfreunde (mehrere). 
Es wäre erwünscht, wenn uns noch einige Preise 
freundlichst zur Verfügung gestellt würden; wir 
bitten, etwa noch eingehende Preise baldigst an 
Herrn Klietn in Gotha gelangen lassen zu wollen. 
Herr Kliem ist auch gerne bereit, den Mitgliedern 
Wohnungen nachweisen zu lassen. Am 9. abends 
und am 10 morgens wird jemand auf dem Bahn- 
hof anwesend sein mit sichtbaren Zeichen, um die 
Ankommenden zurecht zu weisen und jede ge- 
wünschte Auskunft zu erteilen. 

(Die Tagesordnung für den Kongress siehe erste 
Seite des Umschlages.) 

Die Geschäftsführung. 


Deutscher Rosenpreis 1900. 

Der „Praktische Ratgeber“ hat einen hoch er- 
freulichen Beschluss gefasst und für die beste 
deutsche Rosen-Neuzüchtung, die bis 1900 
im Gebiete des deutschen Reiches gezüchtet 
worden ist, einen Preis von 1000 Mark 
ausgesetzt. Die Neuheit darf noch nicht in den 
Handel gegeben sein und bleibt volles Eigentum 
des Züchters. Der Preis erhält derjenige, dem 
die Neuzüchtung geglückt ist. 

Die weitern Bestimmungen darüber bringen wir 
in nächster No. Die Red. 

Der Verein deutscher Gartenkünstler 

hält seine XI. Hauptversammlung vom 31 Juli 
bis 3. August 1898 zu Köln a. Rh. ab. 
Versammlungslokal ain 31. Juli, vormittags 9 Uhr, 
im Gürzenich. 


Ausstellungen. 

Darmstadt, 6. — 11. August. Deudrologische 
Ausstellung gelegentlich der Versammlung der den- 
drologischen Gesellschaft. 


Kataloge erschienen: 

IIolbig II. F„ Laubegast und Dresden, Pflanzen- 
Katalog 1898,99. 

Schlicssmann Karl, Kastei -Mainz. (Garten- 
Ausstattungen.) 

Mietzsch C. W, Dresden-A. Bäume, Rosen, Ge- 
wächshauspflanzon etc. 

P. van Noordt & Söhne, Boskoop b. Ganda. 
Baumschulen. 

K. H. Krelagc & Sohn, Haarlem. Blumenzwie- 
beln, Stauden etc. 

C. de Vos, Hazcrswoude b. Leiden. Baumschule. 


Die neue englische Theehybride „Aurora.“ be- 
schrieben in No. 2 dieses Jahres, bringen wir 
heute in Schwarzdruck. Auf den diesjährigen 
englischen Rosouschauen gefiel die Neuheit ganz 
besonders. 
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f Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde.jp- 
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Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich. 
» Redigiert von P. Lambert, Trier. K 


Zu unserer -A-bbild.T_ing- 


Frau Geheimrat von Boch (Theerose). 

J 9 . bambert 1897 . 

Im Jahre 1893 wurde die reichblühende, zartgefärbte Princesse Alice de Monaco von 
(\\ eber-Monte-t.'arlo gezüchtet) mit der hübschen wohlduftenden Schnittrose Duchesse Marie Salviati 
(Sou perl uiul Xotting) künstlich gekreuzt. Die Muttersorte erwies sich als willige Samenträgerin und 
brachte mehrere sehr dicke Samen-Kaj>seln, woraus mehren gute Sämlinge entstanden Zuerst zeigte 
sic i obiger Sämling mit sehr langer, schön geformter Knospe und überraschte beim Erblühen durch 
< te grosse, schön gefärbte Ultimo und eiuen hochfeinen, starken Duft. Die Vermehrung der Neuheit 
i " U , S starl< ^trieben um den Wuchs und Flor im Freien beurteilen zu können. Hier wurde 
i ei . • ra ing immer schöner und auffallender, so dass ich nicht mehr zögerte, denselben zur Verbreitung 
weiter zu vermehren und ihn im vorigen Frühjahre unter obigem Namen, (Gemahlin des Herrn Geheimen 
Kommerzienrates von Hoch zu Mettlach, eine grosso Garten- und Rosenfreundin), dem Handel übergab. Der 
Strauch . st ztemhch kräftig, buschig, das Holz etwas dünn, wenig bestachelt. Die Blume ist gross 
Ins seht gross stark gefüllt, sehr gut gebaut, willig öffnend, die äussern Petalen breit, die mittleru 
schmäler; m der I arbe erinnert sie zuweilen an Marie van Houtte, doch ist das rot auf der Rück- 
seite der äusseren Petalen bei unserer Nenlmit weit kräftiger, die Grundfarbe ist rahmgelb Im 
Herbst lärbt sich die Blume öfter ganz rötlich; zuweilen sind die äusseren Reihen der Petalen kupferiizrot 
und nur die Mitte bleibt zart rahmgelb. Die Knospe ist sein- lang, auf kräftigem langem geradem 
Stiele; beim Erblühen neigt sich die Blume etwas seitwärts, wird jedoch nicht hängend Der Geruch 
ist köstlich, sehr kräftig und angenehm Ich kann „Frau Gehciinrat v. Boch“ als Treibrose im 
Gewächshause bestens empfehlen, sie blüht sehr willig und früh. Als Schnitt- und Gartenrose wird 
ste stets gerne gepflanzt werden. p Lambert 

XIV. Kongress des Vereins deutscher 
Rosenfreunde zu Gotha, am 10. Juli 1898. 

1. Die Sitzung wurde vom 1. Vice-Präsidenten 
Herrn Kgl. Gartenbau-Direktor M. Bnntzel, Nieder- 
schönweide eröffnet. 

Bio Vorstands-Mitglieder C. Druschki, C. Görms 
und v. Palm hatten durch Schreiben und Depeschen, 


durch Krankheit veranlasst, ihr Fernbleiben l»e- 

kannt gegeben. 

Nachdem Herr Brettschneider eiu Hoch auf 
unsere Allerhöchste Protektorin, die Kaiserin 
!• riedrich ausgebracht hatte, übergab der Vorsitzende 
zunächst dem Herrn Oberbürgermeister Liebet raut - 
Gotha das Wort, welcher alle Gäste und Mitglieder 
des Rosenvereins im Namen der Stadt bestens 
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willkommen kiess, seiner Fieude, dass die Roscn- 
ausstellnng in Gotha stattgefuuden habe. Ausdrnck 
gab, wünschte dem Vereine für die Zukunft viel 
Glück und dem heutigen Kongress gedeihliche Arbeit. 

Anwesend waren 45 Mitglieder und 15 Gaste. 

2. Bericht der Geschäftsführung. Der 
Geschäftsführer referierte kurz über die letzt- 
jährigen grossen Rosen-Ausstellnngen in Frankfurt 


a. M., und Hamburg, betonte den grossen Auf- 
schwung im Rosengeschäft, die Ausbreitung der 
Rosen -Liebhaberei im Publikum, den Zuwachs, 
den der Verein im letzten Jahre erzielt hat und 
gab ein allgemeines Bild über den Zustand der 
Rosenkulturen und über den ersten Flor. 

3. Rechnungsablage. Zur Rechnungs- 
ablage verlas der Geschäftsführer das Protokoll 
über die Rechnungs-Prüfung, welche lautet : 


Einnahmen. 


189y. 


Ausgaben. 


An: Mitgliedsbeitrtge pro 18517 

| 1897 bezahlt : 5881,50 JL 1 
l früher „ 252, — * I 

„ Mitglicdsbciträgeaus früheren Jahren 
„ Erltis durch den Jägerischen Verlag 

pro 1898 

„ Post-Abonnenten ....... 

„ Einbanddecken 

„ Annoncen 

„ Bilder . . . . 

r Verkauf älterer Jahrgänge und Hefte 

„ Beilagsgebührcn 

„ Diverses 

„ ( ussahestand am 1. Januar 1897 


Au: Ca8sabestand am 1. Jauuar 1898 


1 

"Yj 

6133 

50 

820 

10 

370 

45 

76 


54 

HO 

1 840 

10 

68 

< 

116 

4.i 

65 

— 

9 

4r> 

, 

35 

5 2(53 

18 

12 816 

53 

7-092 

28 



JL 

sit, 

Per: Porto - . 

SSI 1 

80 

„ Bücher (Tepelmanu f. Abonnement) 

4 

— 

r Drucksachen, Zeitungen etc . . . 

2 010 

05 

„ Bilder und Aquarelle ... 

l 281 

60 

,, Einbanddecken 

118 

— 

„ Annoncen I 

43 

80 

„ Buchbinder 

53 

40 

„ Beiseauslageii von Vorstands-Mit- 
gliedern 

150 

— 

„ Honorare 

159 

30 

„ Unterstützungen 

21 

1 

„ Packmatcrial [ 

35 

— 

„ Schreibhülfe und Vergütung an die 
Geschäftsführung 


1 

„ Diverses (Fracht etc ) 

22 

30 

„ Saldo- Vortrag 

7 092 

28 


1 12816 

53 

liedbeiträge ii i Jt — 1756 Jl 



Trier, den 7. J uni 

1898. 



Geprüft, mit den Belügcu verglichen und richtig befunden. Aus der Rechnung ergiebt sich, dass das 
Vereinsvermögen sich auch im verflossenen Jahre wieder in erfreulicherweise vermehrt bat, und zwar gegen 
(las Vorjahr um 1829,10 Mark, wobei die Rückstände mit 1756 Mark nicht berücksichtigt sind. Die Rück- 
stände verteilen sich auf das Jahr 1854 mit 13, das Jahr 1895 mit 20, das Jahr 1896 mit 114, das Jahr 1851 1 
mit 292 Mitgliedern. Das Vcreinsvermügen beziffert sich am 1. Januar 1898 auf 8092,28 Mark, hiervon sind 
705(2,28 Mark bei dem Bankhanse Reverchon & Cie. hicrselbst hinterlegt, der Restbetrag mit 1009 Mark ui 
Preussischer Consolidierter Anleihe angelegt und laut Depotschein No. 8557 bei der Cnmmunal ständischen 
Bank für die Oberlausitz in Görlitz hinterlegt. Hinzu kommt noch das in den Händen des Geschäftsführers 
befindliche Inventar. 

‘<o. (P/au», 

in Vertretung des verreisten Herrn Rautenstrauch. Rechtsanwalt. 


Wir hatten also eine Einnahme von 7092,28 Jk 
eine Ausgabe „ 5263,18 „ 
Haar-Überschuss „ 1829,10 Jh. 

Herr L. Möller-Erfurt dankt für die vortreffliche 
Geschäftsführung und den günstigen finanziellen 
Erfolg. Er regt die Frage an, ob es nicht mög- 
lich sei, das Vereins-Organ monatlich erscheinen 
zu lassen. Der Geschäftsführer gibt die Möglich- 
keit zu in Bezug auf vorhandene Mittel und auch 
die Wahrscheinlichkeit der Füllung mit gediegenen 
Aufsätzen, erklärt jedoch, dass dazu ein vollständig 
bezahlter Beamter notwendig wäre, da seine eigne 
Zeit nicht weiter absorbiert werden könne. 



4. Neuwahl des Vorstandes. Herr llinuer. 
früherer Angestellter des Geschäftsführers, jetziger 
Teilhaber der Firma N. Weiter. Trier, bat einen 
von 5 Gärtnern aus Trier und 2 weitern Firmen 
von auswärts unterschriebenen Antrag eingebracht, 
dass die Geschäftsführung einem Nichtläehmann 
übertragen worden sollte. Da dieser keinen An- 
klang bei den Mitgliedern fand und von den 
verschiedenen Rednern die sehr durchscheinenden 
Motive des Antragstellers genügend beleuchtet 
waren, wurde er vom Antragsteller zurückgezogen 
und erklärt, dass gegen die jetzige Geschäfts- 
führung keinerlei Klagen vorzubringen seien. 
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Sämtliche Vorstandsmitglieder werden durch Ak- 
klamation wiedergewählt, nachdem die von einem der 
Unterzeichner beantragte Zettelwahl nach 4 Einzel- 
Wahlen nur einstimmige Wiederwahlen ergaben. 
I*urch Erheben von den Sitzen wird dem Gescliäfts- 
fftlirer der Dank und das Vertrauen der Ver- 
sammlung dargebracht. 

5- Wahl des Versammlungsortes für nächstes 
•lahr. ln Vorschlag gebracht wurde seitens der 
Geschäftsführung T r i e r. Möller- Erfurt hält diesen 
Grt, infolge der heute zu Tage getretenen Oppo- 
sition gegen den Geschäftsführer seitens einiger 
1 derer Mitglieder für wenig geeignet und wird 
daher die Wahl des nächstjährigen Kongress- und 
Ausstellungsortes, da anderweitige Anträge nicht 
Vorlagen, dem Ermessen des Vorstandes anheim- 
gestellt. 

Verbesserung und Vervollständigung der I 
Rosen-Kangliste. Nach Mitteilung von Herrn 
Lambert-Trier, haben diese Arbeit bisher 5 Herren 
verrichtet. Möller-Erfurt ersucht, die Listen, wie 
s ' e Jrtzt vorliegen, drucken zu lassen und sie 
jedem Interessenten zuzusenden, damit nun jeder 
seine Bemerkungen und etwaigen Besserungs- 
Vorschläge hinter jede Sorto setzen könne, bevor 
das Resultat der neuen Abstimmung in grosser 
Auflage gedruckt würde. Die Ergebnisse der 
jetzigen Abstimmung sind schon sehr wertvoll und | 
mit sehr interessanten Bemerkungen versehen. Es 
wird demgemäss beschlossen. 

. (Die Herren, die sich an der Vervollkommnung 
dieser Listen beteiligen wollen, bitten wir driugend, 
von uns einen Abdruck verlangen zu wollen. Die 
Redaktion). 

7. Vereins- Rosarium. Herr A. Hoffmnnn- 
Sangerhausen, lhüringeu, will dem Verein tlas 
nötige Land unentgeltlich zur Verfügung stellen 
und wird hiervon dankend Notiz geuommen. Auf 
Antrag von Möller-Erfurt werden 500 Mk. für 
diesen Zweck bewilligt. Jedem Rosenfreunde 
wird somit Gelegenheit geboten, das Vereins Rosarium 
jederzeit zu besichtigen, da Sangerliausen in Mittel- 
deutschland an einem Eisenbahn- Hauptkreuzungs- 
punkte liegt. Näheres darüber in dieser Nummer. 

8. Es lagen verschiedene Anmeldungen zur 
Erlangung des Vereins-Ehrendiploms für 
Neuheiten vor. Es wird beschlossen, dass sobald 
seitens der betreffenden Züchter eine Mitteilung 
über den richtigen Blütenzustand an die Geschäfts- 
führung gelangt, seitens des Vorstandes eine 
Prüfungs-Kommission erwählt würde, welche über 
den Wert der Züchtung Urteil abgeben solle. 

Die Neuheit Principessa di Napoli von 
P Bräuer, kam in vielen, meist gut erhaltenen 
Blumen an um! wurde in der Versammlung 
herumgezeigt. Da die Sommerzeit für italienische 
Rosenhlumen ungünstig ist, so waren auch die 


Blumen etwas wenig gefüllt, zeigten aber sehr 
schöne lange Knospenform und feinen 1 " Geruch. 
Die Rose wird zur Schnittkultur empfohlen. 

Rosen-Ncuheitcn-Versnchsgarteu Die Er- 


9. 


richtung eines solchen wurde nach längerer Dis- 
kussion abgelehnt, da ein praktischer Nntzen nicht 
za erwarten sei, indem es meist zu lange dauern 
würde, bis der Wert einer Rose konstatiert sei 
und unterdessen die Verbreitung der Neuheit nicht 
aufzahalten sei 

10. Stiftung von Ehrenpreisen. Für die Rosen- 
Ausstellung zu Gotha hat der Verein 1 Ehren- 
preise gestiftet und die Anfertigung der Diplome 
übernommen. Der seit 10 Jahren unserm Vereine 
angehörende Gartenbau-Verein für den Kreis Stein- 
burg in Holstein hat im vorigen Jahre eine Sektion 
für Rosenfreunde in's Leben gerufen und wird 
diese als selbständige Abteilung der Gartenbau- 
Ausstellung v. 17 — 19 September in Glückstadt 
auftreten. Die Bitte um Stiftung eines Ehren- 
preises wird von der Versammlung unterstützt 
und ein Betrag von 25—30 Mark dafür aus- 
gewogen. 

11. Auskunftsstelle für Uosenkrankheiten. Herr 
Prof. Weiss - München hatte sein Erscheinen in 
Gotha zugesagt, war aln*r durch Nebenumstände 
daran verhindert worden. 

Das Anerbieten desselben fanden die Mitglieder in 
; No. '5 dieses Jahrganges. 

Wir möchten nochmals bitten, dass unsere Leser 
vorkommenden Falles sich an Herrn Professor Dr. 
Weiss mögen wenden, jedoch zugleich bitten, dass 
die Mitteilungen u. dergl. unserm Organ zur Ver- 
öffentlichung übergeben werden. 

12. Muster-Katalog. Mit unendlicher Mühe 
| und Kennt nis, sowie grossem Fleisse hatte sich Herr 
O. Mau einer Arbeit unterzogen, die eigentlich 
uieht die richtige Würdignng der Versammlung 
fand. Es mag wohl daran gelegen habcu, dass 
infolge der Störung der Verhandlungen durch den 
sub 4 erwähnten Antrag, die Zeit etwas kurz 
| geworden war und die Goduld zur ruhigen Prüfung 
j verloren ging, aber wir möchten den gut ausge- 
arbeiteten Vorschlag durch Veröffentlichung eines 
kleinen Schemas aus diesem Muster- Katalog zur 
weitern Kenntnis der Rosenfreunde und Gärtner 
bringen. Vielleicht bricht sich die Sache doch noch 
Bahn. Es wurde behauptet, dass keine grössere 
Anzahl Gärtner sich linden lasse, welche einen 
gleichen Katalog herausgehen würden, wie der 
Konkurrent. Dies war auch nie beabsichtigt, son- 
dern jeder könnte die ihm best erscheinenden 
Sorten beibehalten, nnr in anderer Reihenfolge und 
mit deutlicherer, charakteristischer Beschreibung. 

In gleich ablehnendem Sinne beschloss der 
Kongress die 

13. Aufstellung eines General- V erzeich- 
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nisses aller bisher bekannt gewordenen 
Rosensorten. Ein Mitglied batte sich der un- 
geheuren Arbeit freiwillig unterziehen und die 
natürlich sehr umfangreiche Zusammenstellung dem 
Vereine selbstlos zur Verfügung stellen wollen. 

Es wurde dargelegt, dass der Druck dieses 
Werkes ganz erhebliche Kosten verursachen müsse 
und dann später doch nur von wenigen Rosen- 
gärtnern oder Rosenfreundeu gekauft würde. Die 
jetzt existierenden General-Verzeichnisse der Rosen- 
sorten wie „Nietuer,“ Max Singer, Mathieu, Tepel- 
roann genügten, wenn sie jährlich oder alle 2 Jahre 
nachgetragen würden. Wir glauben dennoch, dass 
eine vollständige Neuaufstellung von Wert und wenn 
nicht mit grossen Lettern gedruckt, auch nicht 
unerschwinglich teuer sein würde. 

14. Zur Unterstützung der Geschäftsführung 
müsste geschritten werden, sollte das öftere Er- 
scheinen der Roseu-Zeitung beschlossen werden. 
Der Verein vergrossert sich jährlich nnd nimmt 
auch stets mehr Zeit für die Erledigung aller 
Arbeiten in Anspruch. 

In Erwägung dieses Umstandes hatte sich ein 
Rosengärtner augeboten, ganz in die Dienste des 
Vereins einzutreteu, gegen ein entsprechendes Ge- 
halt. Die Versammlung konnte sich nicht eut- 
schliessen, diese angebotene Hilfe auzunehmen und 
beauftragte den Vorstand, diesen I'unkt nach gründ- 
licher Prüfung auf die nächstjährige Tages- Ordnung 
zu setzen. 

15. Anträge aus der Versammlung werden keine 
mehr gestellt. Es wurde der Wunsch ausgedrückt, 
die kurze Zeit der Kongresse weniger mit ge- 
schäftlichen Erledigungen des Vereins auszufülleu, 
als zu Vorträgen nnd Verhandlungen inbezug auf 
lloseukultnr behandelnde Fragen zu benutzen, wel- 
cher Anregung wir gerne Folge gebeu werden. 

An die Kongress-Verhandlung schloss sich ein 
gemeinsames, mit Liedern und Trinksprüchen reich 
untermischtes Fest- Diner. Ein launiges Rosen- 
Gedicht des Herrn Senators Edler erregte herz- 
hafte Heiterkeit. 

Rosenneuheiten. 

In der vorigen Nr. 3 der „ Rosenzeitung“ 
üussert sich Herr Will). Mühle derart über 
die Rosenneuheiten, dass wir sein Urteil nicht 
stillschweigend übergehen können. Er schüttet 
offenbar das Kind mit dem Bade aus. Die Uosen- 
Zeitung und auch wir erhoben uns schon wieder- 
holt und seit vielen Jahren in nnserm Kataloge 
und anderorts gegen die minderwertigen 
Rosenneuheiten und forderten alle Rosengärtner 
und Rosenfreunde anf, gemeinsam gegen das Auf- 
kommen derselben anzukämpfen. Bis jetzt war 
unser Bemühen umsonst. Trotzdem kann es uns 


aber nicht einfallen, alle Neuheiten in Bausch and 
Bogeu ohne gründliche Vorprüfung za verurteilen. 
Aus langjähriger Erfahrung wissen wir, dass cs 
nicht einmal angeht, nur einen gewissen Bruchteil 
der alljährlich erscheinenden Neuheiten aufs Gerade- 
wohl anzukaufen und diese Zufallsauswahl dann 
als die besten Neuheiten des Jahrgangs zu ver- 
künden und anzupreisen. Bei einer solchen Aus- 
lese dienen meist die mehr oder weniger klaug- 
vollen Namen der Nenzüchter und die mehr oder 
weniger ausgeschmückten Beschreibungen der Sorten 
u. dgl. als Anhaltspunkte*). Dass solch ein Ver- 
fahren trügerisch ist, leuchtet wohl jedem ein; 
es bedarf nicht einmal eines nähern Nachweises, 
der dadurch leicht erbracht werden könnte, dass 
man die vorläufigen Auslesen vergangener Jahre 
mit einer uaehherigen gründlichen Zusammenstellung 
vergleicht. Auch wir wissen, dass nicht alle Jahr- 
gänge von Neuheiten einander ebenbürtig sind, 
dass im Gegenteil ein Jahrgang bald reicher, bald 
ärmer an hervorragenden Schönheiten ist. 

Der erwähnte Autor führt die Neuheiten von 
181)7 als abschreckendes Beispiel an. „Man soll 
über sie entweder ganz schweigen oder tüchtig 
herziehen; denn es wäre besser, wenn dieser Jahr- 
gang nicht erschienen wäre.“ Nun, ancb wir 
wollen nicht behaupten, dass der Jahrgang 1897 
die allerbesten Rosenneuheiten hervorgezaubort halte ; 
aber ansgezei ebnete Sorten, welche ihre älteren 

*) Wir sind doch underer Meinung und glauben, 
dass der Boykott solcher Neuheitenzüchter, die den 
Liebhaber und die Gärtner wiederholt getäuscht haben, 
ganz sicher zum Ziele führt. Wird aber nach der 
Meinung der Herren Gehr. K. jede auftauchende Neu- 
heit blindlings angeschafft, um ja nur nichts vorboi- 
zulasstn, so ist keine Besserung zu hoffen, im Gegen- 
teil, cs wird immer schlimmer. Wir stehen mit unserer 
Ansicht nicht allein; die Lyoner Uoscnziichtcr sind 
ganz derselben Mciuung und folgen derselben. Aut 
der vor wenigen Tagen dort gehaltenen Versamm- 
lung wurden solche Ncuheitenfahrikanten rücksichtslos 
gebrandraarkt, ttnd keiner der reellen Kosengärtner 
wird eine dieser zukünftigen Neuheiten jenes Ursprungs 
mehr kaufen. Weshalb sollen denn wir dies thimV 
Haben nicht z. R Guillot, I’crnet-Dnclier. Bonnairc 
und auch Bcrnaix bewiesen, dass sie r.nr noch gute 
und gern gesehene Kosen in den Handel hringeti 
wollen'? Wenn man die Neuheiten dieser Züchter 
mit „klang' ollen Namen“ kauft, hat man 80 Treffer. 
Etwas darf man auch auf die Beschreibungen der 
anderen Züchter geben, oder soll alles, was der Bose 
mit auf den Wog beigodruekt wird, Lug und Trug 
sein V Für so verderbt halten wir die Rosenleute nicht 
alle. Allerdings betinden sich unter den sogenannten 
„Auslesen“ auch noch stets mehrere, ja zu viele 
überflüssige Sorten, aber wirklich wertvolle Sorten 
sind höchst selten einmal ausgeschlossen. Wird diese 
„vernachlässigte“ oder verkannte Neuheit dann im fol- 
genden Jahre, durch eine Ausstellung oder durch einen 
andern Umstand als verbroitungswert erkannt, so er- 
leidet der Liebhaber keinen grossen Schaden, wenn 
er sie hei seinem Lieferanten auch erst ein Jahr 
später findet. Die Red. 


\t T c?Z | 
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Schwestern weit überragen, luvt er doch gebraclit. 
Oder gehören z B. „Emilie Gonin,* „Euchanlress,* 
»Muricl Graham,“ „Raoul Cbauvry,“ „Souvenir 
de Jeanne Chabaud,“ „Ferdinand Datei,“ „Madame 
Gadeau Ramey,“ „Souvenir de Pierre Oger“ etc. 
°twa zu den Kiutagsrosen?*) 

Ausser obigen Rosen von 18117 giebt es noch eine 
Anzahl, die in mehrfacher Hinsicht hervorragen; 
nun, von diesen wollen wir nicht einmal reden. 
Hätte der Widersacher den Jahrgang 1807 wirklich 
gekannt oder gehörig geprüft, dann wäre seiu 
l rteil gewiss weniger herb ausgefallen. Statt die 
guten Neuheiten mit den minderwertigen in einen 
r °Pf zu werfen, wäre es wohl besser gewesen, er 
hätte einen Besserungsantrag gestellt. 

Gibt es überhaupt eine ltose, welche alle guten 
Eigenschaften in sich vereinigt? Bas Ideal 
einer schönsten Rose werden wir ebensowenig 
erreichen, wie dasjenige irdischer Glückseligkeit. 
• v ' ur schrittweise geht es vorwärts. Massvoll sei 
daher auch die Kritik. Nicht unbegründeter 
Indol noch überschwengliches Eob führen zum 
^iolo. Bio Neuheiten der letzten Jahre haben 
•"•wiesen, dass auch die Rosenzucht fortschreitet. 
Hoch lebe der Fortschritt! Hoch leben diejenigen 
Rosennenheiten, welche ihre Vorgängerinnen über- 
I reffen! 

Gehr. Ketten, Rosistcn zu Luxemburg. 


Unser Vereins-Rosarium. 

Auf dom diesjährigen Kougress deutscher Rosen- 
freunde in Gotha ist dem langjährigen Wunsche 
•lei Mitglieder gemäss endlich der definitive und 
einstimmige Beschluss gefasst worden, ein Veroins- 
rosar älterer vergessener oder halbvergessencr 
Rosensorten anzulegen. Hin solches Kosar dient 
in hervorragender Weise den Freunden der Rose, 
da es nicht angeht, die Uosenzüchtung in ein 
Modespiel ausarten zu lassen derart, dass bei den 
Neuzttchtungen die Rücksicht auf schon vorhandene 
gute Sorten ausser Betracht gelassen wird. Ferner 
wird die genaue Kenntnis der alten Sorten eine 
bedeutsame Anregung sein und Fingerzeige geben 
zu weiteren Versuchen, da so die Auswahl für 
Vater- und Mutterpflanzen grösser ist, als wenn 
man sich nur an diejenigen Rosen hält, die mo- 
dern sind. Umgekehrt würde manche Neuheit 

*) Wir nennen noch woitcro gute 18S)7er: Perle 
•los rouges, Prinzess Egon von Hatibor, Ferdinand 
■lamin, Souvenir de Mmc Camusat. 

Aber sind Sorten wie : 

Pink Sonpcrt, Marie Wolkoff, Amelie Polonnais, 
Fanny Stellwerk, General Billot, Impcratrice Alexandra 
Föodorowna, Mmc de Modrev, Milo Marie Therese 
Molinier, Perle von Thüringen, Itladud, Comte Raoul 
Cimndou, Ellen Drow, Tom Wood, Laurcncc Allen 
und einige andere Thccrosen so, dass sic Befriedigung 
erwecken? Die Red. 


nicht in den Handel gegeben werden, wenn der 
Züchter ähnliche alte — oft bessere — Sorten 
kennte. 

Aber unser Rosarium ist auch von wissenschaft- 
lichem Werte. Bie Rose ist ja diejenige Blume, 
die am meisten der künstlichen Zuchtwahl unter- 
worfen gewesen ist, und an ihr kann der Botaniker, 
falls er die alten Formen kennt, am besten die 
Bedingungen und Ergebnisse der für das \ erstand- 
nis der Natur so bedeutsamen künstlichen und 
natürlichen Zuchtwahl und die Ausdehnung und 
Grenzen der Variation der Arten und der Unter- 
arten studieren. So war für den grossen Botaniker 
Darwin gerade die Rose ein Lieblingsgegenstand 
seiner Studien, und über deren Ursprung und 
Variation hat er klassische Mitteilungen gegeben. 

Es wird dem Ansehen unsers Vereins dienlich 
sein, wenn wir ein solches Itosar haben, wo auch 
der wissenschaftliche Botaniker gelegentlich seine 
Rechnung tindet. So ist also der Beschloss des 
Kongresses dankbar zu begrüssen. 

Ben Ort zur Anlegung des Rosars hat der Kon- 
gress so gewählt, dass er von allen Seiten leicht 
erreichbar ist und in einer Gegend, die auch für 
Reisende ausserordentliche Reize hat. Es ist die 
Stadt Sangerhausen, die. mitten in Deutschland 
zwischen der goldenen Aue und dem Unterharze 
gelegen, ein Kreuzungspunkt der llanptbabnlinie 
ist zwischen Ost und West und zwischen Süd und 
Nord Die unmittelbare Nähe des Harzes, des 
Kyffhäusers und des Unstrutgebietes macht Sanger- 
hausen zu einem der liestgelegcnen Ausflugsorte. 
In der Stadt und in der Umgegend ist die Rosen- 
lieblmberei sehr in Blüte, nnd so haben die Be- 
hörden der Stadl in dem vollen Verständnis für 
die Bedeutung der Sache einstimmig tinserm Ver- 
ciu das nötige Gelände zur Verfügung gestellt, 
das, aufs beste gelegen und von bestem Boden, einer 
sachverständigen Pflege unterworfen wird, und dessen 
Lage in einer der nächsten Nummern unserer 
Rosenzeitnng veröffentlicht werden soll. Die Sache 
ist bereits kräftig angegriffen worden, und die An- 
pflanzung soll baldigst beginnen. 

Nun handelt es sich aber um Rosen. Mehrere 
in Gotha anwesende Herren haben die Einsendung 
alter Rosensorten zugesagt. Allein liier muss sicli 
nun jeder beteiligen, der irgend Beruf dazu hat 
und im Besitze solcher Sorten ist; denn es liegt 
in der Natur der Sache, dass wir nicht auf die 
Zuwendungen und Zusendungen derer beschränkt 
bleiben dürfen, die bisher ihr Wohlwollen für das 
Rosar haben fühlbar werden lassen. Wo irgendwo 
eine ältere Sorte vorhanden ist, da ntnss auch 
dafür gesorgt werden, dass sie in das Itosar kommt, 
mag es sielt nun um WurzelhaLpilanzen oder lloch- 
oder Halbstämme handeln. Der Unterzeichnete ist 
, auch dankbar für Zusendung von Rosenaugen der 
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betr. Sorten, die als Muster ohne Wert nur 10 
Pfg. Unkosten machen. 

Wir bitten also alle Freunde unserer Sache um 
zeitige Einsendung von Exemplaren. Wir machen 
uns, um vorläufig den Kaum von zwei Morgen 
alsbald füllen zu können, auch Hoffnung anf Zu- 
wendung ganzer Sortimente; in diesem Falle bitten 
wir, ein haltbares Firmenschild beizufügen, damit 
dem edlen Geber die Anlage zur Empfehlung ge- 
reiche. 

In der Rosenzeitung und auf den Kongressen 
wird der mit der Anpflanzung und Pflege beauf- 
tragte Einsender dieses Artikels regelmässig Bericht 
über den Zustand des Rosariums und über die 
Sorten erstatten. 

Da wir nun auch eine Übersicht gewinnen 
müssen über die anzuschaffenden Sorten, so be- 
dürfen wir des Rates aller derer, die uns mit 
Namen alter Rosen, mit Katalogen und mit der 
Angabe von Bezugsquellen dienen können. Schliess- 
lich denken wir auch in einem Album alle An- 
gaben zu sammeln, die über den Ursprung, die 
Geschichte, die Eigentümlichkeiten der Rosen des 
Rosars zu unserer Kenntnis kommen. Wir über- 
nehmen damit die Aufgabe, die gesamte uns zu- 
gängliche Rosenlitteratur zu diesem Zwecke durch- 
zusehen und nehmen jede Mitteilung über die 
Geschichte und Entwicklung der einzelnen Rosen- 
sorten dankbar an. 

Durch die vereinte Mitarbeit aller muss das 
Vereinsrosar das wertvollste Besitztum des Vereins 
deutscher Rosenfreunde werden. Alle Einsendungen 
werden erbeten an die Adresse des Unterzeichneten. 

Albert Hoffmann, Bangerhausen. 

Das Okulieren im Spätsommer. 

Zu Emle August und Anfang September ist die 
letzte Zeit, norh RosenwiUllinge im Freien zu ver- 
edeln. Man knun aber mit Erfolg nur auf solche 
Unterlagen okulieren, die in der Wildkrone noch junge, 
saftige Triebe ausstosson. Am sichersten setzt mau 
das Kdelauge unmittelbar unterhalb solcher Triebe ein. 
t Selbstverständlich ist, dass man diese Augen schlafen 
lässt, d. h. dass man durchaus nichts mehr aus der 
i Wildkrone wegschneidet; denn das schlafende Auge 
, überwintert viel sicherer, als das schwach ausgetriobeno, 
und bildet sich im nächsten Frühjahr sicher zu einer 
schönen, reich verzweigten Krone aus, wenn man cs 
nach dem Austreiben über dem vierten Auge entspitzt. 

Im Sommer und Herbst muss alles Laub der Wild- 
krone erhalten bleiben, damit sie dem Stamme recht 
viel Stärke znffihrt ; beim Einwintern aber werden die 
Krononzwcige so zurückgcscbnitten, dass der Wild- 
stamm wie ein kahler Stock aussieht, an dem sich 
etwa 12 cm unterhalb des Eudes das Edelauge oder 
\ die beiden Edelaugeu befinden. 

' Zu Ende August wird der verhasste Schädling, die 
j Okuliermade, nicht mehr zu befürchten sein; der 
J Sicherheit halber aber verstreiche man doch die Ver- 
edlung, sei cs mit einer dicken Schicht von Lehmbrei, 
sei es mit Baumwachs; mit diesem aber so, dass das 
| Auge selbst freibleibt und nur die Wundränder des 


Schnittes fest verklebt sind. Dies Verstreichen muss 
sehr vorsichtig erfolgen*). 

Dass man in der Edelschnlc fort und fort alle 
Wnrzclränhcr und alle unterhalb der Veredlung am 
Stamme austreibenden Angen wegsebneiden muss, ver- 
steht, sirl^ von selbst. I.ässt man diese Triebe nnge- 
limUcrt wachsen, so wird dio Krone geschwächt und 
kann, wenn dies in zu hohem Masse der Fall ist, im 
nächsten Frühjahr verdorren, weil sie kraftlos ist. 

Den zur Veredlung nötigen Saftzutluss zur Krone 
des Wildlings kann man noch jetzt künstlich erwecken 
durch reichliches Giessen. Man giesse in einen ge- 
nügend grossen Gicsskranz an einem und demselben 
Abend drei bis fünf Eimer Wasser; das Wasser muss 
bis zu den tiefsten Enden der Wurzeln dringen; dann 
werden in einigen Tagen die Triebe an der liasis der 
Zweige erscheinen. 

Manche Varietäten der Wildroso haben die Eigen- 
tümlichkeit, schon zeitig im Spätsommer jedes Wachs- 
tum cinzustellc-n ; zn diesen Sorten gehört die Rosa 
laxa Froebel. Solche wird man auf keine Weise dahin 
bringen, zu Finde August nochmals junge Triebe in 
der Krone zu bilden. 

Wenn sich in der Krone des Wildlings Zweige von 
genügender Stärke befinden, kann man auch in diese 
veredeln. JjlEe~-Rindc löst sich bisweilen noch dann 
gut, wenn die Rinde des Stammes selbst sich nicht 
mehr löst. 

Man okuliere dann möglichst nahe am Stamme 
und schneide vorsichtig ein, damit im Winde der Zweig 
nicht an der Veredlungsstelle abbrcchc. 

Endlich erwähne ich noch desjenigen Veredlung«- 
Verfahrens, das man Anplatten nennt. Man schneidet 
eine kleine, etwa der Breite des Schildchens des Edel- b 
auges entsprechende Blatte von der Rinde des Wild- 
lings von oben nach unten so ah, dass man hinter sie 
das Edolauge an die Schnittfläche anlcgcn kann; klappt 
die Platte darüber und verbindet und verstreicht das 
Ganze luftdicht mit Baumwachs. Mit Recht betont 
Robert Betten in dem Buche „Die Rose,“ dass man das 
Auge nicht an die Mitte der Schnittfläche legen darf, 
sondern dass mau es so legen muss, dass auf cinor Seite 
genau Rinde auf Rinde liegt. „Der Wildling,“ so sagt 
er weiter, „ist zum Anplattcn den ganzen Sommer 
hindurch tauglich, und wo wir im Angust auf Stämme 
treffen, die nicht lösen, da kann angcplattet werden. 

Viel Zeitverlust bedeutet das nicht, da wir der oku- 
licrmade wegen doch auch zu anderen Jahreszeiten 
gern mit Baumwachs verstreichen.“ 

Maoche Bosenzüchter sind dem Anplatten abge- 
neigt ; sie sagen, und auch wohl mit Recht, das oku- 
lierte Auge wächst fester ein. Allein das augeplattete 
Auge haftet genügend, nur bedarf der später aus ihm 
treibende Zweig vorsichtiger Behandlung. In künftigen 
Jahren, wenn die Veredlungsstclle „übcrwallt“ ist, ist 
cs gleichgültig, ob anplattiert oder okuliert worden 
war. Jedenfalls gewährt das Verfahren die Möglich- 
keit, unter allen Lmständeu auch noch ira Spätsommer 
saftarme Wildlinge zu veredeln. Otto Schnitze. 

Noch ein winterharter Rosenwildling. 

Im vorigen Jahrgänge der Rosenzeituug hatte 
ich die Ehre, die Aufmerksamkeit der Rosenfreunde 
auf eine bei Moskau wachsende, völlig winterharte 
Wildrose aus der Cauina-Gruppe hinznleiten; es 

*) Auch Collodium wird in einzelnen Baumschulen 
mit Erfolg angewandt. Ebenso lässt sich Dextrin an- 
wenden. Dieser Verschluss ist sehr billig, haltbar und 
engt doch das Auge nicht allzu fest ein. 


i 



galt damals der 11. Yuudzilli Res., d' u > c h ,ur 
die Rosenzncht in nördlichen Gegenden empfahl. 

Gegenwärtig gestatte ich mir, den Lesern einen 
eicht weniger wertvollen und nicht minder winter- 
harten, wenn nicht noch hartem Wildling, ebenfalls 
aus der Canina-Gruppc in Wort und Bild vorzu- 
lüliren, nämlich Rosa rubrifolia v. glauea, Kgl. 
(Russische Dendrologie S. 4fl3) = R. glauea Desf. 

= R. glaucescens, Wulf = R. corymbosa Bose. 

Dass R. rubrifolia eine gute Unterlage besonders 
lur Theerosen abgiebt, ist bekannt; dagegen möchte 
sie doch zu 

schwachwachsig 

für die kräf- 
tigeren Hybriden 
und leidet ausser- 
dem oft vom Ro- 
senroste, nicht 
aber vom Froste. 

Die viel robustere 
glauea dagegen 
•nüchte selbst für 
die kräftigsten 
Hybriden mehr 
als genügend trag- 
fühigsein. Neben- 
bei gesagt, hege ich 

übrigens einige 
Zweifel an der 
Berechtigung, 
diese „glauea“ als 
Varietät oder als 
Art anzusehen 

— jo nach der 
Ansicht verschie- 
dener Autoren. 

Ich bin vielmehr 
geneigt, zu glau- 
beu, dass sie ein 
Bastard der canina 
oder der alpina 
ist. Im erstem 
Falle nach Koehne 

— lt. Pokornyana 
kniet, oder R. ca- 
uiua R.ferruginea, 
wie er die R. ru- 
brifolia genanut 

wissen will (Seite 291). 

Der Wuchs, für uns das Wesentlichste, ist kräf- 
tig, aufrecht, mit geraden Stämmen bis 10 Fuss 
Höhe, Stacheln wenig oder auch keine, leicht ge- 
bogen ; nur die Wurzelsprossen sind stachelborstig ; 
Blättchen gross, 5 bis 7, kahl, rot bläulich grUn, 
einfach scharf gesägt; Blüten zu 3— 5 lilo-rosa, Stiel 
und Kolchzipfelchen stieldrüsig; Frucht kahl oder 
mit einzelnen Borsten besetzt, oval. Der ganze 
Habitus ist canina-artig, aber weniger überhangend. 


Die beifolgende Abbildung veranschaulicht ein 
starkes, wohl zehnjähriges Exemplar im dendro- 
logischeu Garten des Moskauer landwirtschaftlichen 
Instituts. Ungeachtet dessen, dass der Busch, im 
vorigen Jahre verpflanzt, ohuo Schutz den intu 
zugebracht hat, hat er doch nicht im geringsten 
gelitten und heuer Ende Mai in voller Blüte ge- 
standen, wie die photographische Autnabme zeigt. 
Einen in Blatt, Blüte und Frucht ganz ähnlichen 
I Strauch, aber von sparrigem Wüchse, habe ich aus 
der Kollektion beseitigt. 

Zur Entstehungs- 
frage der R.rubri- 
l'olia glauea Rgl. 
diene noch, dass 
der Garten einen 
unzweifelhaften 
Bastard der R. 
alpina F mit R. 
rubrifolia 6 be- 
sitzt, der in einer 
Aussaat von U. 
alpina aufgefun- 
den wurde und, 
der eine sehr 
grosse Ähnlich- 
keit, wenn auch 
keine vollständige 
Identität mit der 
glauca zeigte. Sein 
Wuchs ist weniger 
robust und die 
Fracht sowohl wie 
Stiel und Kelch- 
zipfel stieldrüsig. 
Solche unbedeu- 
tenden Abweich- 
ungen können 
ohneZweifel durch 
den Einfluss der 
vielgestaltigen R. 
alpina leicht ent- 
stehen. Demnach 
liegt es nahe, zu 
glauben, dass un- 
sere glauea ein 
nlpina-Hybrid mit 
rubrifolia sei. 

Auch die ansserordentlicho Winterhärte, die Stacbel- 
losigkeit und die Bedrüstiug deuten darauf bin und 
werden schwerlich Erbteile der R. canina sein. 
Es liegt also in diesem Falle ein verkannter, 
systematisch nocli nicht festgestellter und nicht 
benannter Hybrid von R alpina X rubrifolia vor. 

Unser ltoseuwildling, sei er nun eine Art, eine 
Varietät oder ein Hybrid, ist sein - reichblüheud, 
fruchtbar und dauerhaft ; er verdient daher neben 
seiner Bedeutung als Unterlage für Edelrosen volle 
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Beachtung, auch als Zierstrauch in Gartenanlagen, 
nelicn R. rugosa, lutescens, rubiginosa und an- 
deren Arten. 

Es ist eine sehr wesentliche Frage, wie im 
gärtnerischen Betriebe solche Pflanzen von ungewisser 
Ilerkuuft schnell und massenhaft vermehrt werden 
können, ohne irgend etwas von ihrer Eigentüm- 
lichkeit eiuzubüssen. 

Der zuverlässigste Weg bleibt unbedingt vor- 
läulig eine ungeschlechtliche Vermehrung, also eine 
solche durch Stecklinge, Ableger oder Veredelung 
auf WurzelstQcke der R. canina, um so schnell 
wie möglich samentragende Mutterpflanzen zu er- 
halten, die schon im zweiten Jahre blühen. Diese 
Pflanzen müssen weit entfernt von allen übrigen 
Rosen gepflanzt werden, damit keine Kreuzbefruch- 
tung stattfindet: die Sache hat aber ihre Schwie- 
rigkeiten. Anderseits ist es ein Irrtum, dass na- 
türliche Hybriden sich nicht samentreu fortptlanzen 
sollten, wenn sie genügend isoliert sind; entsteht 
aber wieder eine Kreuzbefruehtuug mit den Stamm- 
arten, dann schlagen sie bald auf diese zurück*). 

R. Schröder. 


Seiridium marginatum Nees. ein gefährlicher 
Rosenpilz. 

Vor etwa 14 Tagen durchsuchte ich die Rosen- 
felder meines Aufenthaltsortes und beobachtete bei 
dieser Gelegenheit eine sehr auflallende und, wie 
sich später herausstellta, eine sehr verderbliche 
Krankheit. Zwei Rosensorten, welche neben einigen 
auderen Arten zu Sclmittzwecken in grösserer An- 
zahl angepflanzt sind, zeigten zahlreiche kranke 
altere Triebe. Die Stengel waren regelrecht im 
Frühjahr zugeschnitten worden und haben teilweise, 
wenn auch kümmerlich, getrieben. An manchen 
derselben waren die gelblichen jungen Triebe 
kaum 5 — 10 cm lang, und manche Stengel ver- 
trockneten, ohne überhaupt zu treiben. Boi näherer 
Besichtigung stellte es sich heran*, dass an jedem 
derartigen bereits toten oder schwach treibenden 
Stengel ringsumgehende, 1 — 5 cm lange, blass 

*) Kino Rosa glauca (blaublättrige Rose) ist als 
Zierpflanze in vielen Gärten Deutschlands vorhanden. 
Ich habe sie in der Mark vielfach gesehen in Pots 
dam, in Freien walde, in Frankfurt a. 0., natürlich auch 
in Berlin. Zuerst habe ich sie gesehen lH’.h) in den 
Hosenschulen der Herren Schultheis in Steinfurth. 
Sie soll uns dom Vogelsberge stammen, wo sie über 
das ganze Gebirge zerstreut wild wächst Von dort 
habe ich 18‘dl einen Strauch erhalten, der aber erst 
iu diesem Jahre so lange, starke Loden getrieben bat, 
wie Herr Schröder sie beschreibt. Bisher war er stets 
massig im Wuchs. Auffallend sind seine Blatter und 
jungen Triebe durch die ganz eigenartige, graublaue 
Färbung. Dass in unserin Klima — in Mitteldeutsch- 
land — diese Art irgendwelche Bolle als Unterlage 
spielen kann, möchte ich bezweifeln ; dazu ist sie hei 
uns wohl zu schwachwüchsig. U. S. 


bis braun gefärbte Stellen sieb befinden, auf denen 
nachher kleine, schwärzliche, mit blossem Auge 
ebeu noch erkenntliche Pustelehen aus der Rinde 
in grosser Menge hervorbrechen. Eine mikro- 
skopische Untersuchung ergab, dass diese Pasteln 
aus zahlreichen, auf Mycelfüden stehenden 2 — 8 — 4- 
zelligen Pilzsporen bestehen. Der in der Rinde, 
also im Innern der Pflanze wuchernde und Rinde 
und Holz rasch zum Absterben bringende Pilz 
nennt sich Seiridium marginatum Necs = Coryueum 
margiuatum Fries; er ist in Deutschland, Ungarn 
und der Schweiz ltereits beobachtet worden, ohne dass 
seine ausserordentliche Schädlichkeit erkannt wor- 
den wäre. Etwa acht Tage nach dieser Unter- 
suchung erhielt ich aus Westdeutschland absterbende 
RoseDtriebe, welche dieselbe Krankheitserscheinang 
zeigten, ohne dass icli wegeu Mangels an Sporen 
die absolute Gleichheit feststellen konnte. Wie iu 
Freising soll auch dort der Schaden sehr em- 
pfindlich sein, da Hunderte von Schnittrosen- 
stöcken der besten Qualität ohne weiteres absterben. 
Die beiden in Freising arg beschädigten Rosen- 
sorten sind Madame Berard und Gloire de Dijon. 
Welcher Sorte die mir aus Westdeutschland zuge- 
sandten Stengelstücke angehörten, ward mir nicht 
mitgeteilt, dem Anscheine nach scheinen sie eiucr 
der genannten oder wenigstens einer nab verwandten 
Sorte auzugeliörcn *). 

Koch muss ich bemerken, dass die in Freising 
gehaltenen Rosen Gloire de Dijon und Madame 
Berard im vergangenen Jahre in ganz ausseror- 
dentlicher Weise von dem bekannten Rosenstrahlen- 
fadenpilz (Actinonema Roste) auch Schwarzfleckig- 
keit der Roscnblätter genanut, befallen waren. 
Ob aber das jetzt auftretende Seiridium mar- 
ginatum, ich möchte sie zu deutsch „Rinden- 
bräune der Rosen 1 ' neunen und das Actinonema 
ros* des vergangenen Jahres iu einem ursächlichen 
Zusammenhänge stehen, ist wissenschaftlich in keiner 
Weise festgestellt, jedoch leicht möglich. Künftige 
Beobachtungen werden auch darüber Aufklärung 
geben; jedenfalls wird man mir von mehreren 
Seiten Mitteilung machen können, wie es sich 
anderwärts damit verhält. 

Wie aber schützen wir unsere Pfleglinge? Das 
ist die brennendste Frage. Die Antwort ist leicht 
und die Schutzm&ssrcgeln bequem, wenn auch nicht 
ohne herben Beigeschmack. 

Man nehme die Rosenscheere und schneide alle, 
wohlgemerkt, alle kranken Triebe ziemlich 
tief unterhalb der Stelle mit der abgestor- 
benen Rinde ab und verbrenne sie, noch ete 
die die Sporen entwickelnden Pasteln ober- 
flächlich sich zeigen Nur so kann das weitere 
Umsichgreifen der Krankheit eingedämmt werden. 

*) Auch Wildstämme leiden sehr darimtor. 

Die Red. 
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Je sorgfältiger man zu Werke geht, und je öfter mau 
!>oin** KosenstOcke darnach untersucht, desto besser. 

Noch einen weiteren Ratschlag muss ich dit 
«teilen, lieber Leser. Sieh fleissig auch bei 
'leinen Nachbarn nach und mache sie auf 
*lic Krankheiten aufmerksam, es ist dein 
eigener Nutzen. Vorläufig sind andere Gegen- 
mittel noch uieht bekannt. 

Prof. Dr. J. E. Weiss. 


so verfahren, wie wenn ein deutscher Rübenzüchter 
eine Neuheit nennen wollte „Ruhm der Gartens 
bis mag ja Reute geben, die die Mehrzahl „die 
Gartens“ gebrauchen; dann sind wir aber berech- 
tigt, zu berichtigen „Ruhm der Gärten;“ ebenso 
sind wir auch berechtigt, richtig zu schreiben. 
Gloire des Polyantha. 

Unter den Neuheiten von 1897 steht eine I hee- 
llybride Souvenir de Madame Camusat. Der Name 
Camusat ist äusserst verdächtig. Welcher Sterb- 
liche hätte je von einer Madame Camusat gehört, 

| deren Name der Verewigung wert geworden wäre ! 
Wohl aber ist bekannt eine Madame Remusat. 
Diese Dame war die bis an den Tod getreue 
Freundin der Kaiserin Josephine. Die tieftragische 
Geschichte dieser Kaiserin haben wir unlängst in 
der Rosenzeitung ausführlich erzählt ; dabei haben 
wir auch die Madame Remusat erwähnt. Rs ist 


Rechtschreibung der Rosennamen. 

Schon viel ist geschehen, auch durch die „Itosen- 
zeitung 1 *, die Rechtschreibung der Roseunamen zu 
verbessern; aber noch immer Hegt sie im argen. 

Keine Uaudschrift, die der „Rosenzeitung“ ein- 
geseudet wird, ist frei vou Schreibfehlern, sobald 

sie Namen von Rosensorteu anfühtt. Dass aber .... — , i 

mmge Namen, deren Rechtschreibung schon zehn- schön, dass es neben deu Rosen bouveuu de a 
besprochen ist. immer noch falsch geschrieben ! Malmaison und lmperatr.ee Josepluuc nun auch 


werden, ist doch erstaunlich und, nebenbei gesagt, 
ein Reichen, dass auch solche, die für Rosen 
schwärmen, die Rosenzeitung nicht so achtsam 
lesen, wie sie sollteu. Auch die Kataloge der 
Gärtm reieu sollten auf die Berichtigung der Schrei- 
bung einzelner Roseunamen hallen. 

Noch immer wird geschrieben: Nyphetos statt 
Niphetos. Das Wort Niphctos ist griechisch, 
es steht schon im Ilomer und bedeutet Schneege- 


e.nc Madame Remusat giebt. ; seltsam genug, dass 
sie so spät gekommen ist. Aber sie nun in 
Camusat zu verhunzen, das ist doch traurig. Es 
würde sich lohnen — falls die Hose eine Zukunft 
hat, — bei Herrn J. Bonnaire anzufrageu, ob er 
Camusat oder Remusat gemeint habe. Namentlich 
wird z. B. für Herrn Tepelmanu, unsern red- 
lichen Rosenuamen — Dolmetscher, die Feststellung 
der Rechtschreibung dieses Rosennamens nnerläss- 


-t ibc: Der Wortstamm ist ni, nicht ny; dieser lieh sein 
Stamm kommt auch im Lateinischen vor. in nix Von anderen Namen, die immer noch in Kata- 
der Schnee, und im Französischen in ueige Schnee: logen trotz Tepelmann und „Roscnzeituug falsch 
man denke an lioule de neige, Schneeball, wo geschrieben stehen, seien noch erwähnt : 
doch auch niemand neyge schreibt. Capitaine Cbristy richtig Captain Christy (engl.), 

Es giebt Fälle, wo dio Züchter selbst die Solfartare „ Solfatare (italienisch). 

Namen falsch schreiben. Ich rede uieht von 
Eigennamen, nicht von Druckfehlern. Die Schrei- 
bung Duchesse de Valembrosa statt Vallombrosa, 
die jahrelang unausrottbar schien, war ein Druck- 
fehler im Katalog des Züchters. Der Franzose 
schreibt Homere, der Deutsche Homer; ob jemand 
so oder so schreibt, beides ist richtig ; des Princips 
halber aber sollte die Schreibung des Züchters — 

Homere — beibehalten werden ; vorausgesetzt aber ist, 
dass diese Schreibung in seiner Sprache richtig 
ist. Grammatisch falsch aber ist die Schreibung 
Gloire des polyantlias (mit s) statt polyantha — 


Solfartare 

Ulric Brunner „ Ulrich Brunner. 

Der Herr Brunner ist deutscher Abkunft, und 
schreibt sich, wie sein mir vorliegender Katalog 
zeigt, nicht französisch: Ulric, sondern deutsch: 
Ulrich ; warum sollen wir ihm die französische 
Schreibung gegen seinen Willen aufdrängenV 
Endlich ist zu sagen, dass, wer auf Recht- 
schreibung Wert legt, nicht schreiben darf Turners 
Griinson Rambler, sondern Turner ’s; denn der 
Apostroph bei dem s des Genetivs ist der eng- 
lischen Rechtschreibung ebenso eigentümlich, wie 


es unserer Rechtschreibung eigentümlich ist, im 
Ruhm der Polyantha (nämlich Rosen) — die Genetiv nicht zu schreiben Goethe's sondern 
Klasse heisst nicht Polyantlias --= Rosen sondern j Goethes, nicht Schiller’« sondern Schillers. Also 
Polyantha. Das Wort stammt aus dem Grie- schreibe man nicht: 


chischen, ist bereits Plural und kann in keiner 
Sprache der Welt noch eit. Pluralzeichen obenein 
angehängt bekommen. 

Die Regel der französischen Grammatik lautet: 
Die aus dem Lateinischen und Griechischen über- 
nommenen Wörter bekommen im Plural kein s. 

Hat der französische Züchter die Rose so be- 
nannt, dass er Polyantlias schrieb, so ist er genau 


Deegen’s weisse Niel sondern Deegeus. 

Ein niedlicher Scherz aber ist in einem der 
bekanntesten Kataloge der Name „De gens w r eisse 
Niel,“ d. h. (halb französisch, halb deutsch), die 
weisse Niel von Leuten. Das klingt fast wie eine 
kleine Spitze auf die vielen Leute, die seiner Zeit 
gleichzeitig die weisse Niel aus Tageslicht befördert 
haben. Otto Schnitze. 
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Das schöue Büchlein „Der Rosendolmetseher“ 
ist leider noch viel zu wenig bekannt. Einer seiner 
besten Vorzüge ist der, dass es die Namen der 
Rosen richtig schreiben lehrt. Es ist überraschend, 
dass kein Beitrag au die Rosenzeitung eingesendet 
wird, in dem nicht die Namen der Rosen fehler- 
haft geschrieben wären, ja die allerbekanntesten 
Namen werden immer noch falsch geschrieben, und 
selbst vorzügliche ltoseukenner schreiben sie falsch; 
sogar solche Namen, wegen deren Rechtschreibung 
in der Rosenzeitung besondere Artikel erschienen 
sind, die diese Rechtschreibung unanfechtbar fest- 
gestellt haben, werden immer uoch in Beiträgen 
fehlerhaft geschrieben. Einige schreiben sogar die 
deutsche Kaiserin Augusta Victoria. Möchte doch 
das lehrreiche Büchlein wenigstens den Heissigen 
und hochverehrten Mitarbeitern bekannter und von 
ihnen fleissig nachgeschlagen werden, wenn sie 
Namen vou Rosen aufzählen. 0. S. in L. 


Stecklinge als Unterlagen. 

Der Gedanke, den Herr llofl'manu in No. 3 
S. 45 angeregt hat, hat auf den ersten Anblick 
etwas Bleudendes und Bestechendes. Es ist wahr, 
dass es gewisse Arten Koseuwildlinge giebt, die 
alle Vorzüge einer ausgezeichneten Unterlage in 
sich vereinigen; welche Frage liegt da näher, als 
die : Wie fange ich es an, diese vorzügliche Varietät 
massenhaft zu vermehren V Und bald findet sich 
dann die Antwort: durch Stecklinge. 

Die Antwort ist richtig, aber der Zweck wird 
verfehlt werden, nnd zwar aus einem Grunde, 
— ich gebe die Ansicht erfahrener Gärtner wieder — 
der keineswegs naheliegt, der aber doch geradezu 
entscheidend ist, und der, wenigstens soweit es 
sich um Hochstamm-Unterlagen handelt, den ganzen 
Erfolg in Frage stellt. Die Sache ist nämlich die: 
Aus Stecklingeu sind kaum Hochstämme zu erziehen, 
wenigstens nicht in verhältnismässig kurzer Zeit. 
Man mag es versuchen; das Ergebnis wird diesen 
Satz rechtfertigen ; und der erfahrene Gärtner weiss 
das im voraus. 

Es ist eben eiu Unterschied zwischen einer aus 
dem Samenkorn erwachsenen Ptlanze und einem 
Steckling; die erstere ist ein natürliches Gewächs, 
der letztere ist etwas künstlich Gemachtes, er hat 
etwas Widernatürliches, wie soll ich sagen, etwas 
Erzwungenes, Krankhaftes, Bruchstückartiges au 
sich. Professor Schleiden in dem „Leben der 
Pflanze“ lehrt uns, dass im Grunde jede Zelle die 
Fähigkeit hat, die ganze Ptlanze aus sich zu er- 
zeugen; dass z. B in der Natur Pflanzen ebenso 
gut aus Samen, wie aus Blättern — man denke 
an die Begonien — oder aus Wurzelstücken — man 
denke an Rosen — entstehen können. Und be- 
steht nicht unser gesamtes Okulieren darin, dass 
wir ein Stück — das Auge — einer Ptlanze in 


einen besonders guten Nährboden — den Wild- 
ling — einpflanzen? Gleichwohl sind die Kräfte 
der Pflanze nicht dieselben, wenn sie ans dem 
Samenkorn entsteht, oder wenn sie aus irgend einem 
andern Teile der Mutterpflanze entsteht. Es ist 
ein gewisses Etwas, das sich sicher auch von Kun- 
digen wird näher aufzeigen lassen, ein Etwas, das ( 
der aus Samen entsprossenen Pflanze mitgegebcu 
ist, das aber dem Steckling fehlt. Die Folge ist, 
die Samenpflanze giebt in drei, vier Jahren einen 
starken Trieb, der sich zur Hochstamm- Unterlage 
eignet, der Steckling wird durchschnittlich keinen 
solchen Trieb geben*). 

Mau betrachte das Gegenstück. Wer Zwerg- 
bäume von Kernobst erziehen will, auf was veredelt 
der? Auf Douein; der ist eine schwach wüchsige 
Unterlage; die Krone bleibt zwerghaft. Wirklich? 
bleibt sie es? Auf die Dauer sicher nicht. Ich 
kenne solche Zweigbäume; sie sind in 15 Jahren 
haushoch geworden. Das sind Veredlungen auf 
Douein; aber, wohlgemerkt, auf Doucin-Sämlinge. 

Solche entwickeln sich anfangs zwerghaft, später 
aber werden sie Riesen. Dagegen bleibt für seine 
ganze Lebensdauer derjenige Baum ein Zwerg, 
der auf irgend eine Art Steckling veredelt wird. 

Da liegt der Hase im Pfeffer. 

Ich rufe die Roseufreunde zu Zeugen auf. Wir 
haben alle Tausende von wurzelechten Rosen er- 
zogen; gleichviel ob Mulmaison oder Hermosa oder 
sonstweiche. Haben sie je Loden getrieben ? Bei mir 
nicht. Nur die Kletterrosen-Arteu bringen lange 
Triebe, das ist ihre Natur. Eiue Steckling-pflanie 
ist, verglichen mit einer Samenpflanze, immer 
schwachwüchsig. Ich habe einmal — in der Roseu- 
zeitung — abweichend von meiner Erfahrung ge- 
lesen, Stecklingspflanzen der Souvenir de la Mal- 
maison würden kräftiger, als Veredlungen au die 
Wurzel. Nun, das mag ja einmal zntreffen, wenn 
etwa die Wurzel selber einer schwachwüchsigen 
Canina angehört**). Wenn aber die Unterlagen 
gute Canina- Varietäten sind, dann schlagen sie 
ohne weiteres die Stecklinge aus dem Felde, und 
wenn beide Arten Pflanzen in gleich gutem Boden 
nnd in gleich guter Pflege stehen, so werden die 
Wurzelokulaten die Stecklinge weit überflügeln, 
nicht bloss im ersten Jahre der Entwicklung, son- 
dern so lange die Pflanzen leben. Ehe der Callas 
des Stecklings den Reichtum und die Kraft der 
Wurzeln einer Samenpflanze bekommt, vergehen 

*) Aus Steckholz horangezogene Wildlinge machen 
sehr kräftige Wurzelschosse und Stockausschläge, 
welche oft recht gute Stämme liefern. (Die lted.) 

**) Die Ausführungen stimmen nicht gauz. Ehe 
man die Veredlungen auf Canina kannte und auch 
noch später sind in Lyon z. lt. die meisten Itemontaut 
und rankenden Theo aus Ablegern herangezogeu 
worden und haben wirklich schöne, starke Büsche 
geliefert. Wer Lacharmes ltosenschulc vor 20 Jahren 
gesehen hat, wird dies bestätigen können. (Die Itcd.) 
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Jahre ; und ehe ein Canina-Steekliug eiuen Stamm 
ßiebt , der eine Krone 5 Fuss über dem Boden 
selbständig trägt, vergeht, so besorge ich. mehr Zeit, 
als ein Itoscnzüchter heutzutage zuzusetzen hat. 

Somit wird es nach meiner und meiner l 1 roundc 
bescheidener Ansicht nicht recht aussichtsvoll sein, 
Hochstamm-Unterlagen aus Stecklingen zu erziehen. 

Dagegen aber dürfte der Oedanke des Ilei i n 
Hoffmann sich anderweitig sehr uutzbar machen 
lassen. Warum z. B. sollte man nicht aus Steck- 
lingen vorzüglicher Caniua-Spielarten Pflanzen zut 
Samenzucht heranziehen können V 

Und noch eins. In mehreren Büchern über die 
Hose ist gelehrt, dass Sorten wie Gloire de Dijon 
sehr stark in Holz gehen und sehr träge blühen. 
Wenn sie auf starkwüchsige Canina veredelt wür- 
den, dass sie aber schwächer treiben und reicher 
blühen, wenn man ihnen schwachwüchsigo Unter- 
lagen gäbe Siehe da ein Ideal! Eine Topf- 
rose der Gloire de Dijon, die Krone ein halbes 
Meter hoch und ein halbes Meter im Durchmesser, 
and auf dieser Zwergkrone loO Blumen, teils in 
Blüt en , teils in Knospen. Und was ist dieses 
Musterbäumchen V Eine Veredlung auf Steckling. 
Wer lacht da? Ich denke, niemand; denn die 
Gegenstücke dazu stehen in tausend Gärten : Zwerg- 
obstbäume, starrend von Früchten. Doch beschei- 
den wir uns gern, wenn anderweite Erfahrung zu 
änderen Schlüssen führt. 

Iu Summa: Ich denke, es lässt sich noch manches 
•u der Rosengärtnerei erzielen, wenn man nur der 
Natur als Fttlircrin folgt. U. Schnitze. 

Winterschutz im Privatgarten. 

Sommer und Herbst sind für den llosenlieb- 
baber die freigebigsten Freudenspeudcr. Pracht- 
v °Hc Blüten ergötzen mit ihrem Farbenspicl das 
•^ u ge, und lieblicher Duft durchweht die l.uft des 
Bosengartens. Leider kann aber einem diese 
Fr *ude durch eine Frage verbittert werden : Wcr- 
de *> unsere Lieblinge wohl übers Jabr noch ebenso 
duften, oder hat ihnen bis dabin der rauhe Winter 
dcn Tod gegeben? 

Guter allen Feinden der herrlichen Blumen- 
b"Uigi n ist der Winter der schlimmste. I m so 

hat man sich gegen seine schädlichen Eiu- 
j'ttsse zu schützen. Ein Versehen oder gar Nach- 
lassigkeit beim Eiubetten der Kosen kanu ihnen 
das Leben kosten. 

Als ich vor Jahren in den Besitz eines reizenden, 
herrlich gelegenen Gärtchens kam, wurde die ihm 
“och fehlende Blumenkönigin sogleich als Regentin. 
berufen und der Hauptteil aller Sorgfalt ihrer 

‘Hege gewidmet. Durch freudiges Wachstum wurde 
rae,Q e Mühe belohnt, und zu den schönsten Hoff- 
““ngen fa r das nächste Jahr war ich berechtigt. 
AUem ich hatte meine Rechnung ohne den Winter 


... i.i, Frühjahr meine Rosen aus- 

SS? H* «*■ —■ S ° IU '“" 

’SÜ’Äu* » Sacli- 

. , .„ Was trag wohl die Schuld daran t 

HaUe" ich” doch^alle ‘von 1*----^ 
und die in einem kleinen aber treffhcbenJSÜ^ 
lein ( Etwas über ltosenkultui . • * 

gefundenen Ratschläge über ^‘“^mmchen 

meiner Meinung genau befolgt. strob 

««. vom Mo. bi. o» di. Krön « ml SU* 
umwickelt; die Kronen vorsichtig zur Erde iuMW 
gebogen und mit Erde sorgfältig ge* j dj 
beim Aufdecke,, im Frühling zeigte s ch, 

meisten der Stämmcheu ' on 1 >r dj Krouo 

derben waren; bei einigen dagege n war du Kr 

frisch, allein der Stamm war «Mi H d diu 

der Saftumlauf gehemmt war. um 
wohl etwas austrieb, ohne Ernährung blüh 
notgedrungen eingehen musste. . l)ic 

Aus diesen Erscheinungen folgerte i • 

Rosen sind eher erstickt als erfroren, zumal der 

wTor ofohfS de» rauliou g«ÄU .«£££ 
Es waren bei der Einwinterung verschiedene 

Fehler gemacht worden. 

1 Es war zn früh eingewintert worden. 
Die Rosen können schon eine Portion Kält^ 
ertragen ; diese trägt zun, bessern Reifem ta ^olzes 
bei und verschafft ihm eine gewisse Widerstands 
fähigkeit gegen härtere Kälte. 

2 Iu ttbergrosser Ängstlichkeit wurii 

i. c„vi von ihrer Winterdecke befreit, 

Rosen zu spät \ou niN Hcki sein. 

manche mögen dabei im warmen cachtet 

o i,ntte ich den Umstand nicht beacniei, 

' " "«■SThTT SlrohowioW« i» d» 
Ä ÄTiuÄÄ Clo*U,n 

£1. »orde, hot «W dor diooo» ScUoecto ki 

den Unbilden des Winters getrotzt. 

Diese Fehler vermeide ich jetzt, und uh habe 
, h l.ierbei vor allen, Schaden bewahrt. 

.» im llerbrte d« Hol. ori.oUicl. 

«. *« “» d« U-,.. 

letzten Knospen geknickt bat, l; 

wo die Kronen liegen sollen. die * % c ?, 

aufgeworfen, damit <he Kronen »'■ Au f 

kommen, als in jenem scWiramen ' unJ 
die Erdliügel werden die Kronen n 


I Uli* M ' 

mit Haken, die ich mir . "gcü. 

Hecke schneide, ln der nchug JG* J w>We 
Hierauf wird die Krone mit 
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geschnittenem Tannen- oder Fichtenreisig ziemlich 
dicht bedeckt. Wem viel von diesem Deckmaterial 
zur Verfügung steht, der timt gut, wenn er der 
Krone zuvor auch eine gute Unterlage von Reisig 
giebt. /um Schlüsse wird das Ranze noch mit 
Erde ttberbänfelt und diese etwas angepatscht, 
damit die Decke besser hält und Feuchtigkeit 
weniger leicht eiudringen lässt. .Je grösser die 
Krone ist, desto grössere Reiser kann man ver- 
wenden; hat man dagegen nur kürzeres Reisig, 
dann nimmt man halt soviel davon, dass sämtliche 
Kroueuäsle, die man ja vorher etwas zusammen- 
binden soll, vollständig mit ihm bedeckt sind. 
Auf diese Weise kommt die Krone selten mit der 
aufgedeckten Erde in Reiührung, und die Rose 
bat dabei doch eine luftige, elastische Winterdecke. 
Die Stämme decke ich ebenfalls mit genügend 
grossen Fichtenreiscru ; ohne jedoch Erde daranf- 
zu werfen. 

Diese Art der Einwinterung ist keineswegs 
umständlich, sofern das Deckmaterial in ausreichen- 
der Weise zur Verfügung bereit liegt. So kann 
man dann »lern Winter, mag ei sich nun durch 
eisige Kälte oder durch übermässige Feuchtigkeit 
auszeiebnen, ruhig eutgegenselieu. 

Im Frühjahr nun, je nachdem milde Witterung 
eintritt, wird sobald als möglich aufgedeckt. Die 
Rosen, die in milden Wintern unter der Decke 
zu treiben beginnen, müssen nnn wieder eine 
Abhärtungszeit durchtnachen. Es muss aber bei 
frühem Aufdecken das Deckmaterial hei den Rosen 
liegen hleibeu, um mit diesem gegen Nachtfröste 
oder gegen nett eintretende strengere Kälte sofort 
wieder decken zu können. Erde braucht nicht 
mehr darüber geworfen zu werden. 

Die beschriebene Art des Einwinterus erleichtert 
aber auch das Auspacken in besonderer Weise. 
Ulme befürchten zu müssen, die Krone zu be- 
schädigen, kann man mit einer Hacke die auf- 
geschüttete Erde wegkratzen; die Kroneuzweigc 
sind doch durch das Reisig geschützt Dieses 
hebt man dann leicht von der Krone weg, die 
endlich, wenn ein ferneres Decken nicht mehr 
nötig ist. aufgebunden werden kann. 

Zu ueuera Leben ist die Rose dann aus ihrem 
Wiuterschlafe erwacht, und mit neuen Freuden 
lohnt sie ihrcu Freuud und Beschützer für seine 
Mühe. 

Der Dachpappe (Asphaltpappe), welche noch 
gute Dienste als Deckmaterial timt, ist schon in 
einer frühem Nummer d. Z gedacht. 

Leo n h. Retz, Lehrer. 

Seit f» Jahren iiabe ich mir jedes Jahr Wild- 
linge auf das schlafende Auge veredeln lassen, sie 
siud aber stets trotz sorgfältiger Deckung über 
Winter schwarz geworden. Im vergangenen Sommer 
Hess ich wieder veredeln, zur Deckungszeit im 


Dezember sahen die Edclangen nicht schön aus, 
da riss mir die Geduld, und ich liess sämtliche 
ueuokulierte Stämme aufrecht und unbedeckt, es 
ihneu überlassend, ob sie leben bleiben wollten 
oder nicht. 

Nach dem 20. .März liess ich alle meine 
gedeckten Rosen aufrichteu und sah dabei auch 
nach den unbedeckten Stämmen, nml, siehe da. 
alle Augen waren gesund uml schwolleu schon 
kräftig zum Austreiben an. Der heurige Winter 
war bei uus sehr milde und trocken, und die 
Überwinterung der Rosen verlief ohne Verluste. 
Da bei uus wenig Wald ist, haben wir keiue 
Nadelstreu und konueu daher bloss in langes Korn- 
stroh dicht decken, über diese Deckung kommen 
die entlaubteu Kukuruzstengel (bei uus Steinen 
genannt), uud daruuler kommen alle gesunden 
Stöcke und Stämmchen gut durch Jeu Winter 
Trotz der auch bei uns herrschenden Mäuseplage 
ist mir noch kein Schade durch Mäuse bei den 
Rosen erwachsen. 

Rosa Kl., Auspitz in Mähren. 


Etwas über die drei Grazien. 

Aglaia, Kttphrosyne, Thalia. 

gelb rosa weiss. 

Mit Recht verdienen diese drei neuen Schling- 
rosen den Namen „Grazien,“ das wird ein jeder 
sagen, wer dieselben einmal in vollstem Flor ge- 
sehen. Die wenigsten Rosenzüehtcr sowie Rosen- 
freunde werden vor zwei Jahren, als diese drei 
Schlingrosen von der Firma I’. Lambert in Trier 
dem Handel übergeben wurden, gedaeht, resp. ge- 
glaubt haben, welche Pracht und welchen Reiz 
dieselben bergen Gegenwärtig stehen in der 
Rosenscliule vorgenannter Firma eine Anzahl dieser 
Schlingrosen in Blüte, teils Hochstämme, teils 
Wandbekleidungen, Spaliere uml Hecken. Eine 
Wonne ist es, diese Pflanzen zu schauen. Dolden über 
Doldeu, mit Recht kann man sagen „ein Blüteu- 
meer,“ und immer drängen sich noch Tauseude von 
Knospen hervor, um in kurzer Zeit auch ihren 
Flor dem eutzückten Auge zu enthüllen. Blumen- 
dolden von 160 uud noch mehr einzelneu Blüten 
sind keine Seltenheit. Da ich Gelegenheit hatte, 
die diesjährige Rosenausstellung in Frankfurt zu 
besuchen, fand ich auch dort in einem ausgestellten 
Rosarium eine Anzahl der drei Grazien als Hoch- 
stämme vor, und — o Wunder, welch ein Reiz, 
welche Herrlichkeit strahlte mir entgegen! Haupt- 
sächlich war es Aglaia, welche mein Auge fesselte, 
zu Hunderten and aber Hunderten war dieselbe 
mit Bluten und Knospen bedeckt, und ich glanbe, es 
wird von den Besuchern der Ausstellung kein 
einziger an den Prachtexemplaren vorübergegangen 
sein, ohne davor, wenn auch nur eiuen Augenblick, 
bewundernd sliligestanden zu haben. Ich will 
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bemerken. Ja^s ,, Aglaia“ ihren Flor stets einige 
Tage früher entfallet als ihre beiden Schwestern; 
auch letztere werden gegenwärtig schon im lllüten- 
schmnck prangen, l.eider ist uns „ Aglaia“ in 
der Ruscnzeitung, Heft 1 1897, nicht deutlich 
genug veranschaulicht. Sie ist die Ilauptsorte, ich 
Will sagen die Fahneutrftgerin der drei Grazien. 

Sie übertrifft ihre Schwestern hauptsächlich im 
I.aubsrhtnuck und Huft, auch siud ihre Blüten 
grösser und noch gefüllter, als die der beiden audeien. 

Ich bin meinerseits für die drei Grazien sehr 
eingenommen, und will sie jedem empfehlen. Als 
Hochstämme wirken sie sehr effektvoll und sind 
ein überaus prüsentabler Grabschmuck. Mancher 
der geschätzten Leser wird wohl irgendwo eine 
kahle, unschöne Wand oder eiueu hässlich aussehen- 
den. knorrigen Baumstamm besitzen; hier sind 
ein paar schöne Schlingrosen gerade am l’latz, und 
f ür wenig Mülie strahlt uns infolge des rapiden 
Wuchses dieser Sorten schon nach wenigen Jahren 
anstatt des hässlichen Baumstammes oder der toten 
Mauer ein lebendiges, mit Blumen durchwehtes 
Grün eutgegen. 10. 7. 98. Karl Heinrichs. 

Rosa Wichuriana (Crep. ). 

Diese prächtig reizende botanische Rose hatte 
ich vor kurzem Gelegenheit, bei der birma l’eter 
Smith & Cie. in Bergedorf zu beobachten, und 
es erscheint mir wichtig genug, wiederholt empfeh- 
lend auf dieses liebliche Böschen hinzuweisen. Die 
korrekte Beschreibung derselben erfolgte im Jahr- 
gaug io, S. 103 und verdient alles dort gesagte 
wiederholt in Erinnerung gebracht und bestätigt 
zu werden (Abbildung derselben erschien Jahr- 
gang 9, S. 39.) Mit ihr ist durchaus nicht zu 
'«••wechseln die Spez. multitlora Wichurteana, die 
«inen ganz anderen Charakter hat und als Vor- 
Wanzung in Bosijuets oder einzeln im Itasen ganz 
'"rzüglicb zu verwenden ist. Identisch mit Wi- 
’kuriana erscheint B. capreolata Wie hu ras uud 
"iQsste über einheitliche Bezeichnung Schluss gc- 
fasst werden. 

Hie Verwendungsweise für dieses niedliche 
Höschen dürfte eine sehr vielseitige werden, denn 
««stetis sind ihre ausgeprägten Eigenheiten dazu 
'‘«stimmt, als Kreuzungsorgan für befähigte Züchter 
hervorragende Bedeutung zu gewinnen ; zweitens 
•st es ein sehr schönes Glied in der l - amilie der 
Wetter-, Trauer- und Spalierrosen und drittens 
scheint s j e ZQ einer bis jetzt wenig beachteten 
Z-Uchtform vorzüglich geeignet, zu sein, nämlich zu 
Kordons und b'estons. Wird man die kräftigen 
'Ganzen abwechselnd mit Crimson Bambler, Aglaia 
" ü| l Himmelsauge ca. 2 — 3 Meter von einander 
“'s Einfassung pflanzen, die jährigen Triebe im 
Herbst wagerecht niederbinden, so werden sich 
B’eichmussig kurze, reichbesetzte Blutenzweige ent- 



wickeln die zur Blütezeit ein entzückendes Bild 

WlCKCIll, 11,0 'ivJoKm lqcci' lUftU «Uli* 

längs Oktober und binde sie alsdann hm c k 
wagerecht nieder, so worden |n 

unter allen Umständen winterbart • 
besonders harten Jah.gäugen wird «ne 
der Wurzeln mit Laub und der Zweige ml u 

nenreis genügen. 

Theano. 

■»r t S2ZT iE. 

Geschwind von der Spezies . |den 

dient gleichfalls besonders hervorgehobe n . 

Ihre Verwendung »st, wenn sie amh «cM 
remontierend ist, durch ihr schön^ 1 ^'-^"^ jm 
für den Gartenkoostier im gröss - i ( 

kleinsten Garten schon dacun i Trieb 
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ausser d.esser auch olng b!)de n bei 

Alter geeignet sind, b ai bc t nw« 
aufmerksamer Pflege und Schnitt ga™ ge 
starke junge Triebe, die dann im »erbst eni 
sprechend breit und niedergebunden werden. 

Eine gestreifte, vorzügliche Treibrosc. 

18 rÄ! cc un r»*? 

* eine reichhlühe«^ 

25.5 Herbstflor gebracht, haben die- 
Frühjahr * cl > ? ^ der erschwe- 

ptlanzung ist für Jann noch ein 
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Liebhaber als etwas Originelles befriedige 


Gute neue Rosen. 

Ein Rosenfreund kann unmöglich ung'ackl.chcr 
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und dann noch bemerkt, dass der Boden, 
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Lieblinge eingepflanzt werden müssen, seit vielen 
Jahren nicht gut bearbeitet worden ist. So ein 
Unglücklicher bin ich dieses Jahr gewesen, und 
darum habe ich meine schönsten Rosen da ein- 
gesetzt, wo die Erde noch am wenigsten schlecht 
war. Auch liess ich mir dieses Frühjahr noch 
einige neue Rosen kommen, zwei von ihnen kann 
ich Rosenliebbaberu empfehlen : 

1) The sweet little Queen of Holland, die 
äusseren Blumenblätter sind cremeweiss, die inneren 
orange, als Knospe ist diese Rose sehr schön, wenn 
sie ganz otTen ist, fallt das Orange ins Auge, an der 
Knospe sieht man kein Orange, die Rose könnte 
etwas gefüllter sein. Vor mir liegt eine Abbildung 
der Rose aus der r Gartenwelt“, aber eine sehr 
unähnliche. Der Wuchs ist nicht stark, sie 
blüht reich. 

2) Charlotte Gillemot, eine prachtvolle, 
weisse Rose, schön in Knospe und Blüte Was mir 
an dieser Rose sehr gefällt, ist, dass die Blume 
auf einem festen Stiele steht, so dass sie sich bei 
einem Regenschauer nicht neigt, soudern aufrecht 
stehen bleibt. 

Aber am schönsten hat dieses Jahr meine Dee- 
gens weisse Marächal Niel geblüht, prachtvoll 
und herrlich; trotz des vielen Regens im Früh- 
jahr ist diese Rose beinahe weiss und duftet so 
herrlich, wie ich dies noch nie bei einer andern 
Rose bemerkt habe. Schade allein, dass infolge 
des Umziehens ich nicht so viele Blumen an ihr 
gehabt habe, wie im vorigen Jahre, aber für 
nächstes Jahr verspricht sie viel. Diese Rose 
sollte in keinem Garten fehlen. 

M. A. Schalkwyk. 

Die Rosen-Aussteilung in Frankfurt a. M. 

(Schluss.) 

Einen ganz hervorragenden Anblick gowithreu die 
von I’eter Lambert in Trier ausgestellten Rosen. 
Sic bilden eiu Rosarium für sich und ist dies um so be- 
merkenswerter, als ein Terrain ausgenutzt wurde, wo 
etwas regelmässiges sich nicht eiuriclitcn liess, aber 
trotzdem bieten die ansgcptlnnzten Rosen eine herr- 
liche Augeuwcidc. Zwei Gruppen mit hochstämmigen 
Theerosen zeigen so recht den Wert, welchen die 
Thecrosen für Gärten haben. Dass das Schönste ältere, 
neuere und neuste sich darbietet, versteht sich hei 
dem Aussteller von selbst. Einen überaus reizenden 
und ausnehmend effektvollen Anblick gewähren die 
auf hohen Stämmen veredelten drei Grazien. Wor 
die Aglaia, Euphrosine und Thalia in ihrer ver- 
schwenderischen Blütenpracht gesehen, der bekommt 
wohl dio heisse Sehnsucht, sie auch im Garten anzu- 
pflauzeu. In der Rosa multiflora, von welcher die 
drei Grazien Varietäten sind, liegt noch oiuo ganze 
Zukuftft begraben und sollte man sich mehr damit 
beschäftigen, diese zu kreuzen, jedenfalls wird man 
bald zu mehrmals blühenden Varietäten gelangen. 

Auf zwei Uoudelcn hetiudeu sich die ueucn Rosen 
Belle Siebrecht und Rose d’Evian, als ßruppenrosen 
sehr geeignet, ausserdem auf verschiedenen Gruppen 
ein ausgewähltes Sortiment niedriger Theerosen. 


Die Firma Soupert & Nottiug hatte auch schou 
im vorigen Jahre ihr Rosarium dargestellt, bestehend 
in halbkreisförmigen Beeten, bestehend aus einem 
ausgewählten Sortiment aus allen Gattungen in Ilocb- 
und Halbstümmen. Die verschiedensten Golorits leuch- 
ten daraus uns entgegen und sind im Sortimente die 
edelsten Sorten vertreten. Auf einer Gruppe, dem 
Zentralpunkte, sind Ilochstämmo auf den verschie- 
densten Unterlagen veredelt. 

In der Nähe der Ausstellungshalle findet sich, im 
Rasen gelegen, in sternförmiger Gestalt mit 6 längeren 
und 6 kürzeren Strahlen eine Gruppierung, die für 
kleinere Gärten nachahmenswert, bepflanzt sind in der 
Mitte (Rondel) mit Hochstämmen, die Strahlen meist 
mit reichblühenden Thee- und Theehybridrosen. 

Die Firma Bock-Vogel in Frankfurt a. M. hat 
zwei grössere Beete, bepflanzt mit der ewig schöublci- 
bendon Souvenir de la Malmaisou ausgestellt. 

tl. Engel, Koscnschulcu in Ludwiglnst in Meck- 
lenburg hat eine hochstämmige Gruppe ausgestellt, die 
insofern für den Roscugärtucr besonderes Interesse 
erregen sollte, als die Stämme im vorigen Sommer 
mittelst Anplatten der Augen veredelt, sehr gut ge- 
trieben sind und es ist gar nicht zweifelhaft, dass 
diese Methode mit der Zeit, die ja manche alte Zopfe 
überwindet, allgemeine Anwendung tiudet. 

Bernhard Schneider in Rüngsdorf- Godesberg 
hat auf 3 Gruppen hochstämmige Rosen erst im Früh- 
jahr angepflauzt, die noch etwas zurückgeblieben 
waren, sieb aber jedenfalls zu ihrem Vorteil noch 
entwickeln werden. 

II. Stackcmaun, Rosonsclmlen in Frankfurt a. M. 
bat ciuige der im vorigen Jahre splendid mit hoch- 
stämmigen Rosen bepflanzten Gruppen frisch bepflanzt, 
die allerdings dagegen sehr nbstechen und werden 
jedenfalls bis zum llerbst sieb auch noch entwickeln. 

E. Metz. 


Eine Neuheit für 1899, 

„Souvenir de 1* ierre Nottiug“ ist ein 
Sämling von „Mareehal Niel“ mit „Mainau Cocket.“ 
Dieser durch künstliche Befruchtung gewonnene 
Sämliug hat viele Eigenschaften des Vaters „Mamau 
Cochet“ bewahrt; den kräftigen Wuchs, die stolze 
Haltung und die langgestreckte Knospe. Die Pflanze 
ist von sehr kräftigem Wuchs, ohne jedoch rankend 
zu sein; das Holz rötlich, die Belaubung dunkelgrün 
Die Blumen sind sehr gross, gefüllt, von ausser- 
ordentlich schöner Form und Haltung; die grossen, 
langgestreckten Knospen übertreffen bei weitem an 
Länge die von „Maman Cochet.“ Die Blumeu, 
von schön aprikosengelber Farbe mit goldgelb ver- 
waschen und oraniengelb schattiert, haben eine 
Dauer von über 14 Tagen und öffnen sich leicht. 
Als überaus reichblühend und wohlriechend steht 
sie bis jetzt unerreicht da. Als eine Treib- und 
Schnittrose ersten Ranges haben wir sie erkannt 
und ihr Erscheinen wird in der gesamten Rosen- 
welt berechtigtes Aufsehen erregen. Ganz beson- 
ders eiguet sie sich zur Treiberei in kalten Kasten. 
Auf allen Ausstellungen, wo sie gezeigt wurde, 
erregte sie Staunen und Bewunderung und sie 
wurde mit den höchsten Preisen ausgezeichnet. 

Soupert & Nottiug. 
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Wir haben im Laufe des Winters sowohl, als 
im Sommer hei trübem und heissem Wetter Ver- 
blassung genommen, den Wert dieser ltose kennen 
Zu lernen und wir können nur zu obigen Aus- 
führungen hinzufügen, dass diese Hose den Ankauf 
von mindestens 10 — 15 andern Neuheiten ersparen 
dürfte. Sie wird eine der Matadore des Jahr- 
ganges sein; die reine, gelbe Farbe im Gewächs- 
haus, die schöne Kroncnbilduug, das reiche De- 
montieren machen sie zu einer Schaurose für 
Frühjahrs- Ausstellungen. Im Sommer ist die halbe, 
wie erwühnt, verschieden, und es wechselt die rein 
gelbe Färbung mit lachs- und kupferigrosa ab 
zuweilen an derselben Pflanze, je nach der NI it- 
ternng. Nur für einen Stern unter den Sämlingen 
des Soupert & Notting'schen Geschäftes konnte der 
Mairie des Herrn Notting gewählt werden. Die 
Wahl ist gut und glücklich getroffen. 

P. Lambert. 

Ungarische Neuheiten 

von Hud. Geschwind. 

Jeder Besitzer der Theehyhride „Gruss an 
Te plitz“, welche von Geschwind gezüchtet und 
von p. Lambert käuflich erworben und in den 
Haudel gebracht wurde, wird ohne Fehl sehr viel 
Freude an dieser leuchtendsten, reichblühenden, 
Wüchsigen Hose haben. Derselbe Züchter wird 
•tu nächsten Jahre die Theerose Marie Geschwind 
dem Kosenfreund käuflich überlassen. Er schreibt: 
»e* ist die schönste rote Tliee, die es giebt ; Bau 
v °u Marie Baumann, scharlachrot, wird Aufsehen 
erregen!« 

Audi mehrere Nordland rosen, schön gefüllte, 
2 °— 30° R. Winterkälte aushaltende Sorten in 
Mehreren Farben, darunter auch Itemoutanten, 
ih 9 <» in den Handel kommen. 

Neue englische Rose. 

. Edith Turner, In der Versammlung der 
^ ön 'gl. Gartenbau-Gesellschaft in der Drill Hall 
3,11 12. Juli zeigte Herr Charles Turner eine neue, 

^'»mo ltemontant-Kose unter obigem Namen, 
m ist eine prächtige Blume von zarter F lcisch- 
j ar,) e ; die äussern Blumenblätter geben in weiss 
, ber - Die Fetalen sind ziemlich kurz und rnnd, 
allgemeine Form ist gut. Abgebildet in Gar- 
dener's Chronicle v. 6. Aug. in Schwarzdruck. 

Neuheiten von Paul Bräuer. 

^ergangenen Herbst sandte mir Herr Pani 
’ r üuer in San Remo Rosenedelreiser von Neu- 
z « c btungen zu mit der Bitte, solche zu benutzen, 
,c Sorten auf unser deutsches Klima bin zu prüfen 
n darüber Aufzeichnungen zu machen. 

• ,s , War mir dies pine interessante Aufgabe, «ler 
11 1 mich gewissenhaft unterzogeu habe. 20 Sorten 


waren «, «ml *•» “> «*“* Äiu“. 

war die Mehrzahl gewöhnlicher Art, ein 1« P 

— ’f” .«ÄSK- 

von Herzen Glück wünsche, denn sie 
jedenfalls einen grossen NNert für ihn. 

Ich will im Nachfolgenden versuchen, dieselben 
ohne alle Übertreibung zu beschreiben^ 

Insbesondere ist die mir «it der r 
bezeichnete Sorte eine Rose allererste • 8 • 
Lala meine lWronnd«, die 
» ltewunderuog 

etwas heissen, als ich ° bestmöglichen 

Sorten in meinem Rosarium zu 
Geltung biinge, und man daher «ho» et • 
wnlint ist. Meiner Mmmmg ** 

SÄÄÄ.'Ä 

rosa gestreift oder, besser gesagt. * n ß eha "!. ’ ,J e 
ihr einen besonderen, frischen Heiz verleiht. D* 

Knospe ist lang, schön ^ 

sich willig. Die Blume ist gross, gefüllt, duftig. 

Die Pflanze ist von recht kräftigem m 1,1 
aus reich blühend und hat schöne Bdaubung. 
ist eine nicht genug zu empfehlende Sort^ d 
jedenfalls mit Leichtigkeit eine starke \ erbreming 

linden wird. ,. . , 

Nicht minder schön ist No. 21, ’ möchfe Es 
noch eine stärkere Lanze viele Kosen- 
ist kein einseitiges Li teil, > Sorte 

freunde «nd tüchtige ^“/"J^ich die 
herangeführt, und von alle einstimmig als 

nufgehende Kuosl«, tww | l '' 0rdeil Neben No. 
edel schone Kose bciciclmcl inr 

o„ „el,«,, 9 »***£»£, b»T, “«.Hs 

K“ “ ’-np. 

Tonoabnge Angosl-we« "8 jm Wnrte 

leb die .Frage «eil», ST„T^™ne 

sä 'S"* t - .«! 
r;.r.s r s?« "■ 


lenelilend die Dieme ■»*£«•.' "£ Mm,», 
und rosa, im Ceotrum ge b "'‘“ ' „„ j,, Sorte, 

stark blühbar. Es ist eine hervorragenoc 
die ‘jeden Rosenliebhaber drücken wm M 

Ferner muss ich noch Nr. t 
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bezeichnen, und dieses verdient sie olme Zweifel. 
Anfänglich laclisrosa, geht sie späterhin in chine- 
sischrot über, ist gross, gefallt, willig auf blühend; 
die Pflanze ist kräftig, sehr dankbar blühend und 
hat eine glänzende, dunkelgrüne Belaubung. 

Es ist mir eine grosse Freude, dem Züchter 
Herrn Brauer in San Remo zu diesen drei höchst 
wertvollen Sorten Glück wünschen zu können. Die 
Züchtung war gewiss ein mühsames Werk, das 
sich aber unzweifelhaft nunmehr reichlich lohnt. 

Ich werde diese Beschreibung zugleich mit Blumen 
zur Begutachtung an Herrn C. P. Strass heim 
in Sacbsenhausen-Frankfurt a Main schicken nnd, 
wenn ich nicht überschätzt habe, mag dieser be- 
deutende Fachkundige meine Zeilen unserer lieben 
Rosenzeitnng einsenden. 

Willi. Hartmann, Grevenbroich. 

Soweit ich mir über die freundliche Sendung 
der Rosen ein Urteil erlaube, möchte ich der 
letztem, also der Xo. 43 von allen dreien den 
Vorzug geben. Sie ist in der Farbe wie unsere 
alte Noisette- Rose Ophirie und scheint mir auch 
wegen ihres büschelartigen Blühens etwas Noisette- 
Blut zu haben. Die Bestrebungen des Herrn 
Bräuer sind unter allen Umständen hoch anzu- 
schlageu, nur würde ich Herrn Bräuer raten, bei 
seinen Kreuzungen sein Augenmerk etwas auf 
starkwüchsige Sorten zu lenken. Es muss nicht 
jede Rose wie Baronne de Rothschild unbedingt 
auf steifem Stengel stehen, aber zu einer Muster- 
rose gehört es doch, dass sie sich nicht auf zu 
schwachem Holz stets in hangender Haltung dem 
Auge präsentiert. Die übrigen beiden Sorten dürften 
Schnittrosen sein, über deren Farbe nach dem 
Transport — wie in dem vorliegenden Falle und 
stets bei abgeschnittenen Blumen — ein bestimmtes 
Urteil nicht abzugeben ist. 

C, P. Strassheim. 

Die No. 217 und 43 sah ich gleichfalls in 
Blüte und kann die frische, lebhafte Färbung 
derselben nur lobend erwähnen. Die Blumen wa- 
ren etwas klein, aber besonders letztere hat schönes 
Raub und aufrechtstehende Blumen, und erinnert 
etwas an die lebhafte Färbung von Mr. Tillier. 
Ich glaube wohl, dass sie gerne gekaufte Gruppen- 
uml Schniitrosen werden. Ich bemerke, dass obige 
Sorten schon teilweise vom Züchter im vorigen 
Jahrgange beschrieben wurden. Peter Lambert. 

Import und Export. 

Der Rosen- und Blumenhaudel von der 
Riviera und Italien nach Russland, Däne- 
mark und Sch weden -Nor wegen ging bisher 
zum weitaus grössten Teil durch die Vermittelung 
deutscher, speziell Berliner Häuser, resp. Händler. 
Die französischen und italienischen Lieferanten, 
welche keine grossen, soliden Verbindungen im 


Anslande oder auch nicht in Berlin haben, senden 
ihre Produkte vielfach in Massen nach Berlin zum 
Verkauf in die Markthallen. Von dort gingen 
die bisher oft zu Spottpreisen erstandenen Blumen 
nach obigen Ländern und die Zwischenhändler 
hatten guten Gewinn. Jetzt beginnen aber die 
südlichen Züchter durch ilire Gesandtschaften 
ermutigt und unterstützt, ihre Produkte direkt an 
die grossen Konsumenten der nordischen Länder 
zu senden und umgehen dadurch die oft grosse 
Verluste bringende Berliner Vermittelung. Die 
Blumen treffen nach 3 Tagen, wenn sorgfältig uud 
luftdicht verpackt, frisch ein. Da man im Norden 
im Dezember die Blumen mit grossem Protit 
bezahlt bekommt, so wird der Ausfall nach und 
nach in Berlin auch zu verspüren sein. Wenn 
nun in den nächsten Jahren die Verschleuderung 
der französischen und italienischen Blumcu in den 
grossen deutschen Marktplätzen durch die direkten 
Importe seitens der Nordländer anfhört, dann ist 
wohl der Ruf nach Schutzzoll auch mehr 
unangebracht, denn die Ware, die verbraucht 
wird, verteuert sich der Gäitner seilet. 



Sehr schön haben bei mir heuer geblüht: Marc- 
chal Niet, Kaiserin . The Bride, Rose d’ Erian, 
So uv. de Cath. Guillot, Duell. Marie Salriati, 
Franziska Krüger, Caroline Testout, ('(Mine 
Forestier, Mad. Pierre C och et, March, of 
Loudonderry, Captain Chris tv, Princc 
Camille de Rohan. Duchesse d’Aiiorstadt gab mir 
voriges Jahr eine, heuer uoch keine Blüte; als eine 
sehr träge Blühcria hat sich bei mir bewiesen die mit 
Elie Beauvillain *) hozeichncte Rose. Ich liege jedoch 
gelinde Zweifel, oh die so benannte Sorte echt ist, 
die Beschreibung der Farbe stimmt nämlich nicht. 
Die Stechfliege hat bis jetzt meine Lieblinge auf- 
fallend verschont. Meltau zeigt sich an einzelnen 
Stöcken; reichlich hat aber diese geringen Schäden 
wettgcmacht die Thätigkeit des Rosenbnhrers. 
3, 4 ja 5 bis (! Stück Larven habe ich in Trieben von 
2U bis 40 cm Länge gefunden. Hauptsächlich meine 
Schlingrosen sind von ihm befallen worden. 

Emmer, Lehrer, Münchsmünster. 


In dem hübschen Aufsatz „Freuden und Leiden 
eines alten Roscnxücbters“ nennt Herr Fiaux 
Weber auch <lio Namen der von ihm gezüchteten Bosen. 
In dem reichhaltigen, schönen Programm vermisse ich 
The Bride, nicht zu verwechseln milder erwähnten 
Bridcsmaid. Die Bride mit - ihrem zarten Wciss in 
den rosigangehauchtou Ausscublätteru verdient ihren 
Namen, die Braut, mit Recht und ist wohl eine der 
schönsten Rosen ; ehenso möchte ich noch empfehlen : 
Marcclial Vaillaut und Duke of Edinburgh mit liorr- 
licbcr Seharlachfärbung und völlig winterhart. Auch 
Marie van llouttc dürfte eigentlich nirgends fehlen. 
Wieviele meiner Lieblinge konnte ich noch nennen, 

*) Blut, wenn nicht geschnitten, sehr gut und be- 
sonders reich unter Glas. Die Iled. 
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vielleicht wäre manchem Leser eine kleine Zusammen- 
stellung älterer, wenig genannter unil doch schöner 
Losen erwünscht. Ich hin sehr gern bereit, in der 
Rosenzeitung eine solche zu machen. M. v. M. 

(lern nehmen wir von unseren Mitgliedern Krapfen* 
hingen einzelner guter Sorten au. D- Red. 

Die Rosengärten in Pölitz, In Nr. 3 der Ro- 
senzeitung wurden von Herrn Weber die Kosen - 
garten in Pölitz zum Besuche empfohlen, I)a auch 
ich ein Kosenfreund bin und auch über ein Sorti- 
ment von 300 Sorten in 1200 niedrigen, Ilalb- 
und Hochstämme verfüge, war es kein Wunder, 
dass ich mich eines Tages mit meiner Frau, welche 
•dtcnfalls Liebhaberin ist, nach Pölitz nufmachtc. 
Schon bei der ersten Anfrage, wo denn hier die 
•Rosengärten“ wären, war ich erstaunt, dass Ein- 
heimische nichts von ihnen wussten Doch fand 
ich endlich einen der beschriebenen Rosengärten. 
Roch welche Enttäuschung 1 Es waren dort nur 
etwa 200 Halb- und Hochstämme und 35 niedrige 
in circa 70 Sorten vorhanden; auch die muster- 
hafte Ordnung liess zu wünschen übrig. Herr 
Weber ist vielleicht lange nicht dort gewesen, und 
•n der Zeit mag sich vieles geändert haben, was 
zu Enttäuschungen führt Der andere erwähnte 
Rosengarten ist ganz eingegangen. Diese Zeilen 
sollen niemand etwa Vorwürfe machen, doch vor 
Enttäuschung schützen und zur Vorsicht mit 
Empfehlungen mahnen. .1. W ., Grossschönati. 

Marechal Niel-Sports. Jetzt werden von ver- 
miedenen Seiten neue, verbesserte Sports von 
Mart'chal Niel gemeldet. Sehr wahrscheinlich werden 
die bis jetzt kultivierten weissen Niel von einem 
wirklich weissen schön geformten Sport in den 
Schatten gestellt. Aus der Pilsener Gegend erhalten 
Wir heute Blumen und eine Photographie einer 
solchen, schon getauften Neuheit: „Ottilie de 
Panly«, die seit 3 Jahren coastant geblieben ist. 
Rer Umstand, dass einer der grössten Kosenkenner 
Österreichs die Thatsache bestätigt, bietet uns die 
Gewähr, dass die neue weisse Niel empfohlen 
Werden darf. 

Von Speyer (Pfalz) empfingen wir Blumen ciuer 
r °tgoldcncn Niel, d. h. die Aussenblütlcr der Blumen 
«ind leuchtend rot berandet, viel mehr rot, als 
Marie van llouttc. Die Mutterpflanze liefert schon 
*cit einigen Jahren solche hübsch gefärbten Bluten : 
m der Form sind sie etwas kleiner als der alte M. 

* * ? /f > .1 niwIKitli IrnnttAtl Wlt 


herrliches Rosarium wiederum um einig*' sc hont 
gemischte Gruppen und Beete veyössert Dte 
Rosen hierzu sollen von einer F, rmD . » I wr » 
liefert sein. (Wir werfen in der Lage sei u, einig 

AbbildanRen Wan« » 

Die Zahl der am Sarge Bismarcks nieder- 
gelten Kränze beträgt 1292 U. Mittedung der 
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Köln ah unter dem ' ors '"° Krö ff„nng der Ver- 

Inspektors Fintelmanm N h l « nejrtcr im Namen 

Sammlung begrnsstc der zwei m der ('.arten- 

der Stadt Köln « OT n '° e r *[ n > d J r MK Köiner Gartenbange- 
dircktor Kowallek nam orn annte hierauf oin- 

sellscbaft. Die \ ersam ® K | ccr zn Köln zum 

mütig den Oberbürgermei^t ^ Alltra „ j, lng 

Khronmitghede des \ c *• (; ll u w ; r ,i lange 

„Liefervertrag (ler Krage der 

verhandelt. Im / ■ • . , re i nsorß ans entspinnt sich 
Gründung eines eigene , _ „ dcm Krfjetmissc 

ein längerer und dln vom 

vSAiSS. VoUj-ta hetre|r(lnnuh.ng 

eines Zeitschrift vorgelcgton Ver- 

lesung des für de ne d lhM1 zuz ustimmen und 
träges wird OMChloM* , djc K c3t »tellnng dem 

hinsichtlich der Einze Pressansschuss und 
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wir 

tief- 


uer form sina sie ciwas moiuu. uo uv, ..i,. 

Niel. Aus Ungarn (Budapest) endlich können 
“Och das Vorhandensein eines ähnlichen, aber tiei- 
ro, gclbeu Niel berichten; doch sollen wir noch Näheres 
Gröber hören. 

Öffentliche Rosarien. Die Kieler Stadtver- 
waltung hat. in diesem Frühjahre 300 Uoch- 
stamm-Rosen in ihren Anlagen auf dem Neumarkte 
anpflanzen lassen. 

Die Fr iedhofs Verwaltung iu Ohlsdotf 
(Hamburg) imt ihr den Lesern schon bekanntes 


o— oben. , Vorstandes werden die Herren 

Bei der Neuwahl des nur für Herrn Gar- 

durch Akklamation wied g ; ^j »bgelehnt bat, 

tendirektor Trip, zweit« Stall- 

vc rtreter^des 4 Vorsitzenden mi« überwiegender Mehr- 

zurückgezogen w.^nr* Kowallek erläutert nunmehr 
„er Oartcndirektoi ' „Aufstellung von 

den von fj die Bepflanzung der vcrschu- 

all gemeinen Rego“ ‘ in grösseren Städten unter 

denartigsten t a iicr vorkommenden Ujn* 

Berücksichtigung \ «teller n , mm t Herr Ilille- 

.tände." Nach dom An rapt^jer ^ chendcn 

|,recht-Dusse doH * ta ® dc , d as Wort ; desgleichen 

Begründung dieses i>c„e Wichtigkeit der 

spricht Herr Hemn Boudhd-Bonn, Jung-Köln und Ol- 
Sache. I ' . itpisnielc an, wo die Aopdunznop 

brich-ScbwM* gc erheblichen ÖnzutrtglicbkeitcO 

falscher Baumarten i ^ aLoze|acll itl Betracht *« 

führte; letzterer b . ()cr Vorstand wird bc- 
2j"lÄrsn Schritte in dieser Angelegenheit 
zu veranlassen- stadtobergärtner J»nß 
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Herr Stadtobergärtner ( 'leinen wird einstimmig als 
Redakteur des Vereinsorgaus wiedergewählt und das 
Ergebnis der Ausscbusswablcn bekannt gegeben. 

Im Anschluss an die zu Ehren dor Versammlung 
veranstalteten Festlichkeiten in der „Flora“ fand eine 
Ausstellung mehrerer grösserer Stauden und einer 
gediegenen Uosen-Sammlung in der Mora statt, wobei 
besondere Rücksicht auf die Verwendbarkeit in der 
Eandschaftsgartnerei zu bemerken war. 

So fielen unter den Rosen z. B. dio Sorten Oskar 
Oordel, Mrs. Sherman Crawford, llorace 
Vcrnet, Princesso de Bvarn, Kaiserin Aug. 
Viktoria ganz besonders durch die Massen- und 
Farbenwirkung auf. 

Der im Volksgarten befindliche Rosengarten 
zeichnet sieb durch gefällige Anordnung aus. war je- 
doch ft her die Ilaupthltitezeit hinaus. 

Am 25. Juni faud in Kiel der zu Ehren S. M. 
des Kaisers und 1. M. der Kaiserin veranstaltete 
Rlumenkorso auf der dortigen Führde statt. Die 
hierzu gemeldeten Boote batten sich gegen 5*> p. m. 
bei S. M. Yacht „llobcnzollcrn“ versammelt. Sie 
wurden zu 2 Schleppzügen geordnet, und jeder von 
einem der grosseu Dampfbeiboote dor ltraudeuburg- 
Klassc um die „Ilobenzollern“ geführt, woselbst S. 
M. der Kaiser und I. M. die Kaiserin an Bord 
waren. Die Kaiserin war unermüdlich, jedem Boote 
einige Blumen zu spenden, wobei sie von ihrem 
Hohen Gemahl auf das Beste unterstützt wurde. 
Der Kaiser entwickelte eine grosse Treffsicherheit 
und sorgte dafür, dass jedes Boot sein Teil bekam; 
für die Kaiserlichen Kinder war cs natürlich ein 
1 lanptspass, und für die kleine Prinzessin Victoria 
Luise war cs das erste Seecreignis. Auch von den 
Booten aus wurde das Blumcnbombardcment versucht, 
aber es ist leichter hiuuulorzuwerfen als hinauf. 
Das Hübsche hei dieser Veranstaltung war das l'n- 
gezwungenc. inan konnte fast sagen: das Natürliche, 
denn das Menschliche spielte dabei eine grössere 
Rolle als die Etikette. Die ganze Scene des Vorbei- 
passicrens der geschmückten Boote und des ßlumen- 
werfous stellte sich denn auch nicht als eine steife 
und langweilige Feierlichkeit dar, sondern als ein 
Meeresspuk des Sonnenwendtages. Dazu gehören 
glückliche Gesichter und ein herzhaftes Lachen. Die 
Kaiserin ist es, welche den Ton dazu angiebt, und 
alle Welt lacht mit und freut sich der schönen Stunde. 
Daran änderte nichts ein kurzes Gewitter, ein heftiger 
Regenguss, der keine Toilottc verschonte und allen 
beglückten Frauen und Mädchen ein Bad auf dem 
Meere bereitete. Für die Gärtnerwelt dürften diese, 
jährlich während der Regattawoche (Kielor Woche) 
wicdcrkehrendcii Korsofahrten, jedoch ohne besondere 
Bedeutung sein, da der Schmuck der zu den Kriegs- 
schiffen gehörigen Boote von den Manschaftcn besorgt 
wird und das Laub hierzu zum Teil aus den um- 
liegenden Holzungen geholt wird. 

Der Schmuck uud die Takelung der einzelnen 
Boote war sehr vielseitig und mannigfaltig; mit inehr 
oder minder Geschick waren Guirlandcn und Blumen 
verwendet worden. Hervorragendes in Blumen war 
nicht vorhanden. C. Köllcrmeyer. 

Die Theehybriden sollten doch io Zukunft unter 
die Remontant-Rosen eingereiht werden. Solche 
Sorten, die mehr Theeblnt zeigen, mögen unter 
die Theo fallen ! 

Wir horten im nächsten Jahre den einen oder 
andern Katalog mit dieser Vereinfachung der 
Klassifikation zu sehen. Die Red. 


Auf dem Rosen- Kongress zu Lyon am 
1. 9. d. J. wurde die Goldene Medaille 
Herrn Nabonnand Vater, Golf- Juan, dessen 
Bild und Biographie wir letztes Jahr brachten, als 
Anerkennung für die grossen Dienste, welche er 
der französischen Rosenkultur geleistet hat, zu- 
erkannt. 

Dieser Preis wird jährlich einmal vergeben. 


Eine bemooste < aptain Christ)- zeigten Ldvhqne 
et iils am ft. Juni zu Paris in der Sitzung der Societii 
Nationale d'hortieuiture de France. Sie soll nächstes 
Jahr in den Handel kommen und erhielt von den 
Preisrichtern einstimmig ein Verdienst-Diplom zuer- 
kannt. 

J. M. Gasser-Clcvcland (TT. S. A.) will diesen 
Winter seine neue Rose auf ihren Treibwert prüfen. 
Sic ist Sonv. du President Carnot ähnlich, doch ge- 
füllter und etwas feiner in der Farbe, ausserdem 
liefert sie mehr Blumen als letztere. 

Rosa rapa ist eitie Art der Cinnamomea- Gruppe, 
synonym R. fraxinifolia, stammt aus Nordamerika 

Das „Handelsblatt für den deutschen Garten- 
bau“ widmet die Nr. 36 ausschliesslich der 
Schutzzollfrage. Interessenten können diese Nr. 
von der Geschäftsstelle in Steglitz-Berlin erhalten. 

Der Katalog der grossen Rosen-Ausstellung 
in Frankfurt a. M. 

Der Katalog ist der Führer in jeder Ansstellung; 
mit ihm erwartet der Besucher sich leicht zurecht- 
tinden zu können. Dies ist nun leider nicht immer 
der Fall. Ganz besonders schwierig ist es, hei solchen 
Ausstellungen, auf welchen die Ausstellungsgegenstände 
sehr hiiulig wechseln, wie hei Gartenbau-Ausstellungen, 
einen tadellosen Katalog herzustcllcn. 

Auf der grossen lioseuausstellung in Frankfurt a. M. 
hat nun die Ausstellungsleitung eine Aufgabe gelöst, 
die wohl einzig in ihrer Art dastellt. Der Katalog 
ist ein handliches Wfrkchen von mehr als BO Seiten 
und enthält einen Plan der Ausstellung. Er wird 
nicht allein als Katalog auf dem Platze, sondern jedem 
Rosenfreund lind Rosenlichbahcr auch zu Hause und 
noch nach langer Zeit ein praktischer Ratgeber sein, 
denn in ihm befindet sich nach einem kurzen Vorworte, 
das verfasst ist von dem allen Rosciigärtner E. Metz 
in Friedherg eine Anzahl Kultiirauweisungcii, die von 
den ersten Eoseuzüchter» der Gegenwart geschrieben 
sind, von Arpäd Mühle in Temesrär, H. Raue in Striesen- 
Dresden, H. Engel in Lmlwigshtst, C. Görms in Pots- 
dam, St. Olbrich in Zürich-Hirslanden. 

An das Vorwort schlicsst sich eine Anzahl Fragen 
und Antworten über die Rosenkultur. Alle Fragen, 
die auf dio Behandlung der Rose Bezug haben, sind 
mit kurzen uud klaren Worten, für jedermann leicht 
verständlich beantwortet. Das ganze Knlturverfahren 
ist liier für den Liebhaber sowohl als auch für den 
Gärtner leicht fasslich niedergeschrieben. Sodann 
folgt die Übersicht der Wildrosen nach dem System 
des Botanikers Fr. Crepin, des Direktors des bota- 
nischen Gartens in Brüssel. Das System dieses be- 
währten Fachmanns ist hier in deutscher Sprache 
niedergcschriohen, und wird wohl allen Rnseiifreun- 
den eine willkommene Gelegenheit zum Narhsrblagcn 
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sein. l>ic Bearbeitung ilius.es Abschnittes ist ebenfalls 
'«» Herrn E. Meti -Friedberg ausgeführt 

Hieran reiht sich das Verzeichnis sinnlicher" U«- 
tosen, di« hier auf dem Platze ausgepflanzt sind. Es suul 
«wa 460 Sorten, die wohl eins der grössten Sortimente 
bilden, die bis jetzt zusammengestellt worden sind. 

Anschliessend hieran folgt das Verzeichnis von 
etwa 1600 Sorten Edelroseu, die gleichfalls neu ge- 
ordnet und eingetcilt sind. Vielleicht nehmen unsere 
Herren Uosengärtner Veranlassung, auf Grund ‘ ■es®' 
Liste ihre Kataloge ciuzurichten, was dann ein leicht 
fassliches und übersichtliches System in allen modernen 
Sprachen abgeben dürfte. 

Hierauf folgt eine Auswahl der schönsten hoseii- 
Variet&ten, hauptsächlich fiir duu Liebhaber, dem die 
Sortenkcnntiiis noch nicht geläufig ist. Man tuulet 
hier ein kleines Nachschlagebuch, nach dem er sich 
eine Sammluug Rosen zusainmenstollen kann, die seinen 
Wünschen entspricht. Auch diese Abteilung ist nach 

Arten geordnet. . „ . . 

Ks folgt das Verzeichnis der Aussteller m den 
Abteilungen Gartenbau, Industrie und Gerätschaften, 
ferner das der Litteraiur. ... ,, , 

Die Litteratur selbst ist auf der Ausstellung sein 
reich vertreten. Die ersten h ach/eitschritten des 
Kontinents liegen in dem Lesezimmer zur Benutzung 
für jedermann in sauberen Mappen aus. 

Am Schlüsse des Katalogs befindet sich eine Anzahl 
Plane von Rosarien zu dcucu uns die Clicbes in lie- 
benswürdiger Weise von Herrn A. Mühle-Temesvnr 
zur Verfügung gestellt worden sind. , . 

Den eigentlichen Schluss des Katalogs bildet der 
Ausstclliingsplau in Farbendruck, aut dum alle auf 
dem Platze ausgepiiauzten Rosarien genau und deut- 
lich wiedergegeben sind. Jede einzelne Gruppe, deren 
über 200 vorhanden sind, ist mit einer Nummer ver- 
sehen: dieselben Nummern, die auf dein Plane ange- 
geben sind, sind in Wirklichkeit deutlich in roter 
Schrift auf Email-Schildern den Gruppen beigesteckt, so 
dass jede Gruppe nach dem Plan leicht aufzutinden ist. 

Fm eine Rose, die man anfsuchen will, schnell zu 
finden, steht hinter jeder einzelnen Pflanze in dem 
Vorhin erwähnten Verzeichnisse der etwa 2000 Sorten 
Kdel- und Wildrosen, die in alphabetischer Reihen- 
folge aufgefuhrt sind, die Nummer der Gruppe, auf 
<Lr sich die betreffende Rose befindet. Mit Hülfe 
des Katalogs und des Planes ist also jede cinzelno 
Rose. die überhaupt vorhanden ist, rasch und leicht 
*n linden. Dies ist wohl ein Werk, das bis jetzt noch 
nicht in so sorgfältiger Woiso ansgeführt worden ist 
'üid das endlose Mühe und Arbeit gekostet hat Der 
Katalog, der zu dem geringen Preise von 60 I fg- aut 
'„«in Ausstallungsplatze käuflich ist und auch gegen 
Zusendung von 70 Pfg. in Markeu von dem \ erlag 
der Gebrüder Fov in Frankfurt a. M. versendet wird, 
Jird auch salbst für den Nichtbesucher vou blcibcn- 


Besi tze r von guten, allen 1 toseusorten, vvelche 
aus den. Handel zu verschwinden scheinen, bitten 
ivir dringend, uns die Namen derselben miuuteilen, 
oder wenn selbe nicht mehr bekannt »» J m 
Angabe ob wir für das Vereins-Rosarium, Pflanz^ 
oder Reiser davon erhalten können. - 
lau,, schon in den meisten Fällen gelingen, die 
Namen festznsteUen Botanische Mildrosen icsp. 
Arten sind auch wilU; “ eschäftsfü h r ung. 

über unsere Uoseu-Ausstella ng zu Gotha, 

die Internationale Ausstellung und den 
Konpri -s » L,„„ berich.,, «,r » 



de® Werte sein. 





^Yereinsangelegenlieiten 

Bekanntmachung. 

1 tage- Beantwortungen werden auf Wunsch sofort 
?. *%, unbeschadet rler nachherigen Veröffent- 
p llu ng von Frage und Antwort in der Zeitung, 
jedoch dann erforderlich, dass für die Ant- 
"" das Rückporto der Frage beigclegt wird. 

Die Redaktion. 


Die Redaktion. 

Zeitung. 

PfRAGE =d 

Wie hat sich Sülfürin bewährt? 

Ausstellungen. 

Ackerbau-Ministeriums. 

Hannover, 6 — 13 November. Grosse Allgeiu. 
Chrysanthemum- Ausstellung, verbunden mit einer 
Winterflor- und Binderei-Ausstellung. 

,r^<T 


r PERSON AL =r §t j§ NACHRICHTEN^ 


, . „ u . . Bruder von Scipion 
Pierre >’hilemo» ,' r igmi .lahrgang brachten, 

Cochet, desseu Bibi »> r 1,1 * . .... von 7 « Jahren, 

starb an, ,7 Juli *« ™ d 'S Brie die grosse 

jSjä’ij* — ta B * b "“ 

h ^?‘Y"v'irchow wurde als Hofgartncr nach 
Wi V h 4 ffl oh h l Ö turde rU z«m Hofgürtner auf der Insel 
Mainau ernannt. — 

Kataloge erschienen: 

Wilhelm Mühle, Themesv.ir. Herbst- Verzeich- 
• ««men Pflanzen, Bäume. 

““m pXrseim. Eriurt. Neuheiten-« »terte 1W8. 
Geür Di 1 1 m ar . Heilbronu. Werkzeuge für *hst- 

U “ d Rud rt V 1 c r t . Lübeck. 1 laupt-Preisvcrzcichuis, 
itmiinscbulen, Maibit, mcu-Kultureu 

C Qörms, Rosenschule, Potsdam. 

Lambert « Reiter, Bauschulen, Trier. 

Peter Lambert, Rosenechulen, Iner. 

Fricdr. Adolf Ilaage jr„ Erfurt, bpec. «JJJJ 
q Palm, Rosenkultnren u. Baumschule , 

kreuz bei Esslingen a/N. . 

Müller, Baumschulen, Langsur bei Trier. 
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Eduard von Lade, Der Obst- and Gartenbau in 
M o n r o i> o s. Praktische Ratschlage für jeden Monat 
des Jahres. Verlag von J. F. Bergmann in Wies- 
baden. Preis elegant gebunden Mk. 2. 

Her durch seine in Monrepos hei Geisenheim 
geschaffenen Anlagen in weiten Kreisen rühmlich« 
bekannte \ erlasser gtebt in diesem Büchlein in knapper 
klarer Form eine treffliche Übersicht der wichtigsten 
gärtnerischen Arbeiten in den verschiedenen Monaten 
i r?H reÄ \ 1 ^* anz blondere Bcachtmii* ist hierbei 
i r *5 e " an< lhtng und Ptlege des Formobstes sowie 
o 'L- 0,ns und ller R°*onkultur geschenkt. In 
aller Kiir/.c sind die Grundregeln für den Schnitt 
das 1 meieren, wie überhaupt für die ganze Behandlung 
der genannten Ubstarten, leicht fasslich dargclcgt Die 
Hauptarbeiten üi den einzelnen Monaten sind in einer 
»eise behandelt, dass das Work besonders für 
Horrschaflsg&rtner und Reiter grösserer gärtnerischer 
Etablissements sehr geeignet erscheint, zumal am 
Schloss noch sehr gut ausgearbeitete Tabellen über 
die besten Hirnen, Apfel, l'riaumen, Zwetscben, Tafel- 
trauben _ und Kirschen, sowie eine Zusammenstellung 
der schönsten Koseusortrn angetügt sind. 

Die Kürze und Klarheit der Schilderung und die 
reiche Falle des auf kaum 100 Seiten Gebotenen 
mm hen das Büchlein fiir Gärtner und Gartenliebhaber 
gleich wertvoll. 

Die Verlagsbuchhandlung J. F. Bergmann in Wies- 
baden hat ihrerseits durch einfache aber geschmack- 
volle Ausstattung und deutlichen Druck dazu bei- 
getragen, den Wert des Buches noch zu erhöhen. 

Verhandlungen der elften Hauptversammlung des 
Vereins deutscher Gartenkünstler zu Köln a/Rh 

Res Kngrais speciaiix et rationnals ponr l’Horti- 
culture par G. Trtirtäut <& Cie., Versailles. 

„Der Erdbeerfreund“, Verlag von J. Froh- 
berger, Erfurt. 

Neue Mitglieder bis Ende August 1898. 

176. Karl Behrendt, Dcmmin in Pommern 
183. Ernst Heinrich Beil, Hohndorf in S. 

231. Otto Bissmann, Gotha. 

260. Pr. Bodendorfer, Gross-Florian in Steiermark. 
275. II. Üoehr, Erfurt. 

33'.». F. J. Brinkmann, Xykjbing Mors in Dänemark. 
3oR Frau Wilma Edle von Broneck, Hlubocep. 

"20. Petermeyer, Erfurt. 

037. Erich Dörr, Erfurt. 

"*)• C. Dokter, Riga in Russland, 
i’-jo' ‘i- ^7 * c I* 0 , Skopin in Russland. 

';?org Engler, Reipzig-Gohlis. 

"‘'heim Fassbender, Saarbrücken. 

6<2. Distriktsarzt Dr. Fechter, Rosenfeld, 
o-o ir ... ra , nkenhor 8 er > Proineud b. Totienwciss. 
o-'? ,,r , lrn , °ü Rodenroth bei Driedorf. 

1, ®v e | , rer Gnau, Sangcrhaiisen. 

.XX). E. t.räfe, Bremen. 

1268. Bürgermeister Henne, Oldisleben. 

J292. Otto Herold, Radantz in Bukowina. 

1348. J. Hojwanowicz, Strzeliska in Galizien. 

1432. \ alene von Jedrzejowicz, Zurawec. 

1446. I' ranz Josifko, Remberg in Galizien 
I486. Karl Jürges, Oberhomburg. 

1509. Max Kalmor, Reinbek. 

1502. Benno Kahl, ßleekendorf. 


1521. Franz Kaulen, Aishof. 

1566. Hermann Kinitz. Möckern. 

1592. Jean Knanff, Wilhelmshöhe. 

1611. Hehrer Koch, Allstedt. 

1615. Heinrich Kock, Borghorst. 

1647. X. Kolo bo w, Diviischi in Russland 
1728. Heinrich Krucl, Quakenbrück. 

1829. Otto Rangenickel, Gotha. 

1919. Moritz Richtenecker, Reinliardtsbrunn. 

2ö36 Karl Mainzer, Illingen. 

2101. Julius Menkel, Ruhla. 

2143. Ad. Meuser, Kirchherten. 

2254. Karl Louis Xeubert, Mittelbach in 8. 

2262. Willi. Xe 11 mann, Pirmasens. 

2624- Karl Reu sch, Rudolstadt. 

2626. I ran von Reuss, Üleckemlorf. 

] 2636. Karl Richnow, Berlin. 

2675. Rudolf Rüber, Wutha. 

2762. Fürstin Marie Salm-Reifferscheidt, Schloss 
Dyck. 

2933. Jos. Scharm, B. Rippa in I ngaru. 

2992. Karl Schmid, Köstritz in Thür. 

3104. Dr. Hugo Schnitze, Ansbach im Tanous. 

3260. Iwan Thierrv, lllzach. 

3618. E. Weruer, Gotha. 


Patent-Liste, 

aufgesteilt von dem 

Patent-Bureaa von H. & W. PATAKY 

Hauptgeschäft : Berlin NW., Lnisen-Strasse 25. 

A n m e 1 d u n g e n. 

. P. 9364. Ohstptiücker mit zwei im Winkel zn 
einander und gegen den Ring des Fangbeutels ver- 
stc lbaren Messern. — H n. W Pataky, Berlin NW., 
Ruisenstr. 25. 25. 11. 97 


Postkarten mit Rosen-Gruss. 

Es werden jetzt so vielerlei schöne und hässliche 
Ansichtkarten vertrieben, aber speziell für Rosen- 
frennde und Gärtner giebt es wenig Passendes. 
Unsere Künstlerin. Frau L. Schmidt-Michel, hat 
nun 6 verschiedene Rosen karten aquarelliert 
nnd in wirklich schöner Art für den Rosenfreund 
zusammengestellt. Es sind 6 verschiedene Rosen 
(La France, Kaiserin Auguste Viktoria, Marecbal 
Niel, Maman Cochet, Van Houtte, Belle Siebrecht) 
für 's Erste gewählt. Dieselben sind in verkleiner- 
tem Massstabe malerisch grnppiert, d. h. auf jeder 
Karte ist eine Rose dargestellt und anschliessend 
daran wird entweder die Ansicht des Geschäftes 
oder ein Städtehild des Bestellers angebracht. Es 
bleibt dann noch ein genügend freier Raum zu 
geschäftlichen oder Privat-Mitteilungen übrig. Mir 
bitten nun Interessenten sich- mit uns in Verbindung 
zn setzen, damit jeder Besteller seine Speziai- 
karten erhält; nur die Blumen bleiben dieselben 
auf allen Karten. 

Der Blumendekoration der Karte kann also ein 
nach irgend einer beliebigen Photographie gefertigtes 
Buch- oder Lichtdruck-l'lichö eingefügt werden. 

Auf Wunsch steht eine Ansichtkarte zur Ver- 
fügung. Die Redaktion. 
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Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Iriedin t. 
g Redigiert von P. Lamb ert, wer. « 

Zu unserer Abbildung )- 

Marquise Litta de Breteuil (THeehybr.de). 

Pernet-ßucher 1894. ^ h 

Unter den wertvollen neuen Rosen der letzten Jahre hat steh ^'mehrere Jahre, bis 

'■inen «ulen und stets wachsenden Ruf und viele Freunde e.-worben b ^ Jie Ausstellungen 

die Sorte richtig erkannt wurde, und hauptsächlich muss man sagen, .st 

'u Hamburg nud Frankfurt allgemeiner festgestellt Wörtern , aub dic einzelständige Blüte, 

Der niedrige, gedrungene, autrechte Wuchs, das s • . , Färbung machen sie zu ein 

die GrSe und Fall? derselben, sowie die satte und den *£*««*• Die Blume 

^bhaber-Rose, aber auch zu einer der bevorzugten , M ^ f XTud beeberförmig. Die Fetalen sind 
>M sehr ,, ross . hat 12—15 cm Durchmesser, ist sehr gefüllt Strauch ist wüchsig, gleich- 
et. rund, gewölbt, die Farbe cartnin, nach der Mitte zu ziun ^ Gruppeopflanzungen seh- 
nig, weshalb Man.uise Litta, wie sie heute f***~^. P- Lambert. 

Wauchhar ist. Sie eignet sich sowohl zur Treiberei als auch zur 


Oie 


') Wird mit No. 6 versandt. 


Rosen auf unserer Ausstellung zu 
Gotha. 

1,1 kurzer Zeit hatte Herr NV. Kliem in Gotha 
UU '“ r Mithilfe einiger Herren, die Vorbereitungen 
/ , llr Ausstellung in bester Weise getroffen. Die 
An n>eld ttngen Hefen in den letzten Tagen erfreu- 
' lch Zahlreich ein. und trotz der grossen Hitze, 

, *ü einigen Gegenden lierrschte, und der nass- 
( u ’vii Witterung anderer Tcilo des Reiches und 
( . scl,0t > die Standi.llanzen vieler Rosenfreunde und 
verblüht und die jungen Veredlungen noch 
^ 18 * <; b zurück wareu, faudcn sich zalilreiche 
Ay. lt ‘" e r in der grossen und schön dekorierten 
d s ^' U| igshall6 ein und konnten in bereit stehen- 
’ Wasser gefüllten Gläsern und l 1 laschen 


■■ fcf„iien Die nebenstehenden Ah- 

ihre Blumen aufstc lei . » Höfta des Saales 

Anordnung auf den Tischen. 
ml t der üben, R Ausstellung war recht stark, 
Uer 5j»'““' el XohWUcl,es OtfMW. Erim- 

zuweilen war ein ^ , Jebhaber nn d Gärtner 

lieh war zu sehe , » scbUeesen 

Noura , «.ch» «on Goib> ^ 

ist, dass in der •- £ ä w o rde zuweit 

,tr dic »»"'»• *> — “ d 
fülircu, alle die - im Durchschnitt die 

extra schon waren, tadellosen Qualität 

Blumen klein waren sind wir 

englischer . up ^ Hauptinteresse erregen 
noch weit entfernt. die Neuheiten, - 
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iea sind wie me aer Beachtung und kann 


Weise hatten J. C. Schmidt-Erfurt und 1 . l.amlM.rt tpn s j u d wie die der ?^^^JJ™Beachtung und kann 

Trier neue, teils benannte teils uubenannte Säm- karimn , 0 t Vertat Kiese, 

linge gebracht und die Firma N. Weiter- lner als erstklassige Kose bc ^ ».«ehiedene 

zeigte ebenfalls mehrere. 


Von Kosen-Neulicitcn wurden seitens der Firma 
•T. C. Schmidt-Erfurt in Gotha ausgestellt. 

1. Eine Theerose, welche allgemeine Aufmerksam- 
keit erregte. Die Blume ist gross, gut gefu 11t, « 

lieb widerstandsfähig gegen Nasse, ersehe 
einzeln auf starken Stielen und erinnert 
Ueichblütigkeit an Franziska Krüger. D>e P lller 
aprikosenfarbig und ändert zuweilen in mennigrot oder 
fleischfarben ab. Es ist euie vornehme ^be. wclc 
bei Kosen wenig Vorkommen dürfte. Der kratttg 
Wuc hs und die Art der Belaubung ist ähnlich wie bei 
Cölina Noiroy. Die Neuheit reiht sich den besten 
bisherigen Züchtungen ebenbürtig an. 

2 Eine einfach blühende Crimaon Rambler, 
oder ci u e r a r i e n b 1 tl ti g e , wie s'e allgemeii» aut 
der Ausstellung genannt wurde. Der W uchs “ n ® ““ 
Belaubung sind wie bei dor Stammform. Dco B ito 
ist fleischfarbig weiss in kari^ ausUufcnd und fthnoU 
sehr einer grossen Cmcrariendoldc. Der 1 lor ist sehr 
anhaltend, was sonst bei den emlach blübemlen 

Rosen nicht der Fall ist. Die Rose erhielt auf der 
Gothaer Ausstellung einen I. Preis. 

.. II CA, 


erstklassige . . 

.. ... i> I am bert hatte ca. 80 verschiedene 

Die h irina P- D»' Hamlel befindliche eigne 

Sämlinge und einige wb Witterung und der lauge 

Züchtungen ausgesollt-J.^ ^ .« Tfcg0 geschult- 

Iransport Uluroen nicht rocht zur Geltung 

tenen, ohnehin kleine ^ ftntwj( . keltcn gic h manche 

kommen konnten, j, H | uin eii, so die Goldquclle, 
Knospen noch zu K Hosenneuheiten eigner Zucht 
welche die eigens . Samlmg 1018 

gestiftete goldene * j cnl Andenken meines ver- 
letzt Vater Dam » . aU s der Sammlung 


;hacr Ausstellung einen ». 

8. Ein ('rimson-Kambler-Sämling mit dnnk- 
er Belaubung und dunkelrotcn Blumen wurde 
ibenfalls prämiiert. 


i jetzt Vater Lam ’ c ' ’ 1 iri | c a us der Sammlung 
storbenen V ^ | ■ r ^f^ S d cr^prum.icrt. Die vor- 
herausgegriffen un , c au(lia „ n(1 Theorosen und der- 
sc.bicdencii kleinen . zu wenig von jeder Sorte 

gleichen Sämlinge * . j cht | )C urteilnngstlhig un- 

verbunden waren ‘ ‘' a lcu Dic Firma N. Weiter- 
kamen, weniger aufgefaHen. gelbe Thee- oder 

Trier stellte 3 Züchm|en aus . emo g B n 0 » 

Theebybrid - Kose “^J^KeUhsgräfin von 
W e s s e 1 h ö f K. wn . e “ d ; ar nnbenannt. Die Paul 
Vsouburg, die „ gicb durch die bc- 

Kräuer scheu ' .. ^incssa di Napoli aus; eine 

rcits erwähnte Princip ^^ B)ume konnt e als 

a ls Sport von ^'P**®“* we ^ cn da der Charakter der 

ÄäiÄ"-* 



A. Herrachaftsgärtner und Liebhaber 

n ■ i« • ■ »illinriwi \If*fl;llllO 




50 Sorten aller 
Klassen 


| Gartenbau?., Saalfeld 

I Aiucru 1/0U50UIH, *“*»••• 

Thüringer Garthv., Gotha 
Langeuickcl, Gotha 
Lehciisversicherungsb., Gotha 


200 Sorten 


J. Mock, Trier 
P. l.ambert, Trier 


silberne Medaille 

«Un 

Pokal 

Ehrcn-Diplom 
Ehren-Diplom 

B. HandeUgärtner. 

Dritte Medaille 


Senator Edlor 
Gewerbev., Gotlia 




100 Sorten 


■ i 50 Sorten 
'7 20 Theehybrideu 
10 Kletterrosen 
Polyantha 


Ed. llünigk, Langcnsalzn 
N. Weher, Trier 
Lauterbacli, Gotha 
J. Mock, Trier 
J. C. Schmidt, Erfurt 
N. Weller, Trier 
E. Rünipk, Latigensalza 
J. C. Schmidt, Erfurt 


Ehrenpreis 1. ft*. > ff r - 
Etui mit Messer etc. 

1 silberner Becher 
2. Preis, Ehrenpreis 
silberne Medaille 



i 10 schönste 
Blumen ä 3 Stück 
20 Schnittsorten 


10 schönse 
Blumen einer 
rorgeschriebcneu 
Sorte 



I 


W. Kliem, Gotha 
W. Kliem, Gotha 

J, C. Schmidt, Erfurt 

Hamlelsgärtnor- Verband 
Ver. deutscher Rosenfreunde 



Ehrenpreis 
1. Preis 

silberne Medaille 
bronzene Medaille 
Ehrenpreis 


Verein d. Erf. Hsindelsgärtner 
des Gewerbe- Verein, Gotha 
I)r. Etnminghaus, Gotha 
W. Kliem, Gotha 


Noch einiges Uber den Winterschutz der 
Rosen. 

Motto: 

Keine Blüte haucht Balsam mit lächelndem Duft, 

Keine Blätter mehr flattern in stürmischer Luft. 

Die Zeit des Jahres kehrt nunmehr wieder, der 
der Rosenfreund mit Trauer und einem gewissen 
Bangen entgegensieht. Einmal ist es der Gedanke, 
seine Lieblinge die langen Wintermonate hindurch 
nicht täglich bewundern und pflegen zu können, 
zum andern die leider zu oft zur traurigen Ge- 
wissheit werdende Ahnung: Wirst du auch alle 
deine Rosenkinder, deren Pflege und Wartung du 
dir während der Sommertage hast angelegen sein 
lassen, im kommenden Lenze zu neuem, freudigem 
Leben erwachen sehen? Manchen Rosenfreund 
kenne ich, der wegen der durch den Winter im 
Rosengarten erlittenen Verluste den Mut beinahe 
verloren hatte, immer wieder den Kampf mit des 
Winters Mächten aufzunehmen und die durch den 
Winter entstandenen Lücken auszufüllen. 

Mit den Methoden des Winterschutzes ergeht 
es uns ähnlich, wie mit den Mitteln gegen Zahn- 
schmerzen ; dem einen hilft dieses, dem andern jenes. 
Je nach Ort und Lage des Gartens ist die Deckung 
der Rosen mit Erde, Stroh, Lohe oder Nadelreisig 
zu empfehlen. Was mich anbetrift't, so gebo ich 
der Reisigdecke vor allen anderen den Vorzug, 
schon wegen der Sauberkeit und Leichtigkeit, mit 
der sich diese Deckung ausführen lässt. Richtig 
ausgeführt, liegen die Rosen unter ihr warm, luftig 
und bis zu einem gewissen Grade auch trocken. 

Warm; denn nach öfter angestellten Unter- 
suchungen war bei einer Nachtkälte von — 5° R. 
der Bodeu unter dem Reisig vollständig frostfrei; 
kommt dann noch die schützende Schneedecke des 
Winters, so erhält sich unter ihr eine Temperatur, 
die weder der Unterlage noch der Edelkrone irgend- 
welchen Schaden zufügt. Bekanntlich ertragen ja 
die meisten Rosen frei eine trockene Kälte von 


8 bis 10° R. Selbstverständlich müssen auch die 
Stämme in ihrer gauzen Länge, namentlich aber 
die Biegungsstelle der Unterlagen nahe am Boden, 
wo sonst nach strengen Wintern im Frühjahre 
leicht Frostrisse sich zeigen, mit eingedeckt werden. 
Hiergegen wird öfter gefehlt, und in diesem Falle 
ist es nicht zu verwundern, wenn der Rosenfreund 
beim Aufrichten im Frühjahre braun oder schwarz 
gewordene Stellen am untern Teile, namentlich der 
jüngeren Stämmchen. zu seinem Schaden entdeckt. 

Dass die Rosen unter dem lockern Reisig 
luftiger liegen, als unter einer Decke von fest 
gefrorener Erde oder Lohe, die erst bei höheren 
Wärmegraden, und dann an schädlicher Nässe reich, 
auftaut, ist einleuchtend. 

Auch trocken liegen die Rosen unter Reisig 
bis zu einem gewissen Grade; nur starker Regen 
dringt durch das Deckreisig, Tauwasser sickert 
langsam aussen an Nadeln und Ästchen zum Boden 
ab. Das gefürchtete Glatteis endlich kommt bereits, 
ohne dem Edelholze zu schaden, auf dem Nadel- 
reisig zum Gefrieren. 

Das bisher Gesagte gilt im allgemeinen für alle 
nicht winterharten Rosen. Nun haben wir aber 
auch eine grössere Zahl von Theerosen und Noisetten; 
für diese ist die oben beschriebene Deckung nicht 
ausreichend. Sie verlangen jedoch ausser der an- 
geführten Verpackung nichts weiter als vollstän- 
digen Schutz der Krone gegen jede Nässe. Zu 
diesem Zwecke führe ich, durch Schaden klüger 
geworden, folgendes aus: Krautige Triebspitzeu, 
unreifes und schwaches Holz werden selbstverständ- 
lich weggeschnitten, die Krone wird zu Anfang 
bis Mitte November der Blätter entkleidet, weil 
diese im Frühjahr als Fäulniserreger gefährlich 
werden könnten. Dann bekommt die Krone eine 
gute Unterlage von Reisig, sie selbst wird mit 
kurzen Ästchen desselben Stoffs ansgefüllt und dann 
mit grösseren Zweigen gedeckt ; gegen Schneedruck 
dürfen ferner kreuzweise über der Krone in den 
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Boden gesteckte Stäbe als Stützen für die Decke 
nicht vergessen werden. Das Ganze erhält nun 
zur Abhaltung jeglicher Nässe je nach der Grösse 
der Krone ein dachartig gelegtes Stück Dach- 
pappe von l li — 1 qm Grösse; gegen Stürme wird 
auch diese dem Boden leicht angepflöckt. 

Dachpappe ist mehr zu empfehlen als ein Dach 
von Brettern, weil dieses nach meinen Erfahrungen, 
wenn es unmittelbar auf die kleineren Kronen 
gelegt wird, und dann erst Reisig obenauf, an der 
Innenseite öfter im Frühjahre bedeutenden Ansatz 
von Schimmel aufwies, der bei längerm Liegen- 
bleiben der Krone sicher zum Schaden gereicht 
haben würde. Die im Winter verwendete Dach- 
pappe wird nach dem Aufdecken der Rosen zu- 
sammengerollt und den Sommer über im Keller 
aufbewahrt, wo sie zu neuer Verwendung für den 
kommenden Winter sich biegsam erhält und nicht 
brüchig wird. 

Niphetos, Marechal Niel, The Bride, Bridesmaid, 
Franziska Krüger, Catherine Mermet, William Allen. , 
Uichnrdson etc., deren drei erstere zu unseren 
empfindlichsten Rosen gehören, überwintern unter 
dieser Decke stets vorzüglich, öfter waren sogar 
stehen gebliebene Blätter und Knospen im Früh- 
jahr noch grün und frisch Ich möchte allen denen, 
die mit der Überwinterung der oben angeführten 
Sorten trübe Erfahrungen gemacht haben, einen 
Versuch mit dieser Schutzdecke empfehlen ; ein 
guter Erfolg wird nicht ausbleiben, vorausgesetzt, 
dass im beginnenden Frühjahre gelüftet und etwaige 
grössere Schneewehen im Garten zerstreut werden. 
Auch das ist nicht unwesentlich. In den letzten 
allerdings milden aber darum oft um so gefähr- 
licheren Wintern habe ich nur 1 % Verluste zu 
beklagen gehabt; sie betrafen aber immer nur 
kränkliche Stämme, die nicht mehr viel Lebens- 
kraft hatten. 

Nun noch einiges über ein Schmerzenskind, die 
Überwinterung von Okulaten. Schon manchem ist 
es begegnet, dass er beiin Aufdecken der Rosen 
20, ja 50% seiuer im Herbst gut angegangenen 
Okulaten als Leichen mit schwarz gewordenen 
Augen wiedergesehen hat. Ein Jahrgaug ist in 
den meisten Fällen dann verloren, wenn man nicht 
aufs treibende Auge veredeln mag, sei es durch 
Anplattcn oder durch Okulieren; nach meiner al- 
lerdings unmassgeblichen Meinung ist eins so gut 
wie das andere, ersteres namentlich darum, weil 
es sich zu allen Veredlungszeiten anwenden lässt, 
besonders wenn der Wildstamm einmal schlecht 
schält. In den meisten Fällen sind die Augen 
erstickt oder durch Nässe zu Grunde gegangen. 
Ich kann mir das leichte Absterben der Vered- 
lungen nur so erklären, dass das eingesetzte Edel- 
auge empfindlicher ist. als die ausgebildete Krone. 
Es kommen namentlich die sehr empfindlichen 


Niphetos- und The Bride-Okulaten im Freien selten 
gut durch den Winter. Einlegen der Veredlungen 
in Drainröhren, Lampencylinder, luftige Umhül- 
lungen mit Pergamentpapier, alles habe ich mit 
nicht viel besserm Erfolge versucht. 

Ein mehrfach von mir erprobtes Mittel, sich 
vor nicht nur grossen, sondern auch kleinen Ver- 
lusten zu bewahren und den Prozentsatz zurück- 
gegangener Okulaten auf ein Geringes zu be- 
schränken, ist das Bestr eiche n der aufgebundeneu 
Veredelung vor dem Eindecken mit ziemlich dünn- 
flüssigem Baumwachs von der Flüssigkeit frisch 
geschleuderten Ilonigs. 

Ich verwende zu diesem Zwecke auf die ein- 
fachste Weise selbst hergestelltes Baumwachs ohne 
Terpentin, das ich zu jeder Art Veredlung, sei es 
Obstbaum- oder Rosenveredlung, empfehlen kann, 
weil es billig und leicht auftragbar ist und sehr 
schnell erhärtet. Das Ilarz. das ich zur Herstel- 
lung benutze, ist das in grösseren Drogenhand- 
lungen käufliche Galipotharz *). Dies wird, zer- 
kleinert, in reinem Alkohol äu einem warmen Orte 
aufgelöst und ist so fertig zum Gebrauch. 

Will man mehr Mühe aufwenden und sich gold- 
braunes, durchsichtiges Baumwachs hersteilen, so 
darf man nur die Flüs-igkeit durch grobes Linnen 
quetschen; es bleiben dann die unlöslichen Harz- 
bestandteilc a's gelber Schlamm im Tuche zurück. 
Da dieses Baumwachs wegen des stark verdunsten- 
den Lösungsmittels leicht eindickt, ist es nur not- 
wendig, es von Zeit zu Zeit mit Alkohol zu ver- 
dünnen. Man kann auch denaturierten Spiritus 
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*) Galipot ist ungereinigtes Terpentinharz. 
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Winters an der Stelle des Hauptauges die Neben- 
augen mehr oder weniger entwickeln. So brachte 
Z. B. eine in dieser Weise gekürzte Veredlung der 
»Kaiserin Angusta“ (Elze 1872) im folgenden 
Frühjahre 10 Augen, von denen ich 5 ausbrechen 
musste, weil sie sich thatsächlich nicht neben ein- 
ander entwickeln konnten. 

Sollte ich mit meinen Ausführungen einigen 
Anfängern in der Pflege unserer geliebten Königin 
der Blumen Fingerzeige oder nur einen guten 
Hat gegeben haben, so ist mein Zweck erreicht. 
Älteren, erfahreneu Rosenfreunden wird meine 
bescheidene Weisheit entbehrlich sein. Und nun 
wünsche ich allen Freunden der Rose eiuen guteu 
Winter und ein gesundes Wiedersehen der schönen 
Pfleglinge ira künftigen Lenze 

Alfred Seyler, Lehrer, 
Dittersbach bei Waldenburg (Schlesien). 


Ohlsdorf und sein Rosengarten. 

(Abbildungen Seite 73, 76 u. 77 ) 

Der Blick auf das Rosar über die Nymphaeen 
des Südteiches durch eine Lichtung des Gehölzes 
über ein Rhododendron-Dickicht hin ist so freund- 
lich, dass er seinesgleichen sucht. Die prächtig 
vielfarbigen Hosenblüten, abwechselnd mit düsteren 
laxus - Pyramiden, heiteren Säulen - Hängerosen, 
lauschig umgeben mit herrlichen Laubbaumen, fes- 
seln auch den, der kein ausgesprochener Rosenfreund 
ist. l>as Rosar selbst bietet grosse Gruppen der 
verschiedensten Centifolien, der älteren Prairies, 
rugosa und edleren Wildrosen, Rabatten robuster 
Hochstämme, mit niederen Thea und polyantha 
durchstellt, Gruppen der bevorzugten Lieblinge, 
Dijon, La b rance, Kaiserin, Thea, polvantba und 
Neuheiten. 

Die Rabatten sind flankiert vou vielen 4 m 
hohen Schlingrosen, die ungezwungen ranken und 
ihr Blütenracer schirmend über dem Besucher 
bewegen. Tausend und abertausend Rosen mischen 
ihren Duft mit dem von Reseda und Heliotrop. 
Im späten Oktober, wenn der rauhe Frost schon 
viele zerstört hat, findet man dort im Waldschutzc 
noch reichlich Roseuhlüten; sogar solche Sorten 
remontieren, von denen sonst diese Eigenschaft 
nicht bekannt ist, wie Rugosa alba und rubra, und 
besonders reich remontierend Mme Georges Bruant. 
Die Cherockee-Rose mit ihrem glänzenden, kleinen 
der Mahouie ähnlichen Laube, ist noch bedeckt 
mit Blumen. Welche üppige Vegetation hier allein 
durch tiefe Auflockerung und durch natürliche 
Laub- und Salzdüngung hervorgebracht wird, möge 
bewiesen werden dadurch, dass ein bekannter, 
hervorragender Kosenzüchter, der hier auf saudigem 
Boden stehende Grupjten bewunderte, die bekannte 
Captain Christy mit Paul Neyron verwechselte (!?). 


Hinter dem Rosar steht Laubwald, aus dem einzelne 
massige Stein-Monumente hervorlugen. 

ln den breiten Seitenwegen findet man vielfach 
Alleen von Rosenhochstämmen, mitunter von üppigen 
Taxus-Pyramiden durchstellt, ein lieblich ernstes 
Bild, immer zwischen dem Laubwaldo sich hin- 
schlängelnd. 

Wer kennt nicht das sinnig Trauliche der so- 
genannten Poetengänge? Wieviele solche findet 
man hier, in deuen mau einsam wandern kann, 
abgeschlossen von Meuschen ! Ernst mahnend 
stehen einzelne Steindenkmäler inmitten des Wald- 
blumenteppichs. 

Friedliche Weiher ira Walddickicht, Trauer- 
buchen, Birken und Ulmen, dazwischen einzelne 
pyramidenförmige, zierliche Lebensbäume und düstere 
Säulenulmen, der südlichen Cypresse ähnelnd; 
Buchen, Birken und Eichen bilden die Ilaupt- 
bäume des waldigen Grandes; hineingelegt sind 
saftige Wiesengründe, hier und da ein einfarbiges 
Blumenbeet. Ganze Gruppen ernster Tannen 
krönen entweder vorspringeude Halbinseln oder 
wechseln als zurücktretendes Walddickicht mit der 
Birke und Espe oder auch der Lärche ab, letztere 
ist oft mit wildem Wein hoch durchraukt und bietet 
namentlich im Herbst ein prächtig malerisches Bild. 

Alles zeigt die Meisterschaft des Schöpfers 
dieser Anlagen. Nirgends drängt sich fremd- 
artiges, künstliches Gezücht hervor; alles zeigt 
gewisserraassen nur eine veredelte Form des deut- 
schen Waldes. Alles Bizarre ist verbannt. War 
Fürst Pückler ein Meister der grossen Landschaft, 
hier hat er seinen Meister in der kleinen Land- 
schaft gefunden. Man erinnert sieh kaum, dass 
es nur ein Friedhof ist, der durch so sinnige 
Zusammenstellung nicht nur eine örtlicho Friedens- 
stätte bildet, sondern dem Frieden eine Stätte im 
Herzen des Besuchers schafft. 

Dazu kommen die harmonisch gestalteten Kai»el- 
len, Waldtempeln ähnlicher als kirchlichen Gottes- 
häusern, als wollten sic versöhnend den tiefsten 
Frieden predigen inmitten des deutschen Wald- 
idvlls. Das ist Ohlsdorf; etwas Einziges in der 
Welt. 

Lernt man aber erst das innere Getriebe dieses 
schönen Körpers kennen, dann erst würdigt mau, 
was ein Genie gestalten kann, praktisch, technisch, 
tiet durchdacht, vom aesthetischen Gefühl getragen, 
den höchsten hygieinischen Anforderungen als Muster 
voranleuchtend. Leider fehlt uns hier der Raum, 
weiter darauf einzugehen ; aber es soll an anderer 
Stelle ausführlicher beschrieben werden. 0. M. 

Durch die Güte des Herrn W. Cordes haben 
wir die beitolgenden Ansichten des einzig schönen 
und geordneten Rosariums, welches durch An- 
schaffung der bessern Neuheiten jährlich vervoll- 
ständigt wird, herstellen lassen können. Wer 
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Ohlsdorf noch nicht kennt und nach Hamburg 
kommt, sollte einen halben Tag nach dieser grossen 
Idylle fahren ; die Hamburger, wenigstens ein 
grosser Teil der Bürgerschaft, wissen nicht, was 
und wie dort für die Gartenkunst gearbeitet wor- 
den ist, noch viel weniger aber die entfernt woh- 
nenden Natur- und Rosenfreuude. 

Die Redaktion. 


Herbstblüherinnen. 

Wenn im Oktober die meisten Remontant-Rosen 
im Garten schon ihr Laub abwerfen, und unter 
Hunderten kaum eine mehr vorhanden ist, die 
noch eine vereinzelte Blüte bringt, dann sind es 
die anderen Klassen von Rosen, die allein uns 
durch Blumen noch erfreuen: Die Noisetten und 
die Noisette-Hybriden in erster Linie, dann die 
Theerosen, aber auch die Bourbons; zwar nicht 
alle, aber doch einige; und über diese — wie sie 
sich in meinem Rosar in diesem Herbst zeigen — 
mochte ich einige Worte sagen 

Votaus geschickt sei, dass mir gar wohl be- 
kannt ist, wie unermüdliche Herbstblüherinnen die 
allezeit dankbaren Bengal-Rosen sind, und dass 
Beete mit Bnschrosen, von I’allida, Cramoisi supe- 
rieur und Fellemberg, Louis Philippe, wie den 
ganzen Sommer hindurch, so auch bis zur Ein- 
winterung hin sich mit Blumen schmücken; die 
dankbare llerrnosa nicht zu vergessen samt ihrer 
kletternden Form Setina; die beiden letztge- 
nannten sind zwar Bourbon- Rosen, aber den 
Bengalrosen am ähnlichsten. Nur kann ich aus 
eigener Erfahrung über solche Beete nicht berichten, 
weil ich sie nicht habe; doch habe ich sie viel- 
fach in anderen Gärten mit Vergnügen gesehen, 
so noch am 1. November in Berlin in den Rosen- 
Parterres verschiedener Plätze, und in dem Vor- 
garten der Berg-Akademie. 

Was nun die übrigen Abteilungen betrifft, die 
ich oben angeführt habe, so zeigen sie bei dem 
gemeinsamen Bestreben, noch im Spätherbste zu 
blühen, doch auffallende Unterschiede. Nehmen 
wir sie der Reihe nach in Augenschein. 

Die Theerosen. Als Beispiel seien genannt 
Homere und Madame Berard. So lange ich Kosen 
besitze und beobachtet habe, d. h. an dreissig 
Jahre, erneuert sich mir in jedem Spätherbste 
dieselbe Erfahrung : die Theerosen treiben im 
Oktober in Unmassen junges Holz mit Knosjten. 
Treten dann gegen Ende Oktober noch warme 
Tage ein, so bringen diese Sorten noch die 
schönsten Blüten. Aber ein schweres Bedenken 
liegt dabei vor; lässt man sie ihr weiches Holz 
ungehindert treiben, so muss man dieses weiche, 
unreife Holz einwinteru, und dann hat man im 
Frühjahr Schaden; das unreife Holz erstickt and 
wird schwarz. 


Jeder Sachverständige weiss, wie dem vorzu- 
beugen ist, doch sei es hier nochmals kurz 
erwähnt. Man begnüge sich mit wenigen Blumen 
im Spätherbste und schneide in der ganzen Krone 
von allem jungen Holz, das Aussicht auf Reife 
hat, von Mitte Oktober an rücksichtslos das 
gesamte Blattwerk ab. So wird das Holz 
zum Abreifen gezwungen. In allererster Linie 
gilt das von den schrankenlos treibenden Sorten 
wie Madame Berard und Maröcbal Niel. 

Die Noisetten. Als Beispiel seien angeführt 
Earl of Eldon und Zelia Pradel. Von der erst- 
genannten sah ich in den letzten Tagen des 
Septembers in Godesberg am Rhein eine Krone 
von üppigstem Wüchse; die langen, starken Loden 
trugen massenhaft Blüten und einen Vorrat von 
Knospen für viele Wochen — eine llerbstblüherin 
allererster Güte. Das Gleiche gilt von der Zelia 
Pradel, die stets im Spätherbste die schönsten- 
Knospcn ihrer Blütenbüschel nach und nach ent- 
faltet Man sieht, dass auch in dieser Abteilung 
die fieissigsten Herbstblüherinnen diejenigen sind, 
die dazu neigen, langes Holz zu treiben. 

Dieses Gesetz trifft auch zu auf die 

Noisette- Hybriden. Ich besitze eine An- 
zahl starker Kronen von Madame Alfred Carriere. 
Den ganzen Oktober hindurch, so oft ich einen 
Rosenstrauss schneiden will, liefert diese Sorte 
dazu ihren Anteil ; sie übertrifft an Blütenreichtum 
noch bei weitem ihre schönen weissen Schwestern 
Coquette des blanches und Madame Alfred de 
Rougemont. 

Bourbon-Rosen. In allererster Linie muss 
ich hier nennen Reine Victoria. Ich bemerke, 
dass sie nach meiner bescheidenen Ansicht gleich- 
namig ist mit Apolline*). Auch bei ihr trifft 
es zu : Langes, starkes Holz mit endständigen 
Blüten und knospenreichen Rispen. 

Dass auch Souvenir de la Malmaison eine- 
dankbare llerbstblüherin ist, ja im Herbst erst 
recht Blumen von vollkommener Schönheit bringt, 
weiss jedermann ; doch habe ich niemals beobachtet, 
dass sie noch sehr spät im Herbste blüht. Aus 
dem Gesagten lässt sich also folgender Schluss 
ziehen. Wer noch spät im Jahre schöne und 
dankbare Rosen im freien Lande haben will, der 
versäume nicht, folgende Sorteu anzuschaffen : 
Hermosa und Setina; Madame Berard, Homere, 
Madame Alfred Carriere und Reine Victoria. Das 
sind meine dankbarsten Spätherbstblüherinuen. 
Gewiss ist, dass diese Reihe noch sehr verlängert 
werden kann. So wird gewiss mancher Leser 
noch denken an gewisse Thee-Hybriden, die gleich- 
falls frei remontieren und darum bei mildem. 


*) Die Schreibung „Appoline“ ist rein unmöglich,, 
das Wort stammt von Apollo, der bekannten Gottheit 
der Griechen. 
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Rougemont. 

Bourbon-Rosen. In allererster Linie muss 
ich hier nennen Reine Victoria. Ich bemerke, 
dass sie nach meiner bescheidenen Ansicht gleich- 
namig ist mit Apolline*). Auch bei ihr trifft 
es zu : Langes, starkes Holz mit endständigen 
Blüten und knospenreichen Rispen. 

Dass auch Souvenir de la Malmaison eine- 
dankbare llerbstblüherin ist, ja im Herbst erst 
recht Blumen von vollkommener Schönheit bringt, 
weiss jedermann ; doch habe ich niemals beobachtet, 
dass sie noch sehr spät im Herbste blüht. Aus 
dem Gesagten lässt sich also folgender Schluss 
ziehen. Wer noch spät im Jahre schöne und 
dankbare Rosen im freien Lande haben will, der 
versäume nicht, folgende Sorteu anzuschaffen : 
Hermosa und Setina; Madame Berard, Homere, 
Madame Alfred Carriere und Reine Victoria. Das 
sind meine dankbarsten Spätherbstblüherinuen. 
Gewiss ist, dass diese Reihe noch sehr verlängert 
werden kann. So wird gewiss mancher Leser 
noch denken an gewisse Thee-Hybriden, die gleich- 
falls frei remontieren und darum bei mildem. 


*) Die Schreibung „Appoline“ ist rein unmöglich,, 
das Wort stammt von Apollo, der bekannten Gottheit 
der Griechen. 





Herbstwetter frisch darauf los treiben und blühen. 
Aber auch für sie gilt das Gesetz : Wo das Jüngste 
Holz, da die späteste Blüte So besitze ich eine 
Charles Bonnet (Zephirine Droubin), (Die Red.), 
sie ist fast in keinem Kataloge mehr zu finden ; 
üire Blüte ist nicht sehr gefüllt und nur mittel- 
gross, die Färbung ist schön dunkel chinesisch 
rosa; an Blütenrcicbtum bis zum Froste wird sie 
v on keiner Sorte übertroffen uud im Sommer auch 
nicht an Duft. Im Oktober freilich duftet keine 

Rose mehr stark. . 

Bas Vorstehende ist ein Bericht aus der Mark 
Brandenburg; cs würde wissenswert sein, welche 
Sorten in anderen Gegenden des Reiches und 
"hier anderen Himmelsstrichen und Ortsverbalt- 
nissen als Herbst- und namentlich als Spätherbst- 
blükerinnen zu loben sind. 0. Schnitze. 


Versuche zur Bekämpfung pflanzlicher 
Rosenschmarotzer 1898. 


Die neuen Bengal-Rosen. 

Bas Erscheinen der Mme I.aurette Messimy 
Ist allgemein freudig begrüsst worden und die 
silent halben weite Verbreitung und Vermehrung 
dieser lieblichen, dankbar blühenden Rose bezeigt 
ihren Wert als Gruppeurose. Bie bis dahin selten 
gewesene Färbung ist von M me Eugönc Resal 
bedeutend Ubertroffen worden, aber beide wertvolle 
Rosen können trotzdem gut neben einander be- 
stehen, wenn auch letztere immer mehr bevorzugt 
weiden wird. 

Mme Eugene Kesal (abgebildet in der R.- 
Zeitung) liefert vom Frühjahre bis zum Frost 
meist schön geformte, kräftig gefärbte Kuospen in 
grosser Zahl und ist auch etwas widerstandsfähiger 
im Laub als Messimy; dennoch dürfte Messimy 
noch nicht fallen gelassen werden 

Bas Jahr 1897 brachte uns Queen Mab, 
welche in der Färbung wieder etwas neues bietet. 
Der Strauch ist niedriger und die Triebe weniger 
ausgreifend als vorige Sorten, vielleicht auch etwas 
empfindlicher in der Überwinterung aber sic wird 
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lopf- und Marktröschen zu beachten sein, 
indem sie reizende, geschlossene Pfianzen bildet 
und ungeheuer reichblühend ist. Die 3 neuen 
roten Bengal Duke of York, Alice noffmann 
un.l Marie W o 1 k o f f sind in der Färbung nicht 
neu, sind aber gute Gruppen- und auch teilweise 
Schnitt-Rosen. 


(>anz hervorragend aber ist die 1897er Züchtung 


Aurore von p. GuiUot, ein Sämling von Mme 


Laurette Messimy. Der Wuchs ist gut, aufrecht, 
das junge Laub purpurrot; die Blüten erscheinen 
zu 3-7 in Trauben von Ende Mai bis zum 
Herbstfrost. Die Blume ist mittelgross, gut gefüllt 
und zeigt eine Menge seltener Farbontöne, 
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wie kupfriggelb, goldgelb, laehsgelb; die aufblü- 
hende Rose ist des Morgens von grosser Schönheit, 
indem die einzelnen Farben in aurorarosa und 


Im Anschluss au die von mir in Nr. 3 Jahr- 
gang XIII der Rosenzeitung veröffentlichten An- 
gaben „über Rosenschädigungen durch Schmarotzer 
bin ich so frei, über einige Versuche zu berichten, 
die den Zweck verfolgen, experimentelle Relege 
für die in jener Nummer empfohlene Bekämpfungs- 
art pflanzlicher Schmarotzer zu liefern. 

Herr Gartendirektor Schroeder in Mainz war 
so freundlich, mir dio Erlaubnis zu geben, diese 
Versuche au einigen Stöcken in den Aulagen der 
Stadt zur Ausführung zu bringen. 

Das Rosar bestand aus einer ganzen Anzahl 
ziemlich dicht stehender, hochstämmiger Remontant- 
rosen; es liegt gegeu Osten und zwar hart an 
einem kleinen LandUause. Aus diesen Gründen 
war der Zugang zu den einzelnen Stauden 
erschwert, und der Versuch kounte darum nur an 
den nahe am Wege stehenden Stöcken ausgeführt 

werden. .... 

Am 14. Juli war Gloire de Dijon leicht von 
Meltau befallen. Gönöral Jacqueminot zeigte hoch- 
gradigen Rosenrost, ebenso Eugöne Apport, Marie 
Baumann, Chailotte Wolter. Diese Stöcke waren 
schon so stark von Rost befallen, dass eine 
Heilung ausgeschlossen war. Weniger stark rostig 
waren John Hopper, l’rince Camille de Rohan und 
Oakmont: Monsieur Dösire batte etwas Meltau. 

Diese ietzterou Stöcke wurden an jenem läge 
mit einer verdünnten Sulfurin-I.ösung bespritzt. 
Die Mischung wurde in folgender \\ eise herge- 
stcllt Auf einen Eimer Wasser wurde ein 
hftlmereigrosses Stück von gelöschtem Kalkbrei 
angerührt und so lauge mit einem Holzstabe be- 
handelt, bis aller Kalk zerteilt war. Zu diesem 
so kergestcllten gekalkteD Wasser 9 Liter wurdeu 
s , 4 Liter Sulfurin, 20° Beautne stark, beigefügt 
und gut umgerührt. Nachdem der ungelöste Kalk 
auf dem Boden abgelagert war, was nach einer 
halben Stunde erfolgt war, wurde die klare 
Flüssigkeit in einen handlichen Vaporisator ein- 
gcfüllt. Der so hergestellte Apparat leistete gute 
Arbeit und eine feine Verstaubung. Die vom 
Meltau befallenen Uosenstämme wurden von oben 
bis unten damit bespritzt, während die rostigen 
Stöcke nur von unten bestäubt wurden. Junge 
Rosenblätter nehmen nur schwer Feuchtigkeit auf; 
bei wiederholter Besprenguug wurde denn doch 
schliesslich eine Benetzung erzielt. 

Am 1. August, also 14 Tage später, zeigten 
die behandelten Rosen weiter keine Spuren von 
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Meltau mehr. Da der Stock Gloire de Dijon sehr 
starkwüchsig war, mussten die neu erschienenen 
Blätter nochmals bespritzt werden, während die 
alten Blattorgane unbespritzt blieben. Die zar- 
testen Blätter vertragen ohne Schädigung diese 
Behandlung, und zwar ohne Spritzflecken zu zeigen; 
sie waren alle ganz uorinal. Die alten wciss- 
lichen Pilzsporen hatten eine schwärzliche Färbung 
angenommen. Die Blätter fühlten sich beim Be- 
rühren dickfleischiger an als die unbehandelten. 
Darin bestand demnach der einzige Unterschied 
zwischen den bespritzten und unbespritzten. 

An den mit Rosthäufchen besiedelten Kronen 
waren die Pilzwarzen weisslich gefärbt und auf 
das Niveau der Blatthant eingesunken. Die gelb- 
lichen Pilzsporen waren vernichtet oder doch 
keimnnfähig gemacht. 

Rosenrost beginnt gewöhnlich von unten an, 
indem er die älteren Blätter zuerst befällt und 
dann erst allmählich auf die jüngeren Blätter 
übergebt. Die älteren, stark besiedelten Blätter 
fallen dann auch ungeachtet aller angewandten 
Mittel ab, während die jüngeren erhalten bleiben. 
Bei Rosenmeltau leiden die jungen Blätter am 
meisten, und die älteren sind widerstandsfähiger. 

Der Züchter muss hierauf Rücksicht nehmen 
und danach handeln. 

Wirkliche Erfolge wird man demnach nur dann 
erzielen können, wenn die Besprengung mit der 
Sulfurin-Lösung im Anfänge des Auftretens der 
Pilze erfolgt. Aber selbst im Stadium einer weiter 
vorgeschrittenen Verheerung lässt sich noch manches 
retten. Nur in dem letzten Stadium, zur Zeit 
wenn die roten Pilzhäufchen schwärzlich werden, 
ist eine Heilung nicht mehr zu erzielen. 

Bei den Besprcngungen im grossen diente nun 
ganz vorzüglich die von mir cingeftlhrte Heureka- 
Spritze mit tragbarem Behälter. Das Mundstück 
in Knieform bespritzte ganz vorzüglich hochstämmige 
und niedrige Rosen, denen sonst gar nicht beizu- 
kommen ist. Von Rosenzüchtern ist häutig auf 
die Benetzung der unteren Blattseite bei Kasten- 
roaen als auf eine schwer auszufülirende Arbeit 
hingewiesen. Aber auch diese lässt sich mit den 
von mir gebrauchten Apparaten ganz gnt bewerk- 
stelligen. 

Eine nicht zu versäumende Vorsichtsmassregel 
möchte ich noch erwähnen. Nach erfolgter ße- 
sprengung und Eintrocknung, müssen alle Rosen 
nochmals durchgesehen werden und etwa unbenetzt 
gebliebene Pilzsporen mit einem kleinen, handlichen 
Vaporisator naebgespritzt werden. 

Sulfurin ist demnach nicht allein ein gutes 
Schutz- und Heilmittel gegen Meltaupilze, sondern 
auch zur Unterdrückung von Rostpilzen. Bei 
Malven (Pnccinia Malvacearum) hat es sich ebenso 
gut bewährt, wie gegeu Rosenrost. 

Karl Mohr, Mainz. 


a>- 

Die Krankheit der Rose La France. 

Ein unersetzlicher Verlast droht allen Gärtnern 
und Gartenliebhaberu, besonders aber den Rosen- 
treibereien durch eine todbringende Krankheit der 
Rose I.a France. Da meines Wissens über diese 
Erscheinung noch von keiner Seite berichtet wurde, 
so nehme ich an, dass deren Verbreitung noch 
keine allgemeine ist. Vielleicht sind auch die 
Rosenzüchter nur aus geschäftlichen Rücksichten 
zurückhaltend und wollen die Thatsache des Vor- 
handenseins dieser Krankheit nicht eingestehen. 
In hiesiger Gegend greift dieselbe so rasch um 
sich, dass man sicher annehmen kann, dass in 
drei bis vier Jahren die Bestände der La France 
zu Grunde gerichtet sind 

Vor vier Jahren wurde diese Krankheit in 
einer hiesigen grösseren Gärtnerei zuerst beobachtet, 
und zwar an einer Kastenbepflanzung von La 
France. Im Verlauf desselben Jahres gingen 
sämtliche Pflanzen zu Grunde. Im nächsten Jahr 
zeigte sich die Erscheinung schon an den Frei- 
landpflanzongen der ganzen ausgedehnten Gärtnerei. 
Tausende von hohen und niedrigen La France- 
Rosen gingen ein. 

Im vorigen Jahre machte ich dieselben Beo- 
bachtungen in anderen Gärtnereien, und auch 
da hat die Krankheit mit den Bestänlen völlig 
aufgeräumt. Bei einem Besuch in Frankfurter 
Gärtnereien hörte ich leider dieselben Klagen, und 
auch dort mussten Anpflanzungen vieler Tausende 
der La France, die zum Sommerschnitt dienen 
sollten, aus demselben Grunde geräumt werden 
Anscheinend ist die Kraukheit dort zu gleicher 
Zeit wie hier aufgetreten. 

Mehrfache Rücksprachen mit Fachleuten Ober 
die Ursache und das Wesen dieser höchst auf- 
fälligen Erscheinung ergaben eine verschiedene 
Beurteilung; meistens wurde rosenmüder Boden 
als Ursache angenommen, eine Annahme, die jedoch 
keineswegs zutreffend ist und nach meinen Beo- 
bachtungen auch unmöglich sein kann, was sieb 
schon aus der cinfacheu Thatsache erpiebt, dass 
dicht neben der La France stehende andere Sorten 
nicht von der Kranbeit befallen werden und völlig 
* gesund bleiben. Die Sache ist umso unerklärlicher, 

1 als doch die La France-Rose zu den widerstands- 
fähigsten Sorten gehört. Die Krankheitserscheinung 
tritt zur Zeit der vollsten Vegetation in der Regel 
kurz vor der Blüte auf; vereinzelte Pflanzen (nicht 
immer beisammen stehende) werden schlaff, welken 
und verlieren binnen einigen Tagen das Laub. 
Täglich sieht man andere ergriffene Pflanzen ab- 
sterben, bis nach kurzer Zeit die ganze Pflanzung 
ruiniert ist. Auf eine Erholung der Pflanzen im 
nächsten Jahre ist nicht zu rechnen; die beste 
Pflege ist umsonst. Alltäglich habe ich im vorigen 
Jahre eine Gruppe niedriger La Franco in dem 
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Rosarium des hiesigen Hargartens beobachtet 
Üppig und einen schönen Flor versprechend 
standen die Pflanzen da. Einige Tage vor dem 
Beginn der Blüte fingen vier Pflanzen zu gleicher 
Zeit aa zu kränkeln, die anderen folgten nach 
und heute sind sie alle dahin. Beim Herausnehmen 
der Pflanzeu findet man die Wurzeln vollkommen 
gesund; auch mikroskopische Untersuchungen er- 
selben führten zu keiner Entdeckung irgend einer 
Wurzellaus oder sonstigen verdächtigen Erscheinung 
Auch die Krone zeigt ausser den eingeschrumptien 
jungen Trieben nichts Auffälliges. Alle diese Be- 
obachtungen sprechen wohl am meisten für die 
Annahme, dass hier wieder ein unsichtbarer filz 
seine Zerstörungen nusübt, uud dass diese Rosen- 
sorte (auch der Sport ; die Weisse La France wird 
befallen) besonders empfänglich für diesen 1 llz ist. 

Auffällig und zugleich auch erfreulich ist der 
Ümstand, dass mir bis jetzt keine derartigen Krank- 
heitsfälle an in Töpfen kultivierten La brance- 
Bosen bekannt geworden sind. 

Es sollte mich freuen, wenn die Herren Kollegeu 
Ober die Ursache dieser Erscheinung und deren 
Bekämpfung besser unterrichtet wären und das 
Fortbestehen dieses Lieblings aller Rosenzüehter 
uud der ganzen Welt sichern könnten. 

H. C. Haas, Handelsgärtner in Wiesbaden. 

(Aus Möller’s D. Gärtner-Zeitung.) 

ß elle Siebrecht oder Mrs. W. J. Grant. 

Gm spatere lrrtümer auszuschliessen, ist es nötig, 
man sich entscheidet, welcher Name der 
Bose, die wir nnler „Hello Siebrecht“ kennen, 
fllr die Zukunft gebührt. Die Züchter A. Dick- 
! * m a «d Son in Newtownards (Irland) hatten die 
kOS<: Mrs. W. J. Grant genannt und sie auch 
^ cl !°n unt er diesem Namen ausgestellt, aber noch 
“ me Pflanze verkauft Die Firma S ie b r e dl t & 
v , dle >- ^ New-RocheUe bei New-York sah die 
- eubeit und kaufte den ganzen Vorrat und das 
Eigentumsrecht von den Züchtern mit der Be- 
rechtigueg, (lie Rose in den Handel zu bringen. 

, ««schab auch aber die amerikanische Firma 
S-“ aumt ' die Kose nach der schönen Tochter 
ö ebrcchu : B e 1 1 e S i e b r ech t. Die Firma Dick- 
diesen" d v Son häufte später ihre Züchtung unter 
ver?!\ Namen wieder von Amerika zurück und 
Kaufte sie ebenfalls weiter als Belle Sie brecht, 
de,- , .i“ Un Si *brecht und Wadley berechtigt waren 
l .r ., 10 , 11 benannten, aber noch nicht im Handel 
behndlichen Hose, nachdem sie ihr volles Eigen- 
, ‘ geworden War , einen neuen Namen zu geben, 
wer ob darüber nichts ausgemacht war, wissen 
, no °b nicht; jedenfalls aber haben Dickson 
v- Sou die Sorte anfangs selbst unter diesem 
-’anieu (BeU e Siebrecht) vertrieben. Heute nun 
ln< etl "’r in den englischen Katalogen und Aus- 


stellnngsberichten den Namen Mrs. W. J. Grant 
wieder anftauchen. Die schöne Rose ist z. B. 
1897 auf den englischen Rosenschauen lobend 
erwähnt worden, und 1898 ist sie nach einer 
Zusammenstellung über die meist gezeigten und 
als besonderer Beachtung wert beschriebenen Rosen 
21 mal aufgeführt worden, aber nicht unter dem 
Namen Belle Siebrecht. 

Wir möchten ganz entschieden daran festhalten, 
die Kose unter dem Namen Belle Siebrecht weiter- 
zuführen. So ist sie eingeführt und verkauft 
worden und weit bekannt und geschätzt geworden. 
Der Name ist geläufig, kurz und für jeden leicht 
auszusprechen und zu behalten. 

Man lasse also keine Verwirrung in unseren 
Katalogen aufkommen. P- E. 

Vereins-Rosarium. 

Der Vorstand und die Reduktion der deutschen 
botanischen Monatschrift, Herr Prof. Dr. Lein- 
bach in Arnstadt, hat uns seine Hilfe zur Er- 
langung botanischer und alter Rosentypen bereit- 
willigst zugesagt, wofür wir ihm auch an dieser 
Stelle herzlichst Dank sagen. 

Wir richten an die verehrten Mitglieder wieder- 
holt die dringende Bitte, uns zur baldigen Be- 
pflanzung des Rosariums mit Material zu unter- 
stützen zum Woble der gesamten Rosenzucht. 

Die Red. 


Neue Wichuriana-Kreuzungen. 

Herr W. A. Man da, der vor zwei Jahren vier- 
mal von R. Wichuriana (Crepin) abstammende 
Rosen in den Handel brachte, hat mit dieser 
schönen, dankbaren und zu vielerlei Zwecken 
tauglichen japanischen Rankrose neue Kreuzungen 
vorgenommen und die besten Züchtungen dieses 
Jahr veröffeni licht. 

Es sind wieder vier Abkömmlinge, die jeden- 
falls für den Rosenfreund, der ihnen einen ge- 
eigneten Platz anweisen kann, eine (Quelle 
grosser Freude sein werden. Der Eandschafts- 
gärtner sollte sich mehr als bisher mit den schönen und 
dankbaren neueren und älteren Dekorations-Rosen 
vertraut machen; für ihre geschickte Verwendung 
würde er sicher allseitige Anerkennung finden. 

Die vier neuen Sorten sind als Gitter-, Säulen- 
uml Felsenrosen gleich gut zu verwenden. 

Gar den ia (R Wichuriana und Perle des 
Jardins). Knospe sehr lang, heim öffnen leuchtend 
gelb, die offene Blume nimmt eine weisse Farbe 
an und hat dann viel Ähnlichkeit mit einer 
Gardeuia. (Fortsetzung folgt.) 

Torfmull. 

Seit mehreren Jahren benutze ich zum Bedecken 
meiner Rosenbeete Torfmull, und zwar mit bestem 
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Erfolge. Der Zweck dieser ßedeckuugsart war der, 
dass einerseits eine zu grosse Austrocknung des 
Bodens verhütet, andererseits das Aufkommen von 
Unkraut möglichst kintangehalteu werdeu sollte. 
Dies wurde auch vollkommen erreicht. Jedoch 
auch noch maucher andere Vorteil zeigte sich. 
Mit Leichtigkeit lassen sich kleine Gräben um die 
Rosenstöcke ziehen zur Aufnahme der Gülle; ja, 
wenn es gerade eilt, ist dies nicht einmal nötig, 
denn das lockere Torfmull saugt auch schon — bei 
langsamem Begiessen — die nahrhafte Bl ühe auf, 
und ein wahltbätiger Regen führt die Nahrungs- 
stoffe langsam — und das ist ja ein Hauptpunkt — 
den Saugwurzeln zu. 

Ein weiterer Nutzen des Torfmulls ist der, dass 
auch starke Platzregen nicht ohne Nutzen vorüber- 
gehen. Während mir früher vom spröden Boden 
der gewölbten Rabatten stets alles Wasser abtloss, 
dringt dies jetzt in die lockere Bedeckungsschicht 
ein und kommt in die Erde, die ja auch unter 
dem Torfmull ganz locker bleibt und nicht einmal 
bei der grossen und lange dauernden Trockenheit 
dieses Sommers eine Kruste gezeigt hat. Gerade 
der heurige Sommer hat so recht den Vorteil des 
Torfmulls gezeigt; nur hie und da war es nötig, 
die eingedeckten Rabatten zu begiessen, während 
Rosenbäumchen, die auf uneingedecktein Boden 
standen, alsbald die Blätter hangen Hessen, wenn 
sie nicht jeden Morgen und Abend begossen wurden. 

Ferner habe ich die Bemerkung gemacht, dass 
in dem warmem, lockern Torfmull sich mit Vor- 
liebe Ringelnattern eiunisten, unsere besten Gehilfen 
in der Vertilgung der Mäuse. Giebt es auch hie 
und da einen Schreckensruf einer schönen Be- 
sucherin, wenn eine „Schlange“ hervorraschelt, so 
nimmt der Rosenfreund nur die Gelegenheit wahr, 
auf die Nützlichkeit dieser Tiere aufmerksam zu 
machen und die geradezu abergläubische Furcht vor 
ihnen zu bekämpfen. 

Endlich sei noch darauf hingewiesen, dass die 
mit Torfmull eingedeckten Rabatten einen sehr 
säubern Eindruck machen, um so mehr, wenn 
durch tleissiges Sammeln welker Blätter und durch 
rechtzeitiges Abschneiden der Blüten für die Rein- 
haltung der Beete gesorgt wird. 

Was nun die Anwendung des Torfmulls betrifft, 
so bringe ich es etwa 5 ein hoch auf die Rabatten 
in ganz gleichmässiger Verteilung, und zwar zeitig 
im Frühjahr, bevor die austrocknenden Winde 
kommen. Vorher wird natürlich die Erde behackt, 
damit sie porös ist, und geebnet. Vor dem Eiu- 
legen der Rosen wird der Torf entfernt, um im 
nächsten Frühjahr wieder Verwendung zu finden. 
Da man natürlich nicht wieder soviel wegbringt, 
wie man hingethan hat, so muss man jedes Früh- 
jahr etwas neue Torferde zusetzen. Die alte be- 
wahre ich unter einem Kastanienbaum, mit Brettern 
bedeckt, auf. 


Sollte der Buden auf einem Stücke Land etwas 
schwer sein, so kann man ganz gut das Torfmull 
untergraben und hat zugleich den Vorteil einer 
Düngung des Bodens, da diesem die in dem Mull 
zurückgebliebenen Nahrangsstoffe zugute kommen. 

D. Wiedemann. 

Erwiderung auf „Politzer Rosengärten.“ 

ln Nr. 4 der Rosenzeitung, Seite 65, giebt ein Herr 
J. W. in Grossschönau seinem Verdrusse über den 
verfehlten Besuch der Rosengärten in Pölitz Ausdruck, 
und mahnt schliesslich zur Vorsicht, um vor Ent- 
täuschung zu schützen. 

Diesem Herrn würde ich den wohlmeinenden Rat 
gehen, in Zukunft die Rosenzcitnng genauer zu lesen 
und bedachtsamer zu Werke zu gehen, um Missver- 
ständnisse zu vermeiden. In meinem harmlosen Auf- 
sätze über „Freuden und Leiden eines alten Rosen- 
frenndes“ Seite 36 habe ich nichts von zwei noch 
jetzt bestehenden Rosengärten erwähnt; und zwar 
darum nicht, weil nach meinem letzten dortigen Be- 
suche im Jahre 1868 Herr Dr. Funke sein Haus samt 
dem Garten au einen Fremden verkauft hat, um zu 
seinem Sohne nach Hallcin überzusiedeln. Von dem 
Garten des Herrn Röchelt ist erwähnt worden, dass 
nach dem Tode dos Besitzers in dem Garten stets 
Roseu zu pflegen sind, und dass der Zutritt den Be- 
suchern offen gehalten wird. Über die früher vor- 
handene Zahl Rosen habe ich nicht das geringste 
bemerkt, und die Gärten sind von mir niemand znm 
Besuch empfohlen worden. Dies betone ich zu meiner 
Rechtfertigung. 

Zu derselben Nr. 4 Seite 64 erwähnt ein anderer 
Herr M. v. M. sogleich anfangs wörtlich folgendes: 
In dem hübschen Aufsatz „Freuden und Leiden eines 
alten Rosenzüohters“ — in Nr. 8 steht Rosenfreun- 
des — nennt Herr Franz Weber auch die Namen der 
von ihm gezüchteten Rosen. Dies beruht auf einem 
Irrtum ; es dürfte sich ein Druckfehler eiiigeschlichen 
haben. Ich habe nie Roseu gezüchtet, und meine 
sämtlichen Rosen sind angekauft; was die im Ver- 
zeichnis uicht angeführte herrliche Rose The Bride 
betrifft, so stimme ich dem erwähnten Herrn voll- 
kommen bei ; sie ist eine wunderschöne Prachtrose, 
ich besitze von ihr 5 Hochstämme und hatte sie beim 
Aufzählen nur übersehen. Da die geschützte Stelle 
meines liosars eben schon mit empfindlichen Rosen 
sehr dicht bepflanzt ist, so muss ich auf viele schöne 
Sorten Verzicht leisten, da hei uns im nördlichen 
Böhmen strenge, tingleichm&ssige Winter nicht selten 
sind. Ich würde dankbar sein, könnte man mir einige 
Thcerosen- Sorten härterer Natur empfehlen. 

Franz Weber, Ratzhen bei Lewin (Böhmen). 



Die echte Pompon de Paris gehört nicht zur 
Klasse der Laurentia-Röscheu, sondern zu den 
Bengal, wie wir uns an den von Herrn G. Wich- 
mann in Ottensen übersandten Pflanzen überzeugt 
haben. In Frankreich geht sie unterBengal nain 
(niedere Monatsrose). Die Red. 

Rosenfreunde kauft oder bestellt eure Rosen 
jetzt, wartet nicht bis morgen oder gar bis zum 
Frühjahr. 




Früh im Herbst gepflanzte Rosen machen noch 
kleine Wurzeln uml blühen im nächsten .lahie 
fast so schön wie alte Standpttanzen. 

Im Herbste sind noch fast alle in den Katalogen 
aufgeführten Sorten vorrätig; im Frühjahre sind 
viele nicht mehr zu haben. 


Topf-Treibrosen zur Frtthtreiberei müssen 
schon im Frühjahre eingetopft gewesen sein ; die- 
"elben sind jetzt trockeu uud Kühl unter Dach 
Zn halten. Wenn die Triebe etwas schrumpfen 
und die Blätter welken und abfallen, schneide man 
s ie zurück und stelle sie iu einen kalten Kasten, 
y on wo sie uach Bedarf in den Treibraum gebracht 
Werden . 

Ei u furchtbares Gewitter bat Samstag, den 30. 
J ktobor eine der schönsten Gegenden der ltiviera 
‘"'"igcsucht; cs zog an der ersten Bergkette am Meere 
«»'lang von Nizza bis Mentouo. Letztere Stadt, dann 
"** durch den Besuch des österreichischen Kaiser 
l'aares bekannt gewordene Cap Martin und Monte 
e »r| 0 w „rden am meisten betroffen. Mehrere Blu- 
'»«ngärtuer, welche sich dort in den letzten Jahren 
»"gesiedelt haben, sind total ruiniert, denn der Hagel 
öicht nur die ganze Ernte, sondern auch noch das 
Material zerschlagen. F.s fielen während 10 Minuten 
“»Relkorner in der Grösse von Walnüssen, hei oin- 
, " betrug das Gewicht 30—40 Gramm. Kein \\ un- 
das* alles Glas, seihst Doppelglas, welches nicht 
"ßdeckt war, in kleine Stücke fiel. Ein junger An- 
'“ngor hat auf diese Weise innerhalb 5 Minuten 
■ ’" r 200 grosse Mistbeetfenster mit den sich darunter 
«»"demieu vollhangeuden Toinaten-Pflanzen verloren, 
.in.i r °"’« Kosen- und Nelken-Pfl ansungen 
/ -« r .s«'bla Kon un d bringen für diese Saison nichts 
menr ein; au ,. h die Landwirte buhen ungeheuren 
äjc&sdcn erlitt und man ist überzeugt, dass, weuu 
Iic Regierung nj( . ht gchne n m ,d kräftig unter die 
Arme greift, manch kleiner Grundstückbesitzer sein 
•iah und Gut i„ d i 0 Klauen der liier zahlreichen 
vvacherer wird f a b rcll lassen müssen. Einstweilen 
"erden Gaben gesammelt. 

A. Weher, Moutc-Carlo. 

D| e graphische Kunstanstait von H. 1L Albrecht 
ent« 5 ,g liaI eiue A " z «hl Kosen-Ciiches von mehreren 
illu«? «“»«" Sorten hergcstcllt, dieselben sollen zur 
»O-ation von Katalogen dienen. 

SeitaV- er ^ 0,iz über Niel-Sports in No. 4 d. J , 
ter •ohreibt uns Herr Becker, ein Rosenzüch- 

‘ymigstein-T.: 

r 0 („,|, °- 4 d. J. der Rosen-Ztg. besprechen Sie die 
bitte 6 "dcho Sic von Speyer ei halten. Ich 

des it^ lz »fgebcust um gütige Mitteilung der Adresse 
»ehe es ‘* zers i da mir hochwichtig ist, die Blume zu 
nur ? • Auc h 'oh habe mitunter solche Blumen, aber 
. gewissen Einflüssen von Luft und Licht. 

,l a h « rr Gillemot in Budapest, schickte mir vor 2 

e n Xiel.l'i„,nnn , 1 in . 1 im kn lirnlh sein sollten aber 


Jahre x- 1 1 * e m ° t in Budapest, schickte mir vor 2 
*olcl " Blumen, die duukelgelb sciu sollten, aber 
ne Farbe | la [ )e ; c |, rec ht oft, wenn die Sonne nicht 
U jtavlt wirkt. 

„ m a * Wichtige wäre doch, Pflanzen zu haben, die 
toigen ** Umständen die dunkle Farbe der Blüten 


Entomologischcs Jahrbuch lür das Jahr 1899. S. Jahr 
gang llcransgegehou unter gühger Mitarbeiterschaft 

hervorragender Entomologen von Dir. Dr. O Kran 

eher, Leipzig Verlag von l rankenstein & Wagner. 
(Preis ucl> 1 60 ^lark.) 

Vorliegender lS99er Jahrgang zeigt eine itaM- 
werte Reichhaltigkeit, dio vor allem auch daran nt 
erkennen ist, dass die frühere grossere Hor-gisschrtft, 
in der die meisten Aufsätze gedruckt waren. « | utgoge. 
hen wurde und an ihre Stelle allenthalben 1 oütschrift 
getreten ist, obwohl das Werkchen uoch um erneu 
Bogen sich verstärkte. Von entomologischeo Auf- 
sätzen. die den verschiedensten Gebieten 
zählen wir 22; einige von ihnen haben In der 1 hat 
hohen wissenschaftlichen Wert, wahrend 
Sammler wertvolle Winke über Aufzucht, 1 räpariereu 
und Aufbewahren <ler Insekten und Instand halten der 
Sammlung geben «nd mit dazu Ken.fo'. mn durfte^ 
einesteils die Zucht so manches guten I lores zu er 
möglichen, andornteils «lic Sammlung resp. den Sainm- 
er vor Nachteil uud Schaden zu schützen. Jedem 
Monate sind Anweisungen über das Sammeln von 
Dipteren (E. Girschner-Torgau). Orthopteren (Dr A. 
von Schulthess-Uechherg* Zürich), und Ctcadinen Dr. 

L. Melichar-Wien) in bekannter Gute und Austal r 
lichkeit beigefugt. Es dürfte hierdurch erwiesen sein, 
dass hei dieser reichlichen Fülle von Oe boteD « r " ' 1 ^ 
Preis des auch äusserlich schön ausgestatteten Buches 
recht niedrig ist, ein Umstand, der seiue Anschaffung 
allen Entomologen sehr erleichtert. Wir möchten 
darum mit Rücksicht auf die Trefflichkeit d« Buche» 
dasselbe allen Entomologen wärmstens empfehlen. 
Deutsches Gärtner-Liederbuch. II. Auflage. Verla« .des 
„Allgemeinen Deutschen Gärtner-Vereins, Bei 
37 Weissenhurgerstr. tili f reis 50 1 tg. 

Eine Sammlung von 214 Gedichten, welche als 
Fest-, Tafel- und Gesolligkeiialieder nach bekannten 
Vo*ksmclodieeu da, Lehen «nd Treiben der Gärtner 
in ernster oder launiger W eise behandeln. 

Les inscctes nuisiblcs aux Rosicrs sauvages et cultives. 
Dcscription et luocurs, ddgats Moyens de dwtruc- 

tion par Emile Lucet, uvec 13 planches et 170 
flgures. Paris 1898 Lihruirie des Sciences uatorelles, 
52 nie des Ecoles. 

ifRÄSE-ÄKKÄSTES 

a) Der im letzten lieft der Rosenzeitung veröffent- 
Heute Artikel von Herrn Karl Mohr, betreffend 
eine von ihm empfohlene Sulfuriu-Mischung, ist 
natürlich von höchstem Werte für jeden Rosen- 
liehliaber. Vergehens aber sucht man dieses Ver- 
lilguugsmittcl des Meltuupilz.es iu dem Buche des 
Herrn Professors Wciss. Ist die Herstellung jener 
Mischung ein Geheimnis? uud wo bekommt inan 
sie denn? audernfallB, auf welche Weise wird sie 
zusammengesetzt und gebraucht V 

b) Welche deutlichen Erkennungszeichen hat mau, 
um die beiden Kosen Gloire de Dijon uud Madame 
Berard zu unterscheiden? 

Autwort liudtt sich iu dieser Nr. 

Frage. Welches sind heute die 20 anerkannt 
besten_Uoseu lür den Massen-Verhrauch ? 
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Frage. Welches sind die 3 besten grossblumigen 
Hosen (einzeln auf Stielen blühend) für den andauern- 
den Sommerscbnitt? 

Frage. Wo ist die Tliccrose Mme Hegnier oder 
Mute Re nier zu erhalten? Sie ist rahm gelb, bannend 
wie Niphetos und köstlich duftend. Fug. Knwelin. 

r-*- 


E'-BEANTWORTUMGENi 

^ ! »>■?» 


Antwort auf Frage b. Pie beiden genannten 
Hosen sind ebenso verschieden, wie etwa eine Souvenir 
de la Malmaisou von eiuer Captain Christ}- verschieden 
ist. Vor allem verschieden sind die Hinten. Gloire 
de Dijon ist bedeutend heller; sic ist w'oiss mit gell), 
M. Btirard ist gelb mit kupferig. Gloire de Dijon 
öffnet sich leicht ganz und zeigt daun Wirrbau; Mad. 
ISerard öffnet sich nie gauz und zeigt nie Wirrbau. 
Aber auch andere Unterschiede siud auffallend. Gloire 
de Dijon ist reich, Mad. Bdrard spärlich bestachclt. 
Gloire de Dijon blüht an langen, entspitzt- n Trieben 
an fast allen Augen; M U. fast immer nur an den 
endständigen. Gl. de Dijon hat eine dicke, rundliche 
Knospe; M. B. eine mehr längliche. Gloire de Dijon 
gehört zu denjenigen Theerosen, deren reifes Holz 
— wie das des M. Niel — sehr hart und spröde ist; 
M. Btirard gehört zu denen, die sehr weiches Holz 
halten. Dieser Unterschied ist, wen» matt beide Sorten 
nach einander okuliert, äusserst auffallend. Endlich 
hat M. Btirard durchaus dunkleres und reicheres Laub 
als Gl. de Dijon. Aber schön siud beide. 

0. S. in Li. 
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f K. II. Freudenberg, HandelsgUrtncr in Striesen, 
starb am 16. Oktober uach kurzem Krankenlager 
plötzlich im Alter ton 51 Vj Jahren. Erst vor kurzem 
hat er seine bedeutende Gärtnerei i ach Strehlen ver- 
legt. Er hatte noch die. Freude, den mit Guirlauden 
und Blumen geschmückten 3000steu Korb PHauzeu 
der diesjährigen Versandperiode ahgehen zu sehen 
und hoffte noch auf eine lauge, freudenreiche Tliätig- 
keit. Die Dresdener Gärtner verlieren in ihm einen 
sehr geachteten und erfolgreichen Kollegen. 

t G. Gocschke, Erdheerzüchter in Cöt heu, starb 
im Alter von So Jahren am 10. Oktober. 

K (i rz mau lt, Hofgärt nee in Sibylleuort, erhielt 
das Kgl. sächsische Albrccbtskreus. 

Hernuiim Engel, Ilosenzüchter in l.udwigslnst, 
wurde zum Hoflierauten des mecklenburgischen Hofes 
eruannt. 

Dciu städiiscben Gartendirektor Herrn Trip-Han- 
nover winde der preussDrhc Kroucttorden IV Kl. 
verliehen 

An Stelle des am 5. 8. verstorbenen Hofgärtners 
L Eüorling ist |£ err v. Nultl auf der Insel Mainau 
am Roden sec ciugctrcten. 

J. Jettinger, Scktiousgärtncr und Leiter eines 
Obstbuuinstiiuts in Breslau, trat nacb Httjäbr. Dienst- 
zeit in den Huhestaud ui d wurde mit vollem Gebalt 
pensioniert. 

II F. Eilcrs, Hoflieferant, Handelsgärtner in St. 
Petersburg, Ehrenbürger von Russland, feierte am 17. 
Oktober seine silberne Hochzeit. 


E. Ileydecker, bisher Handelsgärtner in Frank- 
furt a. M.." wurde als Garten-Inspektor des Tiergartens 
in Königsberg i. Pr. angestellt. 

H. Zeininger aus Homburg v. d. H. wurde nach 
Ahlcin als Leiter der dortigen Gärtnerei (israclit's cl »e 
Erziehungs-Anstalt) berufen. 

E Zier wurde zum Obstbau-Wanderlehrer für das 

Grossherzogtum Mecklenburg Schwerin augestellt. 

Dem Stadtgartcn-Inspcktor J. II ei 1 e r- München 
wurde das Verdienstkreuz zum Miehacls-Ordeu ver- 
liehen. 

Pli Sicsmayer wurde zum grossherzogliclt hes- 
sischen Hof Garten- Ingenieur ernannt und ihm der Titel 
„Hoflieferant des Erbprinzen von Anhalt“ verliehe» 

II. Butt mann wurde zum Kgl. Gartenverwaltet 
in Potsdam ernannt und ihm die Instandhaltung der 
Kgl. Plätze übertragen. 

/ereinsangelegenlieitenM| 

Noch immer ist ein Teil unserer Mitglieder mit 
dem .1 alt resbeit rag z urück. Wir haben dieser 
Nummer nochmals eine Mahnung zur Zahlung beigo- 
legt und bitten ebenso dringend als höfliebst, doch 
den schuldenden Betrag ehestens an uns einzusenden. 
Besonders möchten wir die im Anslande wohnenden 
Mitglieder um Lbermittclung der I Mark per Post- 
anweisung, Click oder Freimarken bitten, da die ge- 
zwungene Einziehung für beide Teile unangenehm sein 
würde. Die Geschäftslührung. 

An alle verehrten Mitglieder richten wir die er- 
gebene Bitte, uns durch Einsendung von Berichten, 
Aufsätzen und Rosennotizen baldigst zu erfreuen und 
zu unterstützen. Xo. 6 wird am 20. Dezember er- 
scheinen. Die Redaktion. 

Kataloge erschienen: 

Kriedr. Spittel, Arnstadt. Neuheiten von lllumen- 
und Gemusesameu eigener Züchtung und Einführung 
für 1899 

Philipp Huber, Steinforth-Nauheim Treibrosen- 
Offerte. 

G Wichmann, Handelsgärtnerei, Ottensen Altona. 
Eugros-Offcrtc von Monatsrosen. 

J. C Schmidt. Erfurt Neuheit«» für 1899- 
Sämereien und Pflanzen. 

Walter Ducsbcrg. „Hau- Diesdouk“ bei Gelder» 
H* ich illustrierter Katalog über ltoscu, Ziersträucher» 
Clematis 1898(99. 

J. C. Schmidt-Erfurt, reichhaltiges illustrierte* 
Cotillon- Verzeichnis, Winter 1898 99. 

Pomona, Haumschule, Ahreusburg b. Hamburg; 

RcinholJ Bebusch, Baumschulen, Durrgaj ^ 
Breslau. Eugros-Offe: te über Staudcu und /wie“ 
Gewächse. .. 

Cossrnaim Walter, Ohstbaum- und Roeensch 
Rödelheim- Frankfurt a. M. 

J. C. Schmidt, Erfurt, Ahreisskaleuder für 1 . 

und Postkarten mit Blumenduft. ^ 

J. Timm dt Co., Baumschule, Elmshorn in 1* ^ 

Gehr. Schück, Baumschulen, Jekatorino*^ 
Russland. jrjef» 

August Wilhelm, Luxemburg, Obsthäum* 
straucher etc. 
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Zu unserer .A.b'bildu.ng. 


Papa Lambert (Theehybride). 

feter bambert 1898 99. 

Die Einreibung dieses ira Frühjahr 1899 im Handel erscheinenden Sämlings unter die 
Theehyhriden ist eigentlich etwas zweifelhaft; man könnte ihn beinahe auch ebenso richtig unter die 
Remontanten versetzen. Die Abstammung ist nämlich folgende: Die Theehybride White Lady 
wurde zuerst mit dem Pollen der lleinontantrose Marie Baumann befrachtet; an demselben Tage 
wurde dieselbe Blume wieder, da noch einige Narben aufnahmefähig waren, mit dem Pollen der 
Bemontantrose Oskar Cordei gekreuzt. In jedem Falle ist das Produkt nun eine Kreuzung 
zwischen einer Theehybride und der einen oder andern echten Remontant, wennschon die eine Vater- 
Bose auch etwas Theeblut in sich hat. Mag das eine Samenkorn, welches von den verschiedenen 
Körnern der Samenkapsel allein aufging, aus der ersten oder der zweiten Befruchtung hervorgegangen 
sein, dies lä<st sich nicht feststellen, auf keinen Fall aber hat eine erfolgreiche Befruchtung 
dieser einen Narbe (resp. Fruchtknotens) mit beiden Pollensorlen slattgcfundcm, denn das ist ein 
Unding, wennschon diese Behauptung iu einer Gartenzeiumg gedruckt wurde. Der Verfasser des 
betreffenden Artikels möge sich das klar zu machen suchen. Die Basse oder Klasse der Theehyhriden 
ist heute nun einmal am beliebtesten, auch mit Recht, und da unsere obige Neuheit ebenso viele 
Merkmale der Theehybrideii wie der Remontanten aufweist, so möge sie offiziell auch in den 
Reihen der ersteren in die W elt treten 

Sie hat mit den heute teilweise unter den Remontanten angeführten Rosen wie z. B. Cnptain 
Christv Victor Verdier, Mlle. Eugönie Verdier und ähnlichen Sorten das gemeinsam, dass der Wuchs 
kräftig,’ aufrecht ist. das Laub sehr gross, glänzend und glatt, die Blühwilligkeit ausserordentlich 
gross ist. dass sie wenige aber kräftige Stacheln hat und schliesslich eiue recht grosse, aufrecht stehende, 
gut gefüllte Blüte hat. 

Papa Lambert wird hei allen Rosenfreunden Anklang finden, u. zwar aus mekroreu (Bünden. 
Vor allem haben wir in ihr eine so hochfein und stark duftende Rose, wie sie in langen Jahren 
nicht mehr erschienen ist; der köstliche Geruch ist ühulich dem der Zentifolie, unserer alten, guten 
sogenannten Bauerngarten-Roso. Gerade der Geruch fehlt den meisten neu erscheinenden Rosen, die 
darum auch als kalte Schönheiten gelten, und unser Streben soll mehr auf wohlJuftcndc, reichblühendc, 
harte Rosen gerichtet sein Die Knospe ist von schönster Form, sehr lang (7 — 8 cm), gut u. 
stets öffnend, auf geradem, festem, langem Stiele; die Dlume sehr gross, gut gefüllt, kelchförmig, mit 
breiten, abgerundeten, in der Milte schmäleren und nur zuweilen etwas gefalteten, festen Fetalen. 
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Heisso u. nasse Witterung verträgt l’apa Lambert gut. blüht bis in den Herbst willig, behält 
die reine, kräftig hellrosa Farbe und dunklere .Mitte bei jeder Witterung bei. Als ’ Knospe 
geschnitten, entwickelt sich die Blume im Glase Wasser regelmässig, und der Rosenfreund kann sich 
lange an einer solchen Blume erfreuen. Die Neuheit wird eine ganz, gute Gruppen*, eine grossartige 
Ausstellungs- und eine herrliche Ireib-Kose für die spätere Treiberei werden. Wir wünschen ihr eine 
schnelle und grosse Verbreitung;. Sie ist dem Andenken des im vorigen Jahre verstorbenen Herrn 
Job. Lambert (Heft 4. 1897, Seite 68) gewidmet Die Redaktion. 


Vermehrung der Rosen durch Stecklinge. 

Weiches Holz ist zur Anzucht wurzelechter 
Rosen am vorteilhaftesten. Die Stecklinge von 
weichem Holze bilden bei richtiger Behandlung 
ein starkes Wurzelvermögen, was bei Stecklingen 
von altem, reifem Holze nie in dem Masse der 
Fall ist. Solche Pflanzen mit reichem Wurzel- 
ansatze entwickeln sich schon im ersten Jahre 
bei richtiger Kultur kräftig; auf diese Art ist es 
möglich, in zwei Jahren sehr starke Buschrosen 
zu erziehen. 

Nicht alle Rosensorten sind zu dieser Art Ver- 
mehrung geeignet. Es gehört Sortenkenntnis dazu, 
um den richtigen Erfolg zu erzielen. Es wäre 
gefehlt, wollte man feine, schwachwüchsige Rosen 
auf diese Art vermehren, denn diese machen 
wenige Wurzeln ; infolge dessen ist auch ein kräf- 
tiges Wachstum solcher Pflanzen sehr fraglich. 
Zum Zwecke der Vermehrung der Rosen dutch 
Stecklinge von weichem Holze verwende man die 
halbverholzten Triebe der Winter- Veredlungen, 
oder man stelle im Januar-Februar die zu Ver- 
mehrungszwecken bestimmten Mutterpflanzen in 
ein sehr lichtes Haus von 10 — 12° R. Luft- 
wärme und sorge für genügend feuchte Luft; 
ohne diese sind die jungen Triebe bald mit Rosen- 
läusen besetzt. 

Sind diese schlimmen Feinde der Rosen trotz 
aller Vorsicht doch erschienen, so genügt ein- bis 
zweimaliges Bespritzen der befallenen Triebe mit 
einer Nicotinlösung, die Läuse so schnell ver- 
schwinden zu machen, wie sie gekommen sind. 

Die Stecklinge stopft man je zwei in einen 
Stecklings-Topf ganz nahe am Rande, in recht 
poröse, sandige Rasenerde, der man bis zur Hälfte 
gute, alte Misterde beimengt. Die Töpfe senke man 
in das Vermchrungsbeet tief ein und sorge für 
glcicbmässige Bodenwärme von 18 — 22°R. Die 
Stecklinge müssen jetzt ziemlich feucht gehalten werden 
u, machen nach ungefähr 14 Tagen schöne Wurzeln. 

Sobald die Wurzelbildung begonnen bat, schreitet 
sie bei gleichmässiger Temperatur und Feuchtig- 
keit sehr schnell vorwärts, darum ist ein Ver- 
pflanzen der Stecklinge bald notwendig. Man 
pflanze sie nun einzeln in kleine Töpfe, in eine 
Erdmischung von 1 Teil grober Rasenerde, 

1 Teil alter Misterde und grobem Sand. Nach 
dem Verpflanzen bleiben die jungen Pflanzen noch 
im Vermehrungshause stehen, bis sie beginnen 
durebzu wurzeln. 


Sobald sie anfangen, den Topf mit W'urzeln 
zu füllen, bringe man sie in einen lauwarmen 
Kasten und gewöhne die noch sehr weichen 
Pflänzchen an die Luft 

Jetzt beginnen die jungen Pflanzen kräftig zu 
wachsen. Für ihre weitere kräftige Entwicklung 
ist ein wiederholter Dungguss von anfgelöstem 
Kuhdünger, dem man auf das Liter ein bohnen- 
grosses Stück Eisenvitriol beimengt, sehr notwendig. 

Mittlerweile ist nun die Zeit gekommen, wo 
heilte Nachtfröste mehr zu fürchten sind, und man 
kann nun die zu kräftigen Exemplaren herauge- 
wachsenen Stecklinge ins Freie pflanzen. Beim 
Anspflanzen achte man besonders darauf, dass tief 
genug gepflanzt wird. 

Bei manchen Sorten zeigen sich bald Blüten- 
knospen. Dieso entfernt man aber besser, um 
die jungen Pflanzen zu schonen. W r enn die jungen 
Rosenpflanzen iu kräftigen, gut bearbeiteteu und 
j gedüngten Boden kommen, so hat man bis zum 
Herbste bei weiterer guter Pflege und richtiger 
Düngung sehr schöne, starke wurzelecbte Rosen, 
die im kommenden Jahre eine reiche Fülle grosser 
Blumen bringen. Theodor Heller, 

Obergärtner am Wr. Centralfriedhofe 

Verkleben der Schnittwunden. 

In einer früheren Nr. der Rosenzeitung las ich 
die Frage, ob cs unbedingt nötig sei, die Schnitt- 
fläche des Stammes oberhalb der Veredlungsstelle 
mit Baumwachs zu verkleben. Meiner Erfahrung 
naclt hat eine Krone, hei der diese Vorsichts- 
tnassregel versäumt worden ist, nur geringe Lebens- 
dauer, da der Stumpf des Stammes verdorrt und 
dies Absterbeu sich nach der Veredlungsstelle hin 
fortsetzt. Ist das Verdorren noch nicht zu weit 
vorgeschritten, so gelingt es oft noch, die Krone 
zn retten, wenn man alles tote Holz mit mög- 
lichster Schonung der gesunden Rinde heraus- 
schneidet uud das Verklebeu mit Banmwachs 
nachholt. 

Rosenfreunden möchte ich also raten, die Ver- 
edlungsstelle ihrer Rosen im Herbst oder Früh- 
jahr nachzuseheu, da sich immer wieder einmal 
ein Stämmchen findet, das für die erwähnte kleine 
Kur dankbar ist. M. Werner. 

Wir möchten anschliessend an obigen Rat. allen 
Rosengärtnereien empfehlen, die sogenannten Stutzen, 
— das Stück Stummel, das oberhalb der Edelaugen 
stehen bleibt, um den erscheinenden Trieb daran 
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anzubiuden, — abzuschaffeu. Wenn man im Früh- 
jahr nach dem Aufdeckeu und Geradestellen der 
Stamme diese Stutzen sofort glatt über den \er- 
edlungen abschneidet und die W unde mit Ilaum- 
wachs verstreicht, so erzielt man durcbscbnittlich 
gesündere Krotten Wenn die jungen Triebe öfter 
eingekürzt werden, verzweigt sich die Krone besser, 
widersteht also auch mehr der Gefahr, vom W inde 
abgeworfon zu werden. Sollte ein Garten beson- 
ders dem Sturm ausgesetzt sein, so binde man 
lieber einen Schatzstab an Stamm uud Trieb, als 
dass man die Stutzen stehen lasse. Die Red. 


Zur „Krankheit 1 * der La France. 

Mil grossem Bedauern habe ich in der Rosen- 
zeitung von der rätselhaften Krankheit der La 
France gelesen. Ich hatte gerade im letzten 
Sommer wunderschöne Exemplare dieser Rose, 
was dem Umstande zuzuschreiben war, dass die 
Pflanzen besonders kräftig gedüngt worden waren. 
Sollte vielleicht neben rosenmüdem Boden die 
grosse Hitze, die wir in der ersten Hälfte des 
Augusts hatten, Mitveranlassung der erwähnten 
Krankheit sein? Dieselbe könnte bei sandigem 
Boden wohl schädlich gewirkt haben. 

Meiner Erfahrung nach hat die La France 
wegen ihres Blütenreichtums besonders kräftige 
Ernährung notig; sie gedeiht in etwas schwerem 
Boden besser als in leichtem, sandigem und liebt 
einen etwas scha'tigen Standort mehr als Sonnen- 
hitze. 

Hoffentlich lässt sich dnreh gute Pflege der 
Verbreitung der Krankheit vorbengeu M. W. 

* • 

♦ 

Sollte hier nicht eine schädliche Wirkung des 
Schnittes der Blumen mit langen Stielen vorliegen? 
Gerade La France wird ja schou längst mit 
langen Stielen in voller Vegetation geschnitten und 
zwar schon seit mehreren Jahren ohne Unter- 
brechung. Dadurch muss ja die Triebkraft endlich 
doch geschwächt werden, und das äussert sich 
möglicherweise gerade dann, wenn die Pflanze 
am meisten Kraft braucht, also vor der Ent- 
faltung der Blüte. D» e lleJakUün - 

Behandlung der Topfrosen. 

Im Anschluss an den kleineu Artikel über die 
Zeit des Einptlauzens der Treibrosen in Töpfe 
möchte ich noch sagen: 

Man wähle je nach der Stärke und Bewurze- 
luug die Töpfe nicht zu gross, am besten 
5 — 6 Zoll weit. 

Die Rosen werden nach dem Einpflanzen am 
besten in einen tiefen Kasten, Topf an Topf ge- 
stellt, wenn die Pflanzen gut bewurzelt waren, ist 
ein Überschütten mit Erde unnötig. Der Kasten 


wird mit Brettern und bei Kälte mit Laub oder 
Dünger bedeckt Das Einfrieren ist dem Ein- 
wurzeln entschieden schädlich. Bei mildem 
Wetter lüfte man ja sehr reichlich, weil sonst 
die Triebe sich zwar sehr schnell, aber gell und 
dünn entwickeln. Oft schon in der 2. Hälfte des 
März können am Tage die Beete ganz abgedeckt 
werden, später auch Nachts. Das Begiesseu muss 
mässig und vorsichtig geschehen, bei heiterem, 
trockenem Wetter ist ein täglich mehrmaliges 
Überspritzen vorteilhaft. Falls die Triebe zu 
Anfing April, wie dies oft im zeitigen Frühjahr 
vorkommt, 2 — 4 Zoll lang sind, ist eiu Ausei- 
nanderrücken der Pflanzen vorteilhaft. Zu Anfang 
Mai werden die Pflanzen ins Freie, am besten 
unten bohl und in leichtem Boden, eingefüttert, 
die Obei fläche des Topfes wird mit halbverrottetem 
Dünger bedeckt und reichlich begossen. Im Juni 
ist dieses oft bei trockenem Wetter zweimal nötig. 

Auch wenn die Töpfe unten hohl stehen, ist es 
ratsam, dieselben zu Anfang Juli umzustellen, um 
auch oben die Bildung stärkerer Wurzeln zu ver- 
hindern. Mitte September werden die Töpfe aus- 
gehoben und nnn nach Bedürfnis sehr mässig be- 
gossen. 

Um grössere Blumen zu erzielen, verpflanzen 
viele die Rosen Ende September oder im Oktober, 
oder ersetzen die obere Erdschicht im Topf durch 
eine neue, sehr fruchtbare. 

Ende Oktober ist es am besten, die Rosen in 
die Kasten oder sonstigen Überwinterungsorte zu 
bringen, vou wo aus man sie nach und nach je 
nach Bedarf in die Treibereien bringt Das Schneiden 
aller, auch derer, die erst spät getrieben werden 
sollen, ist schon zu Anfang November zu empfehlen, 
weil sich dadurch viel mehr und stärkere Augen 
ansbilden, die Blüten treiben. Langstielige Blumen 
darf man im Sommer von den zur Treiberei be- 
stimmten Pflanzen nicht schneiden. 

AL Erde ist eine Mischung von halb noch 
nicht ausgesogeucr Mistbeeterde und halb Rasen- 
oder jahrelang gedüngter Landerde mit etwa 
möglichst scharfem Flusssand für alle Topfarten zu 
empfehlen. H. Raue. 

Das Herbst-Geschäft. 

Ohne allen Zweifel ist die Mehrzahl der Rosen- 
Geschäfte mit dem Verlaufe des Rosenpflanzcn- 
Handels in diesem Herbst zufrieden. Die grossen 
Verkaufs-Mittelpunkte in Rosen können von einem 
flotten Absatz und Tauschverkehr berichteu. So- 
wohl im In- wie im Auslande war die Nachfrage 
und der Verkauf recht lebhaft, und die erzielten 
Preise sind, wenn auch nicht gerade glänzend, 
so doch durchschnittlich zufriedenstellend. Die Treib- 
rosen in I. Wahl sind vorzüglich verkauft und 
der Versand zog sich bis Mitte Dezember ziem- 
lich ungeschwächt hin, dank der milden Witterung. 


iitfitr. 
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Frost- Verloste während des Transportes werden 
wohl kaum irgendwo za beklagen gewesen sein. 
Trotzdem einzelne, bekannte Firmen höhere 
Preise hielten, verspürten dieselben keine Ivunden- 
Verluste. In den Dresdener Kulturen bilden die 
vorbereiteten Topf-Treibroson einen be- 
deutenden Zweig und erfreuen sich einer stetig 
gesteigerten Nachfrage. Das Ilauplabsatzgebiet 
darin liegt in den nordischen Ländern, besonders 
Russland, und auch in Österreich. Nur wenige 
Sorten werden dafür herangezogen, und es scheint, 
als ob Fisher and Ilolmes nach un I nach alle 
anderen dankbaren Troibsorten aus dem Wege 
räumen wollte. Theerosen treibt mau jt fa-t 
überall nur wenig und darum ist der Massen- 
Verkauf darin weniger stark, ja die allgemeine 
Nachfrage nach niederen Theerosen hat nach- 
gelassen, mit Ausnahme einzelner Hauptsorten und 
der wenigen, aber hervorragenden Neuheiten. 
Theehybriden uud die besten Remontants verkaufen 
sich jetzt vorzüglich, ebenso die Bengal llcrmosa, 
Fellemberg, Messimy, Mme. Eng. Rcsal, die neuen 
Schlingrosen, (Crimson Rambler und die 3 Gra- 
zien.) 

Auch Hochstämme werden im Herbst verhält- 
nismässig gut abgesetzt, doch wird das Frühjahr 
hoffentlich mit den noch reichlich vorhandenen 
schönen Stämmen aufräumen. Die Preise der- 
selben sind stellenweise etwas in die Höhe ge- 
gangen und werden wohl auch nächstes Jahr noch 
diesen wünschenswerten Höhepunkt behalten. Die 
Wildlinge, besonders Säralingstäm me sind 
in wirklich erster Wahl ziemlich rar uud sehr 
gesucht, es ist nicht genügend Vorrat vorhanden, 
wesshalb man auch gern ztt guten Waldstämmen 
greifen darf. Es ist unglaublich, was oft für 
ganz erbärmliche Ware von Sämlingstämmen im 
Handel angeboten und als gute Ware ver- 
kauft wird. Bleifederdünne, S U — 1,23 m hohe 
Schwächlinge mit dicken, alten Wurzelhälsen werden 
Handelsgärtnereien und auch Privaten zuge- 
sandt von meist kleinen Gärtnern, die keinen 
Begriff haben, was man unter einem Stamm ver- 
steht. Gute, tadellose Sämlingstämme 
sind mit 25 Mark per 100 nicht zu teuer, und 
was man für 10 — 12 Mark angehoteu findet, ist 
meistens uicht wert, gepflanzt zu werden Nach 
Latiiua für nächstjährige Sommer -Okulation und 
auch nach der stärkein Qualität für Winterver- 
edlung ist starke Nachfrage; sie dürften im Früh- 
jahr ziemlich geräumt sein 

Die Einfuhr von Neuheiten aus Amerika ist 
jetzt unmöglich geworden, weshalb wir in den 
ersten Jahren wohl ruhig zuschen müssen, wie die 
Nachbarländer mit der einen oder andern wirk- 
lich wertvollen Neuheit uns das Geschäft entziehen. 
Holland und Frankreich haben sich jetzt auch J 


gegen Amerika gänzlich abgeschlossen betreffs 
Pflanzeneinfuhr, aber England ist offengebliebcn. 

P. L. 

Neuheiten der letzten vier Jahre. 

Von II. Baue, Strehlen-Dresden. 

In Nachstehendem gebe ich ein Urteil über eino 
Anzahl neuerer Kosen, wie sie in sandigem Lehmboden 
meinen Erfahrungen nach geblüht uud sich ent- 
wickelt haben. Ich führe das Jahr der Einführung, 
den Züchter und die Spielart nicht an, da ich diese 
als bekannt voraussetze, auch kann man sie iu den 
Catalogeu linden. 

Comtessc Dusy von manchen Seiten sehr gerühmt, 
ist zu wenig gefüllt und auch wohl nicht gross genug. 

Jean Andri, orangegelb, ist für höhere Stämme, ifa 
der Wuchs rankend ist, sehr zu empfehlen. 

Perle de (eu. seltene, schöne Farbe, leider etwas 
i zu schwachwuchsig. 

Hippolyte Barreau, eine der besten dunkleren Thee- 
hybriden; nicht immer stärkere Pflanzen bildend. Um 
unsoren besten dunklou Remontants an die Seite ge- 
stellt werden zu können, otwas zu k'einblumig. 

Mad Jules Combe), viel zu wenig blühend 

Mad Jules Finger, grossartige vollkommene Blumen 
bildend, leider nur s dir mässig wachsend. 

Marquise Litta reichblühende Kose, prächtig car- 
minrosa, nur zuweilen otwas bläulich, für kalte Kasten 
sehr zu empfehlen. 

Mlle. Germaine Trochon. für Hochstämme sehr gut, 

' niedrig veredelt zuvicle Wasserschosse treibend. 

Rose de France, vielgerühmt, hier wertlos 

Marchioness of Londondeny, 

M s G. Sl-arman Crawlord, viel edler als Baronnc 
i de Rothschild, 

Paul’s early Btush, diese drei Prachtrosen wurden 
hier diesen Herbst viel zur Treiberei verlangt. Die 
letzte bildet leider in zwei Jahren nur meist schwächere 
Pflanzen. 

Mid. Eug Resal, in der Farbe dunkler und viel 
besser als Mad. L. Mossimy, iu der Form aber oft 
sehr unvollkommen. 

Duke ol York, 

Eduard von Lade, beide hier wertlos. 

E Veyrat Hermanos, schöne Farbe, aber viel zu 
wenig blühend. 

Fiametta Nabonnand, viel zu schwachwuchsig. 

Francis Oubreuil, als rote Theerose, obwohl nur 
milteigross, auch zum Schnitt sehr zu empfehlen. 

Mad. Emile Charrin, sollte Aehnlichkeit mit Luciole 
habet). Hier war nichts davon zu entdecken. 

Mad Mulson, Färbung zuweilen prächtig. 

Rose d’Evian, in der Art wio Christine de Nouc, 
diese aber kaum erreichend 

Charlotte GUlomot, sehr schön, doch von massigem 
Wuchs. 

Clara Watson. vorzüglich. 

Ernin Pascha, etwas raukend, reichblüheud, aber 
die Bluino nicht edel genug. 

Josephino Marot, oft sehr gross; zum Schnitt zu 
empfehlen ; wie auch 

Mad. Abel Chatenay, diese ist für Massenkultur zum 
Schnitt geeignet und sicher auch für kalte Kasten. 

Rosomane Alix Huguier. hervorragende Ausstellungs- 
rose, leider nur wie Lady Mary Fitzwilliam kurzes 
Holz bildend. 

Souv. de Mad. Eug. Verdier, (Theebybride) vou 
manchen Seiten als Schuittrose empfohlen. Färbung 
aber zu unbestimmt, Bau zu flach. Dürfte als solche 
kaum Anerkennung finden. 
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Souv de Pris. Carnol, zeigte sieb hier als Schnitt- 
rose I. Ranges uml ist für kalte Kasten sehr wertvoll. 

Allster Stella Gray, gegenüber VV Allen Richardsoii 
und Mad. Pierre Cochet (Nois.) wertlos. 

Clio Farbe und Form prachtvoll, als junge Pflanze 
nicht reichblühend. Zum Treiben geeignet. 

Mcrveille de9 Blanches. ähnlich Mervoille de Lyon, 
jedoch fast dornenlos. , 

Paul’s Carmin Pillar, einfach, prächtige leuchtende 
Farbe für Landschaftsgikrtnerci sicher sehr zu 
empfehlen, wie auch die neueren Varietäten von 
Rosa rugosa. . 

Sclmeelicht ist jedoch zu kleinblumig. 

Jrene Walt», nach meiner Ansicht die einzige gute 
neuere Monatsrose. 

Duc de Caylus. als Knospe sehr schon, der leider 
wohl verloren gegangenen Laure Fontaine ähnlich. 
Emile Gonin, sehr schön. 

Frau Tneresc Glück, hat hier nie so schon geblüht, 
wie ich sie auf der letzten Ausstellung in Magdeburg 
und Görlitz gesehen habe. Vielleicht an älteren 
Pflanzen. 

Murk-I Graham, feiue, jedoch zarte I keerose. 

Ferdinand Batel, 

Ferdinand Jamin. 

Mad. Cadeau Ramey, alle drei vou Pernet- »ucher 
gezogen, sind für jedes Sortiment zu empfehlen. 

Mite. Marguerüe Appert, hier von I.a France de 
18811 nicht verschieden. 

Princesse Bonnie. hier sehr Souv. of Wotton ähnelnd, 
jedoch leichter gefüllt . , „ . 

Preciosa. viel zu schwachwöchmg, nicht färbe 
haltend. Es giebt in Mengen so kleinblumige, rote 
Schnittrosen, die bessere Pflanzen bilden. 

Souv. d'Albert la Blotais, von Princesse de Böarn 
nicht verschieden. 

Grossherzogin Victoria Melita, gut wachsend und 
reichbltihemi, doch ist das Gelb viel zu matt. I)io 
beste gelbe Thcehybridc ist bis jetzt wohl zweifellos 
Mad. Pernet-Ducher, da Gustav Regis wohl im Herbst 
reich blüht, aber viel zu flatterig ist. 

Bladud, fast weiss, die Form ist der heutigen <>e- 
(climarksnchtuug kaum entsprechend, für 

Enchantress gilt dasselbe. , 

Mad C. P Strassheim, herrliches Färbenspier, 
kräftig und gesund wachsend, blüte hier im Herbste 
sehr reich und schön. . 

White Maman Cochet bringt wie die Urform im 
Spätsommer und Hei bst herrliche Blumen, die hier 
sehr begehrt sind. Hie Blumen sind sehr haltbar. 

Gruss an Teplitz, sehr leuchtend und nicht blau 
werdend. Um als Sclmittsorte I. Ranges zu gelten, 
nicht gross und gefüllt genug. Immerhin für Herbst* 

schnitt wertvoll. v 

Grossherzog Ernst Ludwig, roter Niel genannt Nur 
ist durchaus unerfindlich, worin die Ähnlichkeit mit 
Niel liegen soll. Eine grosse Zahl junger Pflanzen, 
obwohl sehr kräftig, brachte letzten Sommer nicht 
eine Blume. , 

Oscar Cordei brachto diesen Herbst an jeder Spitze 
eine schöne lango Knospe; alle entwickelten sich 
vollkommen. 

L'lnnocence, eine grössere Anzahl Pflanzen brachto 
leider nur kleine Blumen, da sie zu dünnholzig waren. 
Im Falle an starken Pflanzen dio Blumen die Grösse 
der Urform Mad Caro!. Testout erreichen, wird cs 
eine hoch zu schätzende Treib* u. Schnittrose sein. 

Baronnc M de Tornaco, ähnlich Fiametta Nabonuand, 
doch kräftige Pflanzen bildend. 

Mad Charles Oelranc, anderen Angaben gegeuuber 
hier eine grobe gewöhnliche Rose, wie sie heutzu- 
tage kaum noch jemand liebt. 


Kleiner Liebling, obwohl reicbblükeud, doch wertlos. 

Mosella, schön und reichhlöliend : älteren Polyantha- 
Sorten nicht ähnlich. 

Deegens weisse Mardchal Niel, obwohl hier nicht 
weiss sondern ausgesprochen cremefarben, wird stets 
als Schnitt- und Sortimentsrose geschätzt werden. 

Princesse Alico de Monaco, Farbe und Bau sehr 
anziehend. 

Maria Christina, reine d'Espagne, wertlos. 

Souv. de Catherine Guillot, interessante und seltene 
Farbe. 

Beautd Lyonnaise, flach, nicht beliebter Bau u. Farbe. 

Belle Siebrecht, von rosa bis fast purpurrot in der 
Farbe wechselnd. Zuweilen bläulich u. dann unschön. 
Vorzügliche späte lierbstschnittrose. Wogen ihrer 
mässigeu Füllung zur Treiberei wohl kaum zu verwenden. 

Mad Tony Baboud, hübsches (Selb, das wir aber 
auch sonst schou oft haben. 

Mons Tony Baboud, als rote Thcehybrido sehr em- 
pfohlen, leider zu kleinblumig u. zu sehwachwüchsig. 

Mile Helene Gambier, schön. 

Marjorio. f. Besitzer grosserSortimentcschätzcnswert, 

Heten Keller, sehr schön, aber leider stark vom 
Schimmel leidend. 

Aglaia, Euphrosine und Thalia sind, wie schon oft 
gesagt worden ist, für jeden < iarten — wie Turner’s 
Crimson Rambler — zu empfehlen. Besonders aber 
die gelbe Aglaia. 

Perle des rouges, schön, als Polyantha könnte sie 
wohl etwas reicher blühen. 

Über noch eine grössere Anzahl könnte ich be- 
richten, doch würde dies zuviel Raum beanspruchen. 
Mein Urteil würde über die meisten Einführungen der 
letzten t Jahre sehr ungünstig lauten. Mau darf sicli 
nicht wundern, dass Gäitncr und Liebhaber seihst 
die feurigsten Anpreisungen wenigstens in der Mehr- 
zahl für unwahr halten. H. R. 


X 


Principessa di Napoli. 

Wenn Herr Paul Brauer in San Rerno seine 
NeuzUchtuug Principessa di Napoli in der Offerte 
als eine der schönsten rosa Tlieeroseu bezeichnet, 
so hat dies seine Berechtigung, und der Hosen- 
freund und Kenner, der diese Sorte in ihrer vollen 
Schönheit zum erstenmal zu Gesicht bekommt, 
wird entzückt dem beistimmen. 

Eine ausführliche Beschreibung halte ich für 
unnötig, da sie in dieser Zeitschrift schon 
wiederholt gegeben ist; nur einiger Eigenschaften 
möchte ich Erwähnung thun. 

Was die Rose Principessa di Napoli unter allen 
ihren Geschwistern besonders auszeichnet und sehr 
wertvoll macht, ist die wunderbar schöne, zarte 
Färbung; es liegt darin ein Sehmelz, der die 
Sorte als in ihrer Art einzig auszeichnet. Man 
mnss das mit eigenen Augen sehen, mit Worten 
treffend schildern lässt es sich nicht. Der Geruch 
ist sehr fein und lieblich; auch ich möchte mit 
Herrn Paul Btäner sagen, angenehmer als bei 
Niel — gewiss eiuo starke Behauptung — aber 
man prüfe selbst. Ausser der langen, herrlichen 
Knospe und der graziösen Schönheit der 
offenen Blume sind noch sehr gute Eigenschaften 
die Reichblütigkeit und vor allem die Haltbarkeit; 
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diese letztere ist wirklich aussergewöhnlich und 
hat mehrfach mein Erstaunen hervorgerufen. Ich 
besass Principessa dl Napoli bisher nur als Wur- 
zelhalsveredelung und hatte somit Gelegenheit die 
cigeuen Blumen zu beobachten, aber ausserdem 
erhielt ich wiederholt Sendungen aus San llemo. 
Die zugesandten Blumen, welche bei dem langen 
Transport ja immerhin etwas welk und unansehnlich 
ankamen, erholten sich, mit den frisch angeschnit- 
tenen Stielen in laues Wasser gestellt und damit 
überspritzt, merkwürdig schnell. Nach zwei bis 
drei Stunden hatten sie ihre volle, strotzende 
Frische zurückerlangt und behielten dieselbe meist 
eine Woche lang bei, während sie allmählich alle 
ohne Ausnahme sich zur vollen Blume entfalteten. 
Die ungewöhnlich lange Haltbarkeit ist in der 
Thai eine Eigentümlichkeit dieser Sorte. Darum 
wird sie, weil sie sich so vorzüglich zur Binderei 
eignet, sobald sie einmal allgemein bekannt ist, 
sehr gesucht sein. 

Ich habe mir sehr häufig das Vergnügen gemacht, 
Blumen dieser Neuheit abends iu die Gesell- 
schaft mitzunehmen, um auch andere darüber 
urteilen zu hören, und ich darf nach alledem mit 
der vollsten Ueberzeugung von dem hohen Werte 
die Anschaffung von Principessa di Napoli aufs 
wärmste empfehlen. 

Willi. Hart manu, Grevenbroich. 

Ein Vorschlag aus dem Leserkreise. 

Die Hosen zeitung wünschte ich mit einem 
unbedruckten, weissen, womöglich perforierten, Blatt 
versehen, um Notizen inaeheu zu können. Jede 
Nummer bringt für den Hosenliebhaber soviel 
Stoff und Erinnerungen, dass sofortige 
Notizen unbedingt notwendig sind. Aber wohin 
dieselben machen? Ins Notizbuch? Da steht 
zu vielerlei. Von jetzt ab beklebe ich mir jede 
Nummer, bevor ich sie lese mit gewünschtem 
Blatt, maebo während des Lesens Notizen — 
Sachen die mir gerade in den Sinn kommen, 
selbstredend nur Rosen betreffend — und lege 
die Nummer bei Seite. Im Frühjahr und Herbst 
wo Anschaffungen sich nötig machen, sehe ich 
rasch meine Notizen durch oder nehme sie mir 
nach einem Jahr heraus und hefte sie zusammen, 
ich habe dauu das ganze Material (Extract), wie 
ich es brauche zusarameu. Gärtner haben ja alle 
die Sachen im Kopfe, wie ist es aber mit Lieb- 
habern, die ein Geschäft führen müssen und 
sonstige Ämter bekleiden? Und mit älteren Ilerreu, 
die nichts mehr merken von heute bis morgen? R. R. 

Aum. dei Redaktion. Wir wollen den Versuch 
macheu und wünschen, dass das Notizblatt bald 
keine freien Stellen behält und Anlass zu regem 
Schriftwechsel mit der Redaktion sowie zu Ar- 
tikeln für unser Blatt giebt. 


Ein Sport oder? 

Bezüglich des Berichts in Nr. 5 der Rosen - 
Zeitung über Neuheiten in der Rosenausstel- 
lang zu Gotha, in welchem gesagt ist, dass ein 
Sport von Niphetos ausgestellt gewesen sei, 
kann ich nicht unterlassen, eine Richtigstellung 
zu geben. 

Nicht ein Sport von Niphetos sollte die be- 
treffende Rose sein, sondern ein wirklicher und 
wahrer Sport der Kaiserin Auguste Vik- 
toria, was allerdings mit der dort angegebenen 
Begründung bestritten resp. angezweifelt wurde. 
Inzwischen hin ich nun durch die vollkommenere 
Entwickelung, namentlich den Bau der Blumen, 
in meiner festen Überzeugung, ja Gewissheit be- 
stärkt worden, dass meinerseits in der Thal kein 
Irrtum vorliegt, und ich kann mich getrost der 
Hoffnung hingebeu, die Genugtuung zu haben, 
noch jeden Zweifel beseitigen zu können Oler 
sollten mir dann, trotz des gleichen Blütenbaues die 
anderen vorzüglichen Eigenschaften, welche ich 
jetzt an den Pflanzen wahrnehme, nämlich reichere 
Verzweigung und daher auch grössere Reichblütig- 
keit, ferner auch willige und vorzügliche Treib- 
fähigkeit als Beweis, dass kein Sport von K. A. 
V. vorläge, entgegengehalten werden? Aber 
auch dann noch könnte ich meine Überzeugung 
nicht ändern, denn ich erinnere mich ganz genau, 
dass ich aus der Krone einer Kais. Aug. Vik- 
toria selbst (nicht also vom Stamm etwa ein 
später ausgetriehenes Auge einer darauf veredelten 
anderen Sorte) einen schwachen Zweig entnommen, 
gesteckt und zur Bewurzelung gebracht habe, der 
sich dann als Sport dieser Sorte aaswies. Es 
wäre übrigens interessant, Stimmen von Autori- 
täten darüber zu hören, ob nicht Fälle bei der 
Vermehrung von Ziersträuchern vorliegen, dass sich 
ein Zweig anders baut und wenn derselbe ver- 
mehrt wird, diese Eigenschaft konstant behalt; 
sollten nicht selbst bei der Vermehrung der Rose 
solche Fälle vorliegen? 

Gaertner, Lehrer. 

Gewiss haben wir solche Fälle vielfach, dass 
an einer Pflanze ein Zweig oder eine Blume sich 
anders entwickelt und andere Gestalt, Bau und 
Farbe annimmt und durch Veredlung konstant 
erhalten wird. Mancher schöne Zierstrauch and 
mehrere sehr gute Rosen sind Sports, wie z. B. 
Bridesmaid, Augustine Guinoisseau, Sunset, The 
Bride, The (jneen, Grossherzogin Mathilde, Weisse 
Maman Cochet. Weisser Niel und noch andere 
mehr. 

Wir wollen dem Entdecker des Sports gern 
den Rat erteilen, die Vermehrung desselben ordent- 
lich in die Hand zu nehmen und, wenn grösserer 
Vorrat vorhanden ist, eine kompetente Beurtei- 
lungs-Kommission zuziehen zu lassen. Dass der 
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in diesem Sommer entdeckte „Sport 11 schon auf 
willige und vorzügliche Treibfähigkeit geprüft und 
erkannt ist, mnss uns aber doch etwas wundern. 

Die Redaktion. 


Topftreiberei. 

Kosen, welche für den folgenden Winter zur 
Treiberei bestimmt sind, müssen, um sicher kräf- 
tiges Blütenholz zu erzielen, möglichst vor März 
eingeptlanzt werden. Viele thun das zu spät und 
wundern sich dann, wenn die Pflanzen nicht 
kräftig austreiben und wissen, nicht an was die 
Schuld lag. Man wähle nur re ichbewu rzelte 
Pflanzen, schneide lieber mit dem Messer als der 
Scheere dicht über einem Auge und verschmiere 
die Schnittwunde, nachdem sie einige Stunden 
später trocken geworden ist, am besten mit warm- 
flüssigem Baumwachs. Die weitere Behandlung 
dieser Pflanzen ist ja wohl bekannt genug. 

Dresden-Strehlen Herrn. Kaue. 


Neuste Rosen für 1898 99. 

Züchter: Gemen & ltourg (Luxemburg). 

Berthe Gemen (Hybride Remontant). Wuchs sehr 
stark- Farbe herrlich glänzendes elfcnbeinweiss ; 
Bli me sehr gross und sehr gefüllt. Form vollkommen 
dachzicgelförmig. Knospe herrlich, wenn zu ein drittel 
offen, einzelständig. Stiel fest und gerade, hxtra 
für Treiberei, Ausstellung u. Sortiment, hart. 

Züchter: Gebr. Ketten. 

Arthur Cblggiato. Blume weisslick rosa-orange, sehr 
gross, ziemlich gef., duft., lungknospig, leicht auf- 
lilühcnd. Pflanze kräftig. „Safrano* X „Souvenir de 
Victor Hugo.“ 

Berthe Thouvcnol, BL salmfarbig orangegelb, Mitte 
karmingelb, aurorafarbig erhellt, «r s gef., dacl.ig, 
s. duftig, Knospe karmin, rund. Ptt. kräftig. „Mine 
Bravv“ X »Clara Pfltzer.“ 

f' L Seaers. Blume karminscharlach mit gclblich- 

r. .aa AnflutDmfang rahmweiss, malvcnrosa schattiert, 

Stielig. P0 kräftig. „Safrano“ X »Alton 

Princesse Eticnne de Croy. Bl. hla-phrsicbkanniu 
Chines. rosa schattiert, G ru n d *' lass o r u nge s. gr s . 
gef., willig öffnend, aufrecht, fcststiebg^ 

s. blühhar. „Comtesse de Labarthe X » j g- 
Verdier.“ 

Züchter: Soupert <fc Notting. 

Amilie Suzannc Morin , Polyantha). Strauch kräftig 
und buschig, schöne Belaubung; Blume m.ttelgross 
ausgezeichnet schon tabriqmert; Farbe reinwcss mit 
gelblichem Schimmer; blüht in aufrecht stellenden, 
grossen Dolden. Sehr bemerkenswerte Sorte wegen 
des überaus grossen Reichtums au schonen Blumen, 
die in so grosser Zahl erscheinen, dass sie von 
keiner andern Bose übertroffen wird Ganz besonders 
empfehlenswert zur Topfkultur im Winter, für Gruppen 
uud Rabatten. Blüht vom Frühjahr bis in den Spät- 
herbst hinein, Prachtvolles Gegenstück zu „Clotilde 
Soupert “ Extra schöne Neuheit. Sehr wohlriechend. 
Stammt von Clotilde Souport X Lconie Osterrieth. 


Clotilde Pfitzer (Polyantha). Strauch kräftig, glan- 
zend dunkelgrüne Belaubung: Blume mittelgross, gross 
für die Polvautha-Art ; Farbe reiuweiss, blüht gewöhn- 
lich in Dolden. Die Blumen haben eine prachtvolle 
Haltung und sind von einer eigenartigen, ganz flachen 
Form, die man bis jetzt noch bei keiner Rose be- 
obachtet hat, und die diese schöne Blume einzig in ihrer 
Art macht Ausgezeichnet für Gruppen und Rabatten. 
Sehr reichhlühend und wohlriechend. Stammt von 
Boule de Neige X Mignonette. 

Max Buntzel .Theo-Rose). Strauch kräftig, schöue 
Dclaubuug. Blume gross, gefüllt, langgestreckte Knospe, 
die äusseren Blumenblätter gross, Centrnm pftonieu- 
formig: Farbe chinesisch rosa mit karmin dnrehadert, 
Grund ptirsichgelb. Im Treibhause sind die Blumen 
gelb nnrora, sehr veränderliches Farbenspiel. Reich- 
blühend und wohlriechend, extra. Stammt von Mine 
Lombard X Lady Alice 

Duc Engelbert d’Arenberg (Thoehybrid-Hosc). Str. 
sehr kräftig, grosse und schöne Belaubung, prachtvoll 
buschiger Wuchs; Blume s. gross, gefüllt, imbriquiert, 
langgestreckte Knospe von stolzer, gerader Haltung, 
Blnmeublätter fest und breit; Farbe der Umfangs- 
blumcnblätter alabasterweiss, die der Mitte fleisch- 
farbig rosa. Wegen der schönen und regulären Haltung 
und Form sowohl der offenen Blumen wie Knospen 
wird diese Rose eine grosse Zukunft haben und sich 
einen ersten Platz in der Schnittblumenkultur erringen. 
Ausserordentlich reiclihlühend und sehr wohlriechend. 
Extra schöne Neuheit Stammt von Mmo Lombard 
X Belle Siebrecht 

Duchesse Hedwige d'Arenberg (Tlicehybrid - Hose). 
Strauch kräftig, Ulume sehr gross, gefüllt, gute Haltung 
und von schöner Form, Farbe seidenartig rosa mit 
silherrosa Reflexen, Centrnm dunkler, hält die Farbe 
sehr gut bis zum Verblühen. Gute Treibroso. Ganz 
besonders zur Masseukultur zu empfehlen. Sehr 
wohlriechend und reiclihlühend. Stammt von Belle 
Siobrecht X Caroline Testout. 

Gardenia (Theehybrid-Rose). Str. kräftig, pracht- 
voll schöne Belaubung: Blume gross, gefüllt, schön 
kamelienartig imbriquiert; Farbe gardonienwefes, 
Knospe langgestreckt, reiuweiss, bisweilen mit zart 
virginalrosa angehaucht. Ausserordentlich reichblii- 
hend. Ausgezeichnete Schnittroso für die feinere 
woissc Binderei. Als Topfroso zum Frillitreiben im 
Winter ist ihr Wert unschätzbar. Wohlriechend. Extra 
schöne Sorte. Stammt von ('omtosso Dusy Mlle 
llülinc Gambier. 

Madame Frdddric Daupias (Theohybrid- Rose). Str. 
kräftig, schöne Belaubung, Knospe langgestreckt, Bl. 
solir gross, gefüllt, äussere Blumenblätter breit, die 
der Mitte schmäler von schöner, gerader Haltung, 
öffnet sich leicht; Grundfarbe zart fleischfarbig rosa 
mit Silber- und mnrmorweiss angehaucht. Gute Treib- 
uud Schnittrose. Treibt sich leicht. Sehr reichhlühend 
und wohlriechend. Extra. Stammt von Lconie Oster- 
rieth X Belle Siebrecht. 

Züchter: A. Weher. 

Ami Stecher i'Hiee). Einem Freunde in Cannes ge- 
widmet. Farbe gut, sehr reichhlühend, widersteht 
raulier Witterung; sie ist die beste dunkelrote Rose, 
die wir liier unten im Süden im Freien hervorbringen ; 
sie wird aber auch eine gesuchte Rose für Gruppen 
im Norden werdeu, da sie unaufhörlich blüht und 
von Krankheit ganz und gar verschont bleibt; Blume 
lebhaft kirschrot, gefüllt, sehr wohlriechend, schöne 
Knospe und hübsches Laub. 

Antoine Weber Thee). Mein Liebling hat viel Ähn- 
lichkeit in der Farbe mit Belle Siebrecht, ist aber 
gefüllter und besser wie Paul Nabonnand : sehr reich- 
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blühend und nicht so empfindlich gegen rauhe Wit- 
terung als Paul Nabonnand; sie wird sich auch im 
Norden beliebt machen: Hlume hortensienrosa, sehr 
gross, sehr gefüllt; für Gruppen vorzüglich. 

Mademoiselle Cdcilie Sergent (Thec). Wächst buschig, 
wird mehr breit als hoch, daher für höhere Einfas- 
sungen geeignet. Die Blume hält die Mitte zwischen 
Graeo Darling und Princesse Alice de Monaco, wird 
aber grösser; rahmweiss mit pfirsichrosa, s. gefüllt 
Das Blattwerk ist hellgrün, sticht von andern Kosen 
stark ab. 

Der Züchter obiger 3 Roson-Neuheiten schreibt 
uns: Im Laufe des Winters werde ich Ihnen per Post 
Blumen von obigen 3 Sorten zusenden, damit wir für 
den Export ein richtiges Zeugnis abgeben können. 
Kür die ersten 2 Sorten Ami Stecher und Antoine 
Weber bin ich so ziemlich überzeugt, dass dieselben 
unsere Wünsche erfüllen, M. C. Sergent jedoch ist 
vielleicht weniger tauglich, da sie eine zu dicke 
Knospe hat 

Ich habe s. Z. Blumen von allen 3 Sorten erhalten 
und kann bestätigen, dass die Farben und der Bau 
derselben so waren, dass ich dem Züchter riet, die- 
selben in den Handel zu bringen. P. L. 

Louis de Lapoyade (Thee). [M. J. Puyravand. 
Blume gross, gefüllt, Holz glatt; inilcliweiss mit karmin 
berandet. Stammt von Mme Detrey X Keine Marie 
Henriette. 

Marquis de Tronchfero (Thee). jPuyravaud.] Blume 
gross, gefüllt, bombenförmig, kupferig rot, Rand silber- 
ros«, Grund goldgelb; (Sämling von Regulus), wohl- 
riechend. 

Mme Joseph Laperri&re (Thee). [J. Laperriero.J 
Strauch buschig, sehr blülibar, Knospe sehr lang und 
meist einzeln, schön chinesisch rosa mit silberigem 
Widerschein auf den ausseren Petalen, Mitte duukler. 
Stiel fest, Blume gross, gut gebaut, sehr wohlriechend. 

Züchter: Paul & Son, Cheshnnt. 

Royal-Scarlet (Hybrid- Remontant). Einfach blü- 
hend. Sämling von Marie Rady X Choshunt Scarlet. 
Wuchs niedrig, buschig, rötlich braun belaubt, sehr 
reich und öfterblühend, einfache lebhaft scharlachrote 
Blüten: das reinste Scharlach, welches bis jetzt bei 
Rosen bekannt ist; in Dolden blühend, ausserordent- 
lich geeignet zur Bildung von Gruppen wegen der 
reichen und beständigen Blüte. 

Miss Willmott (Einfach blühende Thec). Ein 
einfacher, kupferigroter Sämling von I.'ldcalc, welcher 
mit der alten Rosa indica und mit Miss Lowe's 
zinnoberroten Sorte ein reizendes Trio einfacher nie- 
derer Thceroscn bildet. 

Liliput (Niedere Polyanthai. Wuchs gedrungen mit 
Trauben von kleinen, rosetteförmigen Blumen, glänzend 
karmiukirsebrot mit ziunober. 

Züchter: P. Bernaix fils. 

Madame Berkeley (Thee). Laub üppig, Zweige mit- 
tellang, Knospe eiförmig, sehr lang; äussere Färbung 
blass inkarnat mit lilarosa verwaschen; Blume gross, 
fleischfarbig, in der Mitte lacbsrosa mit rosa, die 
äusseren sehr grossen Petalen blass violett. 

Mme H. de Potworowska (Thee). Knospe eiförmig, 
zugespitzt, rein intensiv karmin. Blume sehr gefüllt, 
kelchförmig, leicht öffnend, amarantbrot, bcllrosa nu- 
anciert mit hellcrm Widerschein. Strauch von guter 
Haltung, stark remontierend, schön belaubt. 

Ellen Willmott (Thcckybride), Strauch wüchsig, die 
aufrechten Blumen auf geraden Stielen tragend. Knospe 
eiförmig, reizend beim Offnen, Blnme kugelig, in kelch- 
förmig übergehend ; mittelgross mit dicken Blumen- 


blättern, an der Basis gefaltet, der obere Teil leicht 
zurückgebogen Mitte blass inkarnat, wachsweiss mit 
lachsfarbigem Nagel : sehr reichblühend. 

Züchter: F. Dubreuil. 

Mme Marie Calvat (Thec). Strauch stark remon- 
tierend, Blurneu aufrecht, an der Spitze der kräftigen 
Triebe; Knospen von entzückender Schönheit durch 
den Kontrast der ausserordentlich frischen Farben. 
Am Rande anilin joliannisbeerrosa, iu elfenbeinweiss 
mit blass inkarnat nach dem Innern zu übergebend. 
Klume gefüllt, gut gebaut, von langer Dauer. 

Jean Bach-Sisley (Bengal). Strauch glänzend be- 
laubt und hlühhar. Blumen aufrecht, einzeln oder auch 
zu dreien am Ende der kräftigen Triebe, von ausser- 
ordentlich bemerkenswerter Eorm beim Offnen; rei- 
zend silherrosa ; äussere Petalen lacbsrosa mit karmin- 
rosa geadert, sehr wohlriechend. 

Züchter: J. Pernet- D ucher. 

Billard et Barrä (Thee). Strauch halb rankend. 
Zweige stark und aufrecht, breit und dunkel glänzend 
grün belaubt. Halboffcue Knospe herrlich, Blume fast 
gefüllt, kugelig, goldgelb. Sehr widerstandsfähig gegen 
Kälte. Mile Alice Furan X Duchesse d'Auorstaedt 

Souvenir de Mme Erneste Cauvin (Theebybride). 
Strauch wüchsig, gcradästig, wenig bcstacbelt. Laub 
glänzend, Blume gross, gefüllt, gut gebaut, dacbziogelig: 
zart fleischfarbig, Rand lebhaft rosa, Mitte hellgelb, 
oft schön orangerot, reichblühend Stammt von einem 
nicht verkauften Sämling. 

Die neuen englischen Bosen für 1898 99 sind in 
Heft II, Seite 2ö und 2G, schon beschrieben 

Fortsetzung folgt. 


Kleinere Mitteilungen. 


In der letzten Nr. der Rosenzeitung, Seite 82, hat 
sich in der „Erwiderung“ ein Druckfehler einge- 
schlichen ; es soll lauten : 

„Feber die „später“ vorhandene Zahl an Rosen 
habe ich nicht das Geringste bemerkt“ — sonst 
dürfte dieser Fehler ebenfalls wieder zu Unannehm- 
lichkeiten führen. Franz Weber. 

Geschwind's neuste Rose „Maria Geschwind“ wird 
noch nicht im Handel erscheinen. Der Züchter beab- 
sichtigt, zuvor einzelne Rosenkenner im nächsten 
Sommer zur Besichtigung einztiladen und die Neuheit 
beurteilen zu lassen. P. L. 


Feber das Suilurin erhalten wir folgende Zuschrift. 
Das Sulfurin hat sich sowohl gegen Meltau wie 
gegen Kost bewährt im Paliuengartcn zu Frankfurt und 
hier in Mainz in den Anlagen. Die einmal bespritzten 
Blätter blieben frei von Pilzen, und nur die neu 
hinzugekommonou Blätter können noch Meltau 
bekommen. Darum sind die junget), soeben getriebenen 
Zweige noch nachznspritzen ; Sie können das als fest- 
stehend ansehen. Diejenigen, die anderer Meinung 
sind, haben cs eben schlecht gemacht odor zu spät 
angefangen. Gegen gärtnerische Fehler und Unter- 
lassungen giebt es kein Mittel. 

Wichtig ist auch die Vertilgung der Bosenschildlaus 
ln denTrcibkulturen; dazu dient nur Benzolin in 10-fachcr 
Verdünnung, und zwar vor dem Austreiben der Blätter 

Die Zweige und Stämme sind mit einer in diese 
Mischung getauchten harten Bürste abzureiben, so 
dass die Schilder abgestossen werden. Das macht 
allerdings recht viel Arbeit, ist aber auch das einzig 
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sichere Verfahren. Zugleich werden damit auch die 
Eier der Blattläuse vernichtet, da diese am Stamme 
sit/en Letztere können auch durch labaksrauch 
getötet werden, aber nicht die Schildläusc Cocjusrosae 

Wir können bestätigen, dass das Sul'furin gegen 
Meltau an (änina-Sämlingeu wirklich geholfen hat, 
und dass die bespritzten IMianzen den Sommer aber 
rein geblieben sind, während andere h eldor nebenan, 
welche nicht behand elt waren, sta rk litten. Die Ked. 

Die Koso von Jericho wird von manchen Laien 
noch immer für eine wirkliche Kosenart gehalten, j 
zuweilen im Frühjahr unter anderen Rosensorten 
verlangt Her Empfänger würde aber arg enttäuscht 

‘ ,f ber diese „Rose.“ Die Rose von Jericho ist 
eine Wüstenpttauze, „Anastatica bierochnntica, emo 
rruciferc und einjährige Pflanze. Sie wichst »mga 
zen Orient in Hachen Legenden und Sand wüsten, 
namentlich in Arabien. Die niedere, sich atn Sande 
ausbreitende Pflanze ist lebend weisstilzig, weichtnebig, 
ihre weisaen Blümchen erscheinen in den Achseln der 
\ stehen sind diese sowie die kleinen, länglichen Blätt- 
chen ubgefaHcn, so vertrocknet die ganze Pflanze und 
wird festholzig. Die Aste krummen sich in einen 
Ball zusammen, und der Wind kann sie leicht aus 
dem Sandboden reissen und treibt sic wie einen Ball 
auf der Ebene weit herum. Im trockenen Zustande 
hält sic viele Jahre aus und ist * cucht V?i“V* 

sehr emptindlich. Wird die trockene Ptbinze d e m 
Spezereiläden käuflich ist, auf ein Glas laues Wasser 
gelc-t, die Wurzel im Wasser oder sonst augefeuchtet, 
fo Öffnet sich der Ball sehr bald und breitet seine 
\ste wagcrecht aus, ja seihst die Samenhülsen offnen 
si.-l, ln eben bezogenen Exemplaren hndet man 
manchmal frischen Samen, welcher auch leicht keim 
und zur Pflanze heranwächst. Man kann sie leicht 
kultivieren an recht sonnigen Ortcn im Freien, ^ 
ein Umpflanzen in einen grossem Topf vertrag 
Pflanze nicht; sie geht dann sofort ein . 

An die Pflanze knüpft sich verschiedener ichk> • 

“Sfc AU-WK. 

„ Asterisciis pyg.mous“ (Odontospermmn jp) 

A graveolens i Odontospermum i graveolens als n e 

vr "rfi 

livgroskopisch wie erstero. 


„ , .oo Ja), reu (1786 1 schrieb ein Hof- 

Vor mehr als Jahren hrj|UchderApo . 

apothekor K. E. « t]nden darin ü i, cr die Centi- 

thekerkuus«- W ir Gärten häutig; sie hat 

folie vermerkt „i Blumenblättern. Diese 

die Benennung gebraucht. Man hat davon 

allein w en cn wovon zwei vornämlich bekannt 

verschiedene Ahartct v) sin(J roc ir „der 

““‘‘w und von blcichroter Farbe. Sie wer- 

w emger b . r(im Liusalzen (Flores sale couditi), 
feTnc esabtene Koscnblätter), zur Destillation des Rosen- 
wassers und der mit Wasser bereiteten Roseninfusion 
i Murharum Rosarum» verwandt. Die andere Abart 
ist die rote oder Zuckerrose (Koste rubrm), der™ 
Strauch höher wächst und deren Blumen roter, den- 
nocli aber woniger ansehnlich sind. Die Blumenblätter 
haben einen stärkere Geruch und zugleich einen 
siisslichen Geschmack und worden daher auch vor- 
namlich zum Trockenen und zum Rosen zuck er 
fConserva Rosarutn) verwandt. Ausser der Genti- 
folic sind in dem Buche noch beschrieben die Essig- 
rose "Knopfrose Rosa Gallica), welche meisten- 


teils einfach ist. Sie hat einen schwachen Geruch 
und eine sehr schöne und dunkle Karmoisinfarbe. 
Dieserhalb werden sie auch, ehe sic sich völlig aus- 
einandergefaltet haben, nachdem man den weisaen 
Na<o l weggcscliuitten hat, unter dem Namen Dumas- 
cenerroscn (R. Damascen») getrocknet, um einigen 
Spezies dadurch ein schöueres Ansehen zu geben. 
Auch die wilde oder Hundsrose (R. caninal und die 
weisse Rose (Rosa alha), deren weisse Blumen be- 
sonders getrocknet werden, linden in den damaligen 
Zeiten in den Apotheken noch Verwendung. 

Zur Zerstörung von animalischen Para- 
siten, dient nach einer Mitteilung des Patent- 
bureaus von H. * W. Pataky, Berlin, folgendes 
Rezept : 

Grüne Seife ... 10 Gewichtsteile 

Holzgeist .... 10 „ 

Naphtalin .... 40 „ 

Wasser . 200 „ 

Das Naphtalin wird in Alkohol gelöst und die 
übrigen Bestandteile hinzugefügt. Das Ganze wird 
schwach erwärmt und umgerührt bis sich alle- 
gut gemischt hat. 

Konservierter Rosenduft. Ein von Rosen- 
züchtern geübtes Verfahren, Blüteublätter der Rosen 
für den Winter als Doftspender zu erhalten, wird 
folgendermasseu geschildert. Man legt die an einem 
trockenen Tage gepflückten Blätter ganz frisch auf 
die Wäsche im Spind oder Schrank. — Ein an- 
derer Weg ist derjenige, dessen mau sich allgemein 
in Tabaksfabriken bedient, um die Tabakblätter 
zu konservieren. Man legt die frischgepflückten 
Rosenblätter mit den Blumenkelchen in ein Stein- 
gntgefäss mit etwa 40°/o Salz. Es tritt nun der- 
! selbe Vorgang wie heim Sauerkraut eiu . das Salz 
zieht von deu Rosenblättern eine Brühe, wobei 
der Duft gebunden wird. Will man später den 
Duft verwenden, so nimmt man ein bis zwei Ess- 
I Riffel voll Blätter, drückt die Salzbrühe sorgfältig 
aus und stellt sie auf einen Teller in den Raum, 
der duften soll. Die Blätter fangen bald an zu 
trocknen, und der konservierte Duft verflachtet 
sich in ausserordentlich durchdringender Weise. 

GenschcPs Allg. G.-B. 


ln der letzten Versammlung des Frankfurter 
Rosisten-Vereins teilt der Vorsitzende mit, dass der 
zweite Vorsitzende, Herr Obergärtncr Schuhmann, vor 
einiger Zeit das 2. r >jährigc Jubiläum seiner Ihätigkeit 
bei Herrn Geh. Med.-Rat Dr. Schmidt -Metzler ge- 
feiert hat: ihm soll auf Kosten des Vereins ein Diplom 
überreicht werden. Der Vorsitzende berichtet sodann 
über den Rosenwildling Gehr. Ketten. Der Wildling 
ist vor ungefähr sechs Jahren von der Luxemburger 
Firma mit grosser Reklame in den Handel gebrach 
worden, jetzt aber von ihr fallen gelaseen uml r 
neuester Katalog giebt an, «lass sie “ 

veredelt Der Referent verurteilt das Vorgehen der 
Firma, «inerprobte Sachen als Unterlagen zu empfehlen 
und dadurch ihre Abnehmer direkt zu schädige* 
Schärfste. Der Vorsitzende teilt wen ter »«oWIrtu fl 
Ober den Wert von Unterlagen mit. In Südtran 
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beuutzt mau meist die Uosa iudica, m Holland Rosa 
Manctti, ausserdem wird die K. cinamomoa in An- 
wendung gebracht und am häutigsten wird It. canina 
benutzt. Kur Wurzelhalsveredlungeu ist die als Uosa 
(laxa) Froeboli in den Handel gebrachte zu empfohlen, 
die man im Frühjahr säen und in demselben Sommer 
veredeln kanu. R. Manctti, die meist aus Stecklingen 
gezogen wird, eignet sich für Treibrosen, wirft aber 
leicht die Veredlungen ab, ebenso wie die It. indica. 
Attsser dcti genannten giebt es noch verschiedene 
Kulturmcthoden, die z. 15, welche Hamburger Treib- 
rosen liefern und sich für Topfkulturen gut eignen. 
Mit einer Verlosung von blühenden Herbstptlaiizen 
und Blattpflanzen wurde die Versammlung geschlossen. 

„Fr. Iutelligenzblatt“. 

Niel-Sämlinge. Herr W. Schwabe in Gn aden- 
frei sandte ans Ende September einige lang ge- 
schnittene Blumen eines Marechal Niel-Sämlings, 
dessen Kreuzung er jedoch leider nicht mehr an- 
geben konnte. Er schrieb uns dazu: 

Vor etwa 3 dahren säte ich einen Teil durch Be- 
fruchtung erzielter Samen von Maröcbal Niel. Erhielt 
etwa ö Sämlinge davon, unter diesen 5 befand sich die 
gesandte Sorte. Den Unbilden der Witterung ist es 
zuzuschreiben, dass die Blumen und Knospen sowie 
die moosartige Bildung am Kelch unansehnlich gewor- 
den sind. Der Strauch ist starkwüchsig, rankend und 
blüht sehr dankbar zumteil iu grösseren Dolden, 
kleinen bisherigen Erfahrungen gemäss ist diese Sorte 
widerstandsfähiger als die Stammform. Für Ihre freund- 
lichen Bomühiingen im voraus dankend. 

Die Reichbltttigkeit war auffallend und dürfte 
für viele Rosenfreunde, die über wenig Blühen 
der Marechal Niel klagen, sehr willkommeu sein. 

Die Red. 

Post-Packet-Verkehr nach Russland. Nach dem 
europäischen Russland sind jetzt Postpackete bis 
zum Gewichte von 5 Kilo zugelassen und werden 
zum Portosalze von Mk. 1.80 befördert. Es be- 
deutet dies eine bedeutende Erleichterung für 
unseru direkten Versandt nachRussland. 


Prince Th. ßalitzin (Gehr. Ketten) ist prachtvoll, 
bis jetzt die schönste Rose dieser Färbung. 

The sweet little Queen ist herrlich, fast grossartig, 
so dass man sich wundern muss, dass sie einen Streit 
um die Ehre durchzumacheu hat. 

L'lnnocence (J. Pernct-Duchcr) macht dom Züchter 
neno Ehre und verdient mit vollem Recht den Bei- 
namen „Weisse Testout.“ W. H inner. 


Zum Zwecke der Parfümfabrikatiou werden nach 
einer Mitteilung der „Natur“ in dem Departement 
Alpes maritimes (Riviera) alljährlich ausser Oran- 
gen, Jasmin, Acazien, Veilchen etc. 2 Millionen kg 
Rosenblnmeu verarbeitet. Der Durchschnittspreis stellt 
sich auf tiö Centimes pro kg. Der Gesamtwert der 
aus den Blumen produciertcn Parfümericen beträgt 
ungefähr 15 Millionen francs. 

In No. 21 der Zeitschrift „Der Landschaftsgärtncr“ 
ist als Beilage ein Plan einer Gartenanlage mit Rosen- 
garten boigelegt, der durch die eigenartige aber ge- 
fällige Form anregend auf die Einrichtung solcher 
RosenpHanzungen in Privatgärten wirken dürfte und 
sowohl dem Rosenfreunde wie dem Liebhaber einer 
schönen landschaftlichen Anlage Rechnung trägt 


lu neuerer Zeit opfern die Stadt- Verwaltungen 
iür ihre alten Parkanlagen bedeutende Gelder und 
schaffen unter Bewilligung oft ganz bedeutender Summen 
neue grosse, öffentliche Scbmuckplütze oder gar park- 
artige Wälder. Wir möchtet) den beteiligten Behör- 
den warm aus Herz legeu, für die Rosen hei Neu- 
anlagen einen recht hübschen Platz zu reservieren und 
ihnen möglichst eine ungezwungene Einteilung, d. h. 
landschaftliche Anordnung zu geben, wo eine regel- 
rechte architektonische Zeichnung nicht geboten ist. 
Die Rosen sollten mehr als bisher Verwendung finden 

Die Redaktion. 

Polyantha nana remontant. Dies Zwergröschen, deren 
Same wie Sommerblumen -Same zu behandeln und 
oft empfohlen worden ist, und welches nach der Aus- 
saat in 6 Wochen zur Blüte gelangen soll, ist ja recht 
hübsch und zu Anzacht-Versuchcn sehr geeignet; aber 
wenn man cs in (5 Wochen in Blüte haben will, so 
muss man auch Glück haben, sonst dauert cs doch 
2 — 3 Monate. Jetzt sind die Samen reif; da soll man 
sic gleich einmachen und in Hache Schalen mit leichter 
Erde säen, und nur mit etwas Sand dünn bedecken, 
darüber eine Glasscheibe decken und an einen warmen 
Ort. in ein warmes Mistbeet oder in ein geheiztes 
Treibhaus stellen. Sobald die jungen Keimlinge das 
erste Herzblättchen zeigen, können sie verpflanzt wer- 
den, am besten zu 3—5 in kleinen Töpfen um den 
innern Rand und in gleich leichte Erde. Mit Giessen 
sei man vorsichtig und gehe ihnen einen hellen Standort 
und massige Wanne. Bald werden sie dann buschiger 
uud bilden Knöspchen und wachsen zu einer kleinen, 
reichhlühendeu Gruppe zusammen die oft 2-3erlei 
Farben in den Blumeu zeigt. 

Der „kommende Stern“ unter den Rosen ist Erusl 
Asmus - Liberty, so heisst es in einem New-Yorker 
Bericht des Americ. Florist. „Die schönste Einführung 
iles Jahrhunderts, was Farbe der Blüte anbclangt.- 
Die Farbe ist heller und glänzender als Meteor, 
Form und Farbe rivalisiert mit der besten Jai|ueminot. 
Im Jahre 1900 soll sie in den Handel kommen. Die 
Liirmtrommel wird früh gerührt. 

Das Anwachsen der Rosenaugen. I ber 

schlechtes Anwachsen der Augen wird dieses 
Jahr, kaum dass die Veredlung vorüber ist, 
in einzelnen Gegenden geklagt. Ob der grossen 
Hitze dieses Sommers die Schnld an dem Ausfall 
zugeschrieben werden muss, oder ob ein stärkeres 
Auftreten der roten Made (Diplosis oculiperdaj 
der Grund war, können wir einstweilen noch nicht 
entscheiden. Jedenfalls hat sich ein genaues 
Durchsehen der Veredlungen und nochmaliges Oku- 
lieren der fehlgeschlagenen Okulnten gelohnt. 

Die Red. 

Van Houtte X Papa Contier. Herr Paul 
Bräuer-San-Remo sandte uns am 9. Dezember 
einige Blumen eines Sämlings mit oben genannter 
Abstammung. An den Blumen konnten wir die 
frische Farbe und auch etwas die hübsche, spitze 
Form der Papa Gontier sehen. Die Füllung aber 
ist bedeutend besser als bei dieser, und so scheint 
uns der Sämling eine grosse Vervollkommnung 
unserer dankbaren Papa Gontier zu werden. 

Die Redaktion. 
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Deutscher Rosenpreis für 1900. 

Ms .1er Ratgeber .len Ptingstgruss an seine Freunde 
schrieb, ward cs ihm traurig ums Herz ; die kosen- 
neulieiten die er pflichtgemäss als die schönsten seinen 
[ i.n farhiacn Hilde vorfdhren musste, heissen 

Souvmii de MÄe Eugcne Variier. Madame Abel 
( hätenäv. Souvenir du President Carnot, Madame 

‘‘"ner Praktische ist kein Chauvinist ; dazu ist er 
zu wcltgcbildct, «nd J^rÄ^ 
inneruugen verbinden ihn * " am Seil ie-Strande. 

dem, auch mit der ,.««■ ändert ist, schlägt sein 
Aber gerade weil er uel ge , iel)tes deutsches 

Herz doppelt warm fur 'J" s ® * lcr Hohen und ver- 
Vaterland, ganz kann f*. gt yon dcn eu(! ercn Sor- 
stehen, der es cinma K |s (ler Kerne gesehen 
gen der Heimat, längere * ftlte|l Spnich . extra Ger- 
hat. Danu versteht e vi , non esl ita. Und 

maniam non est vita , « “ l gt|c f e i(1 se j„ deutsches 

Hera, als" er die Ger fremdländischen Rosennamen 
verbreiten musste bis der 

Seitdem hat« « " ht ift isti den er heute 
( tedunke in ihn»» 1 Volke versetzt : der 

durch seine l.oser . i> r0 : s von je tausend 

\| 8l k U aus *der°sfch alle droi dahre wiederholen soU 
N r^ k .iw. beste neue, deutsch« Rosen zu chtung. 
Zunächst wird der Preis für das Jahr 1900 verliehen, 
dann 1908. l»* O-B.w. 

Der n taktische Ratgeber behält sich vor, später, 
also nach 1900, auf Grund der gemachten Erfahrungen 
Soch unter Festhalten an der Grundidee die Be- 
dingungen abzuändern — für 1900 aber setzt er 
mit* folgende Bedingungen für den „deutschen kosen- 
preis“ fest: 

S » • 

Der praktische Ratgeber setzt einen Preis ' 

Mark aus für die beste deutsche Rosem, euhe.t^d.e 
bis 1900 im Gebiete des deutschen Reiches ge 
worden ist. 

8 -• 

Die Neuheit darf noch nicht in den Handel gegeben 
sein. Sic bleibt volles Eigentum des Züchters. 

8 8. 

Den Preis erhält derjenige, dem die Neuzüchtung 
geglückt ist. g 4 

len ihren Spruch „in gutem i’L wirklich der Züchter 
■stT.nd dass 3“ eh, gesandte Material seiner Züchtung 
entstammt. ^ . 

Vor der Zuerteil, mg ' des Preises, die auf Grund 
vor uer p re ; 8 richter durch die Redaktion des 
Ritiebera erfolgt, hat ,1er Züchter die 
l»raku« < ho ]{ e daktion oder deren Vertrauens- 

V ? rp, , «m 8 (»rte der Züchtung und an zur Beurtei- 
l?iM D h?nreichendern Material in überzeugender Weise 
en Beweis zu führen, dass er die Neuheit gezüchtet 
hat und dass die Neuheit die von ihm behaupteten 
Fi., ’enschaften besitzt. Genügt der Beweis der Re- 
daktion nicht, so ist sie berechtigt, trotz des Spruchs 
der Preisrichter und ohne Angabe der Gründe die 
Austeilung des Preises zu verweigern. 


8 0 - 


Die Einsendung der Bewerbungen hat zu geschehen 
zu einem Zeitpunkte und nach einem Orte, die recht- 
zeitig im praktischen Ratgeber bekannt gegeben wer- 
den. Der praktische Ratgeber wird Sorge tragen, 
dass die Entscheidung in Verbindung mit einer ihm 
geeignet erscheinenden deutschen Rosenausstellung 
1900 geschieht. 

§ 7. 

Zu Preisrichtern beruft der praktische Ratgeber 
sieheu ihm als besonders tüchtige Rosenkenner be- 
kannte Herren nach seiner Wahl. Diese entscheiden 
nach Stimmenmehrheit. 

§ 8. 

Bcschlicsscu die Preisrichter aus Mangel an Ma- 
terial .len deutschen Rosenpreis für 1900 nicht zu 
verteilen, oder verweigert dio Redaktion auf Grund 
des $ f> dio Austeilung des Preises, so erhöht sich 
der nächste deutsche Rosenpreis des praktischen Rat- 
gebers auf 2000 Mark. 

§ 9 - 

Die Einsendungen haben namenlos mit Leitwert 
zu geschehen. In einem verschlossenen Einschläge, 
der dasselbe keitwort zu tragen hat, ist Name und 
Wohnort des Züchters auzugebon. Erklärungen für 
die Preisrichter und die Redaktion sind in offenem 
1 Fmschlagc ohne Namen beizulegpn. 

8 10 . 

Die erste vom praktischen Ratgeber preisgekrönte 
deutsche Rose erhält, damit man sie auch von weitem 
als deutsche Züchtung erkeunt, den Namen „< >tto von 
Bismarck.“ Sie wird innerhalb eines Jahres nach Zu- 
erkennung des Preises farbig im Ratgeber abgebildet. 

8 H. 

Der einmal erteilte Preis darf unter keinen Um- 
ständen zurückgenommen werden. 

§ 12 . 

Einwendungen gegen obige Bestimmungen haben 
keinerlei rechtliche Wirkung. Mit einer Bewerbung 
erkennt der Züchter die Bedingungen als für ilm 
rechtsverbindlich an. 

Das sind für 1900 die Bedingungen, die, das gcl.eu 
wir zu, ein unbedingtes Vertrauen zum Praktischen 
voraussetzen Der Ratgeber weiss sich eines Sinnes 
mit seiner grosson Gemeinde deutscher Gartenfreunde. 
Uns alle würde es herzlich freuen, wenn durch den 
fortgesetzten deutschen Rosonpreis der deutschen 
Rosenzüchtung neue Rahnen erschlossen würden. 


Ein Rosenfeind. 

Ein bis jetzt als solcher noch nicht bekannter, 
gefährlicher Uoseufeind, ein kleiner Käfer, der es 
meisterhaft versteht, treibende und auch schlafende 
Rosenveredlungen gründlich zu zerstören, wurde 
im Laufe dieses Sommers von dem Kaufmann 
Rappel in Oberkaufungen an den einjährigen \ er- 
edlungen in Rosenpflanzungen, und da der Käfer 
nur nach Mitternacht sein sauberes Handwerk 
betreibt, nach lange vergeblichen Bemühungen 
entdeckt. Der „Praktische Ratgeber im Obst- 
und Gartenbau“ schreibt: Diese Bedrolter der 
Rose kommen zahlreich im nordwestlichen Deutsch- 
land in Gärten und Baumschulen vor. Bisher 
wurde dieser Käfer, ein kleinerer Verwandter des 
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berüchtigten Naschers, der braune Lappeurüssler, 
Otiorhynchus singularis, zumeist nur an Himbeeren 
beobachtet. In den Gegeuden, in denen diese 
ziemlich flinken, naschhaften, 6,5 — 8 mm langen 
RUssler zahlreich hausen, sind sie ganz besonders 
heimtückische Feinde dts Baumschulengärtners und 
Försters. In den seltensten Fällen entdeckt, 
lassen sie nur ihre Spuren zurück als abgefressene 
zahlreiche Stellen an jüngeren Rinden, besonders 
von Äpfeln und Z wetschen, beknapperte, zu Grunde 
gerichtete Edelreiser, herausgenagte gelungene Oku- 
latiouen in der Obstbaumschule, sowie triebbe- 
schädigte junge Eichen in der Forstbaumschule. 
Das sind ihre meist nächtlichen Heldenthaten, die 
häufig anderen, wenn auch gesinnungsverwandten 
Kleingeschöpfen in die Schuhe geschoben werden. 

Als Beschädiger der Rosen war dieser Küfer 
bisher allerdings noch nicht bekannt. Es wird 
aber unsere Aufgabe sein, Rosen-Okulaten gegen 
dieseu ganz gefährlichen Kunden künftighin zn 
schützen. 

Diesen Schädling hätten wir jedenfalls an Quitten - 
Unterlagen dieses Frühjahr beobachten können, 
aber am Tage war absolut nichts zu sehen, am 
folgenden Morgen waren jedoch wieder an zahl- 
reichen Stämmrhen die Augen und Rindenteilchen 
angefressen. Ein Auhäufeln mit Erde rettete die 
Wildlinge vor dem völligen Verderben. 

Die Red. 

Anekdoten aus der Geschichte der Rose. 

l. 

Die Rose als Symbol. In einem Verein, dessen 
Mitglieder edlo und gemeinnützige Zwecke im Auge 
haben, besteht die Sitte, dass die Mitglieder sich an 
einem bestimmten Tage des .Jahres mit drei Rosen 
schmücken, einer rosa, einer dunkelnden und einer 
weissen. Beim Festmahle hatte ein Redner die Damen 
zu begrüssen ; er deutete die drei Rosen in ihren ver- 
schiedenen Farben auf den dreifachen Stand, in 
welchem dio Frauen dem Manne das Haus schmücken, 
als Mutter, Gattin und Tochter. Die milde rosa Rose 
ist die Mutter, die feurige dunkelrote die Gattin, die 
zarte weisse die Tochter. 

I)ie Vergleichung erinnert au die bekannten 
Sclnllor'schen Verse: 

Ehret die Frauen, sie flechten und wehen 
Himmlische Rosen in’s irdische Leben. 

2 . 

per persische Dichter Scheich Saadi hat ein Werk 
Gulistan d. h. Rosengarten geschrieben. In der Vor- 
rede sagt er folgendes: 

Einst begegnete mir ein Freund, der eine grosse 
Monge Rosen gepflückt batte, die er nach Ilauso mit- 
nehmen wollte. Da sagte ich ihm: Du weisst, dio 
Hosen der Gärten sind vergänglich, und es ist nicht 
recht, \ crgiingliches zu liehen Ich dagegen habe ein 
Buch geschrieben in Gestalt eines ltoscngurtens, der 
in ewigem Frühling blühen wird. Als ich dies gesagt 
hatte, wart er seine verwolklichen Rosen fort und 
sagte: Gieb mir eiue deiner unverwelklichen. Ähn- 
licher Dichterstolz in einem ganz ähnlichen Bilde 
atmet ein kurzes aber feines Lied Friedrich Bodcnstedts 
(Mirza Schaflys), das durch eine schöno Komposition 
von Franz allbekannt geworden ist: 


Es hat die Rose sich beklagt, 

Dass allzu schnell ihr Duft vergeht 
Den ihr der Lenz gegeben habe. 

Da hab' ich ihr zum Trost gesagt, 

Dass er durch meine Lieder wehe 
Und dort ein ewges Leben habe. 

Feine, rosenduftige Poesie! 

8 . 

ln Kaschmir, Schiras und Teheran werden Rosen 
in solchen Massen angebaut, dass man sich keine 
Vorstellung von diesen Rosenicldern macht. Im Mai 
sind ganze Strecken dieser Länder ein weites Bliiten- 
meer, ein Zaubergarten von Duft. Unter den Rosen- 
huschen in den Dörfern giebt cs dort wahre Rosen- 
bäume, die haushoch ragen und mit Tausenden von 
Blumen bedeckt sind. In jenen Ländern hat sich der 
Gewerhefleiss seit alter Zeit der Blume bemächtigt, 
um ihr das Rosenöl abzugewinnen. In der Erntezeit 
pflücken alle Hände in früher Morgenstunde die soebeu 
erblühenden Knospen, wenn noch der Tau auf ihnen 
liegt, und diese Knospen werden in grossen Gefässen 
destilliert und so das Attar gewonnen. Dieses Rosenöl 
ist so flüchtig, dass es, aut Papier geträufelt, einen 
Fettfleck giebt, der aber schon nach wenigen Augen- 
blicken wieder verschwunden ist. 1COOOO Knospen 
gehen nur ein Gramm Attar. Die kostbare Essenz 
wird, um sie zu fesseln, gemischt mit Gerauiumöl. 

4 . 

In Frankreich kamen um 1300 die Rosenfoste 
auf zu Ehren der Jungfräulichkeit. Alljährlich am 
8. Juni wurden in Salcnc.y bei Noyon die jungen 
Mädchen des Dorfes zusammen gerufen und ein Preis- 
gericht entschied, welches von ihnen am sittenreinsten 
und tugendreiclisten sei. Der Name der Jungfrau 
wurde von der Kanzel abgekündigt, und wenn sich 
kein Widerspruch erhob, wurde sie am uächsten 
Sonntage, mit Rosen bekränzt, zuerst in die Kirche, 
dann in das herrschaftliche Schloss geführt ünd reich 
bcschoukt. Sie hiess die Rosenkönigin, La Rosii-re, 
und ihr Lob lebte durch Geschlechter fort. Die Sitte 
ist bis in unser Jahrhundert vielfach, auch in Deutsch- 
land, naebgeahmt worden und wenn sie auch an sich 
uns fehlerhaft erscheinen mag, weil es uns widersteht, 
dass Frömmigkeit oder auch körperliche Schönheit 
znr Schau gestellt und durch Prämien belohnt wird, 
so hatte die Sitte doch für naive Menschen die tiefe 
Bedeutung eines Volkserziehnngsmittels. La Rosiöre, 
der Name einer bekannten, sehr dunklen Rose, erinnert 
an die altfranzösischo Sitte. 

5. 

Am 6. 9. 1870 erhielt der Berliner Magistrat einen 
Brief vom Schlachtfelde von Sedan. Ein Mitkämpfer 
von Gravelotte und Sedan übersandte eino Rose, die 
er am 1. September während der Schlacht gepflückt 
hatte, und sprach die Bitte aus, sie derjenigen Dame 
in Berlin als Geschenk zuzustollon, die am meisten 
in dor Hilfe für Verwundete gethan hätte. Unter- 
zeichnet war „ein Jäger der 3. Comp, des Gardejäger- 
Bataillons“. Dieses Geschenk wurde der Kaiserin 
Augusta zuerkannt, die es dann auch nach langem 
Sträuben annahrn. 

(». 

In einem Gedicht erzählt Matthison von einem 
Küster, der auf das Grab eiues verwaisten, verein- 
samten und früh verstorbenen Mädchens einen Stein 
setzte, in diesen eine Rose meisselte und darunter 
das Wort: „So war sie“. 

Es giebt feinfühlige Menschen in allen Ständen. 

7. 

In vielen Familieuwappen steht als Sinnbild die 
Bose. Luthers Familienwappeu z. B. batte eine Rose 
und ein Kretiz, dazu den Wappenspruch: „Des 
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Christen Herz auf Uoscu geht, wenn« mitten unterm I 
Kreuze steht“. Auch das Wappen «1er haimlio von ! 
Hobe zeigt eine Hose. 

8 . 

Die Hoso ist eine wunderbare Blume; sie wächst 
auf der Ranzen Krde und wurzelt in jedem Gomute; 
sie hat des Menschengeschlechtes Wanderungen und 
Wandelungen .niterlebt und ist Zeugin gewest seines 
Werdens und seiner Ansichten und bitten Sie 
spiegelt ihr Bild in der Geschichte ab, und Kunst, 
Sage und Poesie haben sie veihcri licht Se ist hei 
allen Völkern die Dolmetscherin ftir das HerzeMlcben. 
Eine Welt der verschiedensten Empfindungen entsteigt 
aas ihrem Bliitcngrund, Heiterkeit uud hrnst, Wiit* 
lust uml Andacht, Scher/ und Krnst, *r*ua und 
Leid: aber immer sind 01 reine und edle (icdunkcn, 
denn die Nähe der M.jcstät duldet nur das Uolio. 

9. 

1485 endete der 30jährige, englische Bürgerkrieg, 
der Krieg der roten u. woisseu Hose; die weisse Hose, 
das Haus York, war unterlegen, die rote, das Daus 
Lancaster batte gesiegt; Heinrich VII. beatieg den Thron. 

Er vermählte sich mit Elisabeth, die aus dem 
untergeeangeneu Geschlecht allein noch übrig war. 
Kino rot und weisse Hose, die I.ancastcr-York-Hoso, 
kam damals auf und wurde das Symbol des h riclcus 
im Wappen des Königslmnses. 

Xuu war aber Heinrich VII. ein hreund uor 
Baukunst. Unter seiner Regierung entslan len die 
schönsten gotischen Baudenkmäler Englands, und die 
Maurer hatten alle Ursache, dem König- dankbar zu 
sein. Als am 24. Juni 1502 der Grundstein zu eiucr 
der Kapellen der Wi stminstcr-Abtei gelegt wurde, 
schenkte der König jedem Maurermeister Londons 
zwei Kosoabiüten, und seitdem trugen alljährlich an 
ihrem Johaunisfc>te die englischcu Bauleute Giosen 
Schmuck. Jacob 1 fügte später noch die Distel, 
die Blume Schottlands hinzu. , , ... 

Als im 18. Jahrhundert in Deutschland der f rei- 
maurer-Orden entstand, nahm auch er diese 3 Zeichen j 
als Symbole auf, und am Johanuisfe tc wird jene 
Loge reich mit Ro.cn geschmückt, und jeder E°4® n ' 
b rüder trägt die drei Symbolo im Knopfloch«, zugleich 
als Zeichen der Gesinnung, welche die Brüder beseelen 
soll, der Gesinnungsreinheit, der Freundschaft und I 

der Treue. ^ 

Her Rosenkranz, die Gebetsschnur der Katholiken, 

. , 1 ® *£? mit ,| er Kose nur soviel zu schaffen, dass 
h ■ » iw^n z weilen aus Kose, .holz gemacht wurden 
und ziweileu die Form einer Centifolien-Knospe im 

Kleinen hatten. Schnitze. 

Nach J. Bur ggraf .Gemisc hte Gesellschalt“ «). 

Ein ungarischer Gärtner h»t «m M j«teUrg°„ 
Erdflöhe, das Ualticoin, und schreibt darüber 

Die Wirkung und Anwendungsweise des 
Halticoins 

(oder der Erdflob-Tinktur). 

Das Ualticoin wird folgendermassen angewendet, 
nachdem es vor dem Gebrauch zehnfach mit weichem 
Wasser verdünnt worden ist ; es wird bet k einen 
Pflanzenbeeten oder Samenkultnren mit einer kleinen 
Giess kann-, die mit einer ganz feinen Brause ver- 
sehen ist, ncbclartig über die vou ucu Erdflöhen 
befallenen Kulturstellen verbreitet. 

iToas Buch enthält acht Plaudereien, deren eine 
die Überschrift bat ,ein Rose nstrauss“ und in der 
Hauptsache ein Auszug aus Schleiden „dio Rose ist. 


Bei grösseren Kulturen empfiehlt cs sich, die Be- 
spritzung mit ein r Peronospora-Spritze vorzunchmen. 
Die Bespritzung soll aber nur in den \ nrmitiagsninden 
und bei trockenem Witter geschehen, weil sic dann 
wirksamer ist, da die Erdflöhe zahlreicher an Ort 
uud .Stelle betroffen werden. _ , 

Eine einmalige Bespritzung genügt, um den Era- 
floh während der ganzen Wachstums-Periode der 
Pflanzen von diesen fern zuhalten. Nur in langen, 
warmen und trockenen Frühjahren, wo der F.rdlloh 
meistens in verstärkter Menge auftritt, ist citio 
Wiederholung der Bespritzung zu empfehlen. Mit 
10 Liter Haiticolu-Mischung (4. i. 1 Liter Ualticoin 
lind 9 Liter Wasser) kann mau 400 Quadrat mett r 
Kulturfläche einmal gründlich und erfolgreich be- 
spritzen. 

Gegen Blattläuse an Gurken- und Mcloncnkulturcn 
in Frühbeeten, sowie an Rosen oder anderen 
Gewächsen, desgleichen auch gegen Ameisen, 
Sei necken, Srhildiäusc und Würmer, ist daslliliicoin 
das unübertrefflichste uul wirksamste Vertilgungs- 
mitt 1. Das Ualticoin hält sich, in Flaschen ver- 
wahrt jahrelang, ohne zu vorderhon. 

Das Hahicoiu schadet den Pflanzen nicht. 

Bei der Anwendung des Halticoins gcg. n Ritten, 
Minse Schwaben und derartiges Ungeziefer wird das 
Mittel' in unverdünntem Zustau lo iu flachen Schusseln 
oder Tellern aufgestellt, eventuell etwas überzuckert ; 
das Ungeziefer zehrt Rcrn davon und geht zu Grumte. 
Mau kann and» besonders gogen Ratten und Mäuse 
j em H ilticoin Kurkuruzmebl beifügen und so einen 
dicken Brei anriihren, der mit Vorliebe genommen 
wird. Sclbs’ verständlich muss mau Speisen und alle 
anderen geniessharen Artikel entfernen oder genügend 
verwahret!. 

Vor dem jedesmaligen Entnehmen des Halticoins 
aus der Flasche muss nun diese tüchtig schütteln. 

Die Wirkung des Halticoins äussert sich derart, 
dass die E dflöhc, dio von der Mischung betroffen 
werdon, nicht gleich tot zu Boden sinken, sondern 
sich nach und nach verlieren und sich in ihre 
Schlupfwinkel zurückzieheu, in denen sie unbedingt 
zu Grunde gehen. 

Es kommt allerdings iu erdflohreichen r rühjahren 
immer neuer Zuzug und inan findet immerhin noch 
Erdflöhe auf den Saatbeeten oder sonstigen Pflanzen, 
welche mit Ualticoin bespritzt wurden, allein dieso 
thnn den Pflanzen nicht mehr deu geringsten Schaden 
weil sie nicht mehr von den bespritzten Blättern zehren 
und nach und nach verschwinden. 

In besonders crdtlohreiclicu Frühjahren ist, wie 
schon in der Gebrauchsanweisung erwähnt, be- 
sonders, wenn ein starker Regen die Blätter ahgewa- 
sclicn hat, die Bespritzung zu wiederholen, uni der 
Erfolg wird sicher seiu. Besonders ist darauf zu sehen, 
dass nicht bloss einzelne Stellen der Saath-ete, sondern 
die ganze Fläche bespritzt wird. 




fereinsaugelegenMtenJ 

Von der Firma J. Zacherl- Wien, die das be- 
kunute Mittel zur Vertilgung der Iusekten, das 
Zacherliu, fabriciert, sind uns zu Versuchen eine 
Anzahl Präparate zur Vertilgung von Pilzen und 
Ungeziefer freundlichst umsonst zur^ Nerfügutig 
gestellt worden, Wir haben die Mittel an mehrere 
Uosengärtnercien und llosenfreundo weitergegeben 
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und erwarten die baldigen Berichte über den Er- 
folg. Soviel wir an unseren Pflanzen nach ein- 
maliger Bespritzung wabrnehmen konnten, tötet 
das Mittel Blattläuse schnell und schadet den 
jungen Blättern nicht im geringsten. Die Red. 

Den Mitgliedern unsers Vereins uud den 
Abonnenten dieser Zeitung sagen wir unsern 
besten Dank für ihre freundliche Mitwirkung und 
Unterstützung im Laufe dieses Jahres und bitten 
Sie, uns auch im kommenden Jahre recht oft mit 
Aufsätzen und kleineren Berichten erfreuen und 
an dem Ausbau des Vereinsund an der Erreichung 
seiner Ziele recht thätigen Anteil nehmen zu wollen. 

Auf die Verbreitung unserer Zeit ungin Bekannten- 
kreisen und die Werbung neuer Mitglieder bitten 
wir gleichfalls hinwirken zu wollen; gern stellen 
wir Probe-Nummern für diese Zwecke zur Ver- 
fügung. Für den Hinweis auf unsern Verein 
könnte in den Katalogen unserer Fach-Kollegen 
auch gewiss mehr gethau werden. Manche Firmen 
wirken hierin sehr segensreich, wofür denselben 
der besondere Dank des Vereins gebührt. 

Ein frohes Neujahrs-l'cst wünscht allen Mit- 
gliedern und Gönnern des Vereins Die Redaktion. 


III. internationale Ausstellung 
in St. Petersburg. 

vom 15. — 27. Mai 1899. 

Die Kaiserlich russische Gartenbau- 
Gesellschaft verans altet gelegentlich ihres 
40-jährigen Bestehens unter dem Allerhöchsten 
Protektorat Seiner Majestät des Kaisers eine Inter- 
nationale Garteubau-Ausstellung in St. Petersburg. 

Die Eröffnung ist auf den 15. Mai 1899 für 
eine 10-tägige Dauer festgesetzt. 

Das Programm zu der Ausstellung ist sehr reich- 
haltig und wird die Exportfirmen veranlassen, 
tüchtig auszustellen. 

Der erste Nachtrag zu dem Konkurrenz- Pro- 
gramm ist erschienen, 

Hinzugekommen ist in der Abteilung Rosen 
Nr. 1<)4: Sammlung von Thee- Rosen und 
Theehy b riden in 75 Exemplaren uud 25 
Sorten in Blüte. lG8a: Die beste Rosen- 
Xeuheit in Blüte, vom Züchter ausge- 
stellt 


Vereins- Rosar. 


Die Arbeiten für unser Ihnen • Museum in Sanger- 
hausen werden jetzt eifrig gefördert. Von fünf vor- 
gelegteu Piänen fiat eine Prüfungs-Kommission den 
Plan des Herrn Garten-Ingenieurs Docrr in Erfurt 
zur Ausführung gewählt. Aus einem andern spater 
eingesendeten Plaue wurden nocii einige Punkte ent- 
nommen. 

Die Übersichtlichkeit der Gruppierungen zeichnet 
den gewählten Plan vorteilhaft aus, er wirj bald in 
der Kosen-Zeitting ubgol.ildot werden. Jetzt, verehrte 
Mitglieder und Rosenfreunde, ist es au uns, für die 
Bepllanzuug zu sorgen Bereits sind einige Sen lungen 
eiugetnffeD, aber für den gewaltigen Park sind 
Pausende von Rosen erforderlich, um für die erste 
Zeit auch nur ein leidliches Bild zu schaffen. Niemand 
glaube, dass es überflüssig sei, ein oder mehrere 
Exemplare — in alten Sorten natürlich — einzusenden. 
Die Besitzer alter Gärten u. Park Anlagen, besonders 
botanische Gärten, sind in der Lage, uns mit wert- 
vollem Material zu unterstützen, und so bitten wir 
jeden Züchter und Besitzer von Koscnsortou dringend, 
ahgehharo Pflanzen an Herrn J. Hoff mann in 
Saugerhansen senden zu wollen. Die Bezeichnung 
der Namen, soweit sie bekannt sind, ist ja selbstver- 
ständlich, doch können auch alte Rosensorten, deren 
Namen der Besitzer nicht weiss, eine Stelle in Sanger- 
hausen erhalten Im Laufe der Zeit worden diese 
Kosen doch noch bestimmt werden können. Im 
Sommer können auch Reiser seltoucrer Sorten zur Ver- 
edlung cingesandt werden. Die Besitzer selteuer 
älterer Rosen, die solche nur gegen Vergütung abgoben 
wollen, bitten wir, sich mit Herrn J. Hoffmann in 
Sangerhauson direkt in Verbindung zu setzen. 

Auf reichliche Zusendungen vertrauend, hoffen 
wir über den weitern Fortgang bald wieder berichten 
zu können. Dio Geschäftsführung. 


Frage 1. In diesem Sommer sind hier in allen Rosen in 
meinem und auch iu anderen Gärten die Rosenhlüten 
von kleinem gelhon Ungeziefer angefüllt gewesen. 
Mir ist iu meinem Garten der ganze zweite u. dritte 
Flor vernichtet worden. Was sind das für Tiere? 
Wie kann man dieselben bekämpfen ? 

M. Krause, Lehrer, Tbale 1. Harz. 

Frage 2. A. Woran kann man sehen, ob eine Rose eine 
Thea indica, eine Thea hybrida, eine Indien Noiset- 
tinna. eine llvbrida Noisottiana, eine Borhonica, eine 
Hybrida bifora, eine Polvantha, eine iudica semper- 
florens oder eine versieolor ist? 

B. Warum ist Mosella eine Polvantha? Warum 
Viscounte8S Folkestone eine Thea uud keine Thea 
hybrida? Gustave Rogi* eine Thea hybrida und keine 
Thea? Mad. Jos. Combet eine Thea hybrida und 
keine hybrida bifora? La France de 1889 und 
Chcshunt hybrid eine Thea hybrida? Gloire Lyonnaise 
eine hybrida bifora? Souvenir de Victor Lamleau u. 
Mad. Isaac Percire eine Borhonica? Gehr. Gratama. 

F ra g e 8 Obwohl ich ein äusserst gewissenhafter Leser 
der„Rosen zeitung“ bin, muss ich doch beke nnen, dass 
auch ich, — gleich dem Fragesteller iu Nr. 5 (Seite 
89) — über das Wesen des nun schon mehrere Male 
gegen Meltau augepriesenen Mittels „Sulfurin“ nicht 
ins Reine zu kommen vermochte. Auf die obbezogene 
Anfrage (Seite 83) : 

„Ist die Herstellung jener Mischung ein Geheimnis? 
„wo bekommt mau sie denn ? anderenfalls, auf welche 
„Weise wird sie zusammengesetzt und gebraucht?“ 
erfolgte ebendort der Bescheid: „Antwort findet 
8 i c h in dieser Nr.“ 

Nun, — ich habe allerdings in Nr. 5 i Seito 79 
bis £0) einen Attikel von Karl Mohr-Mainz über das 
„Sulfurin“ gefunden; derselbe euthält abor keine 
Aufklärung darüber, ob die genannte Mischung ein 
von dem Genannten erfundenes und von ihm geheim- 




»-<3 99 






gehaltenes Mittel ist, welchem er .len N amen „Sulfurm 
beileetc — oder oh etwa das iu Verwendung kommen le 
Sulfurin“ 20“ Beauine stark“ irgend eine, I 
auch für andere als gärtnerische Zwecke im Handel 
vorkommende chemische Substanz is», von deren 
Existenz der ol.citi.te Fragesteller, meine Wenigkeit 
und ausser uns zweien vielleicht noch 90 .• Gärtner 
und Gartenfreunde keine blasse Ahnung hab n und 
Slezuglkl. deren Herrn Mohr das Verdienst gebührt, 
dieselbe als parasitenfeindlich gekannt zu haben. 
Auch der Beisatz „20“ Beau me stark“ bedarf für 
llic praktische Nutzanwendung unbedingt »eitcner 
Aufklärung, da ich gestehen muss, dass ich das tse- 
nume sehe Alkoholometer oder Areometer nur von 
entferntem Hörensagen kenne. Ich wäre demnach in 
höchster Verlegenheit, wenn ich bestimmen sollte, 
ob das in Verwendung zu nehmende „Sulfurin wirk- 
lich 20“ Beaumö stark ist; oder liefert Karl Mohr 
dieses Mittel schon in der vorgoscliriebeueu <>rad- 
haltigkeit? Kurz: - wir bitten um klaren Wein, 

alias: klares Sulfurin. c . 

Noch sei bemerkt, dass das alphabetische Sach- 
register zum XII. Jahrgänge der „Rosenzeitung“ uns 
belehrt dass anf dem XIII. Congresse des „Vereins 
deutscher Rosenfreunde“ Mohr’s „Pilztöter“ ('er- 
deter: Bühring in Kierberg h Köln) als gegen Mel- 
tau wirksiun empfohlen wurde. . _ 

Es wäre wissenswert, oh dieser in Nr. 4 
Seite' 61 der „Rosenzeitung“ angeprieseno „Pil*- 
to tc r“ mit dom „Sulfurin“ identisch ist? 

F. R. v. B. 

Krage 4. Welches sind die 3 besten Roseosorten 
für andauernden Spätsommer- und Herbstschnitt ? 
Es sind Hauptfarl.cn gewünscht. 

Frage 5. Welche 10 Rosen-Sorten von 1893 bis 

1897 einschliesslich sind die besten und wertvollsten in 
jeder Hinsicht? 

Frage 6. In Nr 5 der Rosenzeitung empfiehlt Herr 

Lehrer Scyler, bei neuokulierten Kosen das Edel- 
auge zum Schutze gegen die Winterfeuchtigkeit 
m it tlüssigem Haumwachs zu bestreichen. Wenn 
das empfindliche Auge diesen Winterschutz ver- 
tragen kann, ohne zu ersticken, wäre es dann 
nicht vielleicht ratsam, die ganze Veredlungs-tolle 
von Rosen, die besonders empfindlich sind, auf 
diese einfache Art gegen Nässe zu schützen { 

An t wort auf Frage 6. Hier kann nur die Erfah- 
rung lehren. Soviel steht fest, dass im Sommer, zur 
Vcredlongszeit, das luftdichte Verstreichen der 
A Uße n mit flüssigem Baumwachs — zum Schutz 
vor der Okuliermade — eine sehr gewagte 
Sache ist. Das Auge kann erstickeu. Mir sind 
im Jahre 1897 gegen 1000 Okulaten auf diese 
Weise erstickt. Wenigstens das Auge selbst muss 
frei bleiben. Wie das Verstreichen im Winter 
sich" bewährt und ob es notwendig ist, weiss 
ich nicht. Nur soviel weiss ich, dass die meisten 
Handelsgärtnereien ihre Tausende von Okulaten 
nicht verstreichen, sondern einfach mit Erde decken. 

0. S. 

Würde ein Leser der Rosenzeitung die Freund- 
lichkeit haben, mir einige gute Rosen zu nennen, 
dit> thatsächllch gegen Rost und Meltau unempfind- 
lich sind? Ich habe sogar bei einem — aller- 


dings schwächlichen — Exemplar von Belle Sieb- 
recht. der doch vollständige Unempfindlichkeit gegen 
beide Krankheiten nachgerühmt wird, rostige Blät- 
ter gesehen Hoffentlich ist in dein Sulfurin ein 
Mittel gefunden, das den Erkrankungen des Laubes 
vorhengt, ohne dem Grün zu schaden. Ist das- 
selbe in Apotheken käuflich? (Nur bei Herrn 
C. Mohr, Chemiker, Mainz- Lanbenheim bis jetzt zu 
erhalten [siehe inserat) Die Redaktion. 

Gegen die Rosen-Cikade, die das Grün der 
Blätter so abnagt, dass sie marmoriert anssehen, 
habe ich das Bestäuben mit Kalk wirksam gefunden. 

Frage 7. Woran erkennt man beim Okulieren 
genau, ob das Edelreis den richtigen Reifegrad 
zum Okulieren hat? 

Antwort auf Frage 7, W r enn die Stacheln 
beim Abdrücken leicht abspringen, ohne die Ober- 
haut zu zerreissen; ferner angeschwollene Augen, 
Steifheit des Triebes sind ebenfalls gute Zeichen. 

Die Red. 

Ein weiteres Kennzeichen ist dies: Ein Edel- 
reis hat so weit nach oben hinauf zum Okulieren 
taugliche Augen, wie das Mark in seinem Innern 
ganz reif und weiss ist. 0. S. 

Frage 8. Vor meinem Gasthof habe ich einen Garten, 
dor unter amlcrm mit ca. 800 Stück hochstämmigen Bosen 
beptlanzt ist, die etwa 30 Jahre unverändert ge- 
standen haben. Seit einigen Jahren jedoch macht 
sich ein so starker Verlust in den Kosen bemerk!)«'', 
dass ich nicht uur jährlich 30 — 40*/* nach pflanzen 
muss, sondern dass auch die noch stehenden ein ganz 
erbärmliches Aussehen haben, was wohl auf den nun 
rosenmüden Boden zurilckzuführc» ist. Eine \ erlegung 
des ltosars auf eino andere Stcllo lässt sich auch 
nicht ermöglichen, doch erfordert der Zustand 
der letzten Jahre eine Verbesserung. 

Welche Schritte sind zu thun, um die in so 
schwachem und erbärmlichem Wachstum befindlichen 
Rosen wieder auf ihren Glanzpunk', zu bringen. 

Bis zu 1 «/, in Tiefe ist Lehmunterlage; würde ich 
meinen Zweck erreichen, wenn ich bis zu dieser 
Tiefe das Land rigolte, oder ist iu der langen 
Zeit das Land von den Kosen so ausgesogen, dass ein 
gutes Gedeihen auch nur von kurzer Dauer sein 
würde, oder ist es notwendig, dass die Beete bis zu 
einer bestimmten Tiefe ausgefahren und mit anderer 
Erde gefüllt wurden, was allerdings nur mit ganz 
erheblichen Geldkosten und Schwierigkeiten zu be- 
werkstelligen wäre, da das Land einem Stück Feld 
entnommen werden muss, das eine gute halbe 
Stunde cutfernt von hier liegt J. Kr R. 






„ .jFRAßE=BEAHTWORTUNGEH, 

Antwort auf Frage 1. Es ist wohl nicht ganz 
praktisch, wegen eines Schädlings, der im Juli aufgetreten 
ist im November nachzufrageu. Das Richtige wird in 
allen solchen Fällen sein, die Schädlinge selber zur 
Zeit ihres Auftretens an dio richtige Adresse cinzu- 
senden und fcststellcn zu lassen, was sie sind nn« 
wie sie abzuwehren sind. 
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«5 ioo e« 


Seitdem Herr Professor llr. E. Weiss in Mönchen | 
sich freundlichst erboten hat, den Vereiu?mitgliedern 
seine Hilfe *tt scheulten, und gebeten hat, ihm alles, 
was Koscnschädling ln isst, zur Untersuchung einzu- 
senden, sollte eigentlich kein Zweifel mehr soin, wo- 
hin wir uns in Köllen, wie der genannte, sofort zu 
wenden haben. 

0. S. 

Antwort auf Krage 2. ad A. Zur Beant- 
wortung der Krage A wurde es einer langen 
(ie8chirhtc der Zu« ht der Edelrosen und zugleich 
einer einleitenden botanischen Studie über die 
unterscheidenden Merkmale der Kosen - Spielarten 
bedürfen. Vielleicht genügt es dem Herrn Eiuscnder, 
die seine Krage beantwortenden Kapitel in guten 
Koscnbüchcrn nacbzulesfti. Ein Buch, in dem er sie 
gründlich beantwortet tindot, ist z. U. J. Wessclhüft, 
der Rosenfreund, auch Leid ’s Hosenbuch, Jäger, 
Katechismus der Rosenzucht und andere. 

ad. B Soviel steht fest und ist auch schon oft 
und immer wieder in der Rosenzeitung erwähnt und 
bewiesen worden, dass in den Katalogen der Roscn- 
züchter gewisse Sorten nicht richtig Iclassificiort sind. 
Es mag ja für die Züchter von Neuheiten, selbst bei 
der genauesten Buchführung, nicht immer möglich 
sein, richtig anzugeben, welcher Klasse der Hybriden 
eine Neuzüchtung angehört. Die oben genannte 
Mad. Isaac Pereire z. B. ist narb Belaubung, Bestache- 
lung, Wuchs und Duft sicherlich keine reiuo Bourbon, 
sondern jedenfalls ein Bastard einer Bourbon und 
einer Thea. Ich besitze eine Reihe sehr starker 
Pflanzen dieser Sorte; ihr Thea-Blut kennzeichnet 
sich deutlich durch zwei Erscheinungen, 1) die rot- 
braune Kärbung des jungen Laubes, 2) dio gelbliche 
Eärbttng des Blumenblattnagels. La France de HD u. 
Oheshunt hybrid sind als Theehybriden entschieden 
richtig cingereilit. Viscountess Kolkestouo aber ist 
sicher keine Thea, sondern eine Thee-Hybride. Als 
solche steht sie auch in den meisten mir bekannten 
Katalogen. Oloire Lyonnais? ist in Laub und Kär- 
bung der Blüte ein so charakteristisches Gebilde, 
dass vollkommene Unkenntnis der Natur der Roseu- 
spiclarten dazu gehört, sie kurzweg zu den Rcmon- 
tantrosen zu zählen. Sic ist alles andere eher, als 
eine hybrida bifera. Wohin sie aber gehört, habe 
ich bisher mich vergeblich getragt; vielleicht ist sie 
ein Uastard von Noisette und Tuee-Hybrido (??). Es 
mag absonderlich erscheinen, aber es wird sich in 
Zukunft die Notwendigkeit heruuss’ ollen, solche Cha- 
raktere, wie Gloire Lyonnaisc, als besondere „Sipp- 
schaften" odor „Kaminen“ oder „Gruppen“ innerhalb 
der Spielarten aufzutassen. Solche Gruppen haben 
etwas für sich; denn jeder wird mir beipflichlen, 
dass Baronne Rothschild und White Baroness eine 
andere Gruppe Remontanten vorstellen, als z. B. 
Victor Verdior oder Prince Camille de Rohan. O. S. 

Antwort auf Krage 8. Vielleicht erwägen 
Sie folgenden Vorschlag. Sie teilen das ganze Rosar 
in 3 bis 4 Teile und erneuern jedes Jahr einen Teil 
von Grund aus, und zwar so: Was auf ihm steht, 
wird, soweit es gut ist, ausgehoben, soweit es schlecht 
ist, verworfen. Das freigemachte Stück Land wird 
1 m tief rigolt und dabei gehörig Kuhdüngor — noch 
besser nahrhafter Kompost — und in massiger Menge 
ein künstlicher Dünger, der sich lür Rosen eignet, 
nntergebracht. Das so zubereitote Stück wird bepflanzt. 
In der Zeit des stärksten Triebes wird auf den nicht 
erneuten Quartieren mit Düngergüsson — zumal hoi 
Regenzeiten nachgeholfen. Ebenso wird im nächsten 
Jahre ein zweites Stück, im dritten ein drittes Stuck 


behandelt. Der Erfolg wird, wenn auch nicht so gut, 
wie hei einem Roden, der noch keine Roseu getragen 
hat, so doch völlig befriedigend sein. 

O. S. in L. 




•PERSOML^SfeNMlCHTENi 





Herr I). Kencheoins, Spezial Rozenkwoekery in 
Hoogeveen in Holland, hat seine Rosen-Kulturcu nuf- 
gegeben uni wird Gemüsezucht u eine Gemüse- 
Conservc n ■ Kahrik betreiben. 

Krünlein Luise Lade in Geisenheim starb 
Ende Dezember 1893. 


Patent-Liste, 

aufgcstellt von dem 

Patent-Bureau von H. & W. PATAK1 

Hauptgeschäft: Berliu NW., Luisen-Strasse 25. 
Erteilungen. 

100901. Verfahren zur Herstellung aufrechter 
Pflanzenwände. W. Wicke, Gross-Lichterfelde, Jung- 
fernstieg 23 19. 4. 98. 

Gebrauchsmuster. 

101037. Durchsichtige Hülse zur Aufnahme und 
zum Schutz von Etiketten für botanische Zwccko. 
Paul Rothe, Naunhof. 15. 8. 93. R. 5933. 

101 150. Haltes tab für Pflanzensclmtzgläser mit 
Schlitz im Kopfe. Adolf Stiche, Kl.-Tschausch bei 
Brc-Iau. 19. 8. 98. — St. 3015. 

102703. Aus einem auf zwei oder mehreren 
Küssen stehenden Drahtring gebildete Stütz- und 
Schutzvorrichtung für niedrige Gartenpflanzen. .1 F. 
R. Blank, Chemnitz, Poststr. 25. lti. 9. 98. B. 11228 

102 468. Pumpe mit Ausflussrohr an umgekehrter 
Wasserflasche als Blumenspritze. Dr. Ernst Klebbe, 
Löüau, Wcstpr. 13. 8. 98. 

102658. Blumeutopf mit durch einen Zwischen- 
bodeu abgetrenntem Raume für das Wasser. Adolf 
Böttger, Düsseldotf, Carlstr. 96. 15.9.98. B. 11214. 

103 124. Gicsskaimenbrausorobr mit Doppelkonus. 
Berit. Becker, Godesberga. Hh. 2. 9. 98. — B. 11 142. 

45. P. 104 605. Scherouartig gestalteter Raupen- 
sammler mit flachen, karvenattig gebogenen Greifern. 
Gustav Besoke, Plauen i. V., am untern Bahnhof. 
6. 10. 98. — B. 11 863. 

45. I’. 105079. Unkrautkratze, aus einem büget- 
fürmig gebogenen, mit Handgriff versehenen Messer. 
E C Hcincinann, Erfurt, Kohlgrube 12. 31. 10.93. 
_ l'i. 10874. 


Kataloge erschienen: 

II. Henkel, Hoflieferant, Darmstadt. Empfehlens- 
werte Zimmerpflanzen und Wasserpflanzen. 

J. C. Schmidt, Erfurt. Neuheiten in Sämereien. 


Berichtigung. 

Bei der Firma Hehr. Scbück, Handelsgärtnerei, soll 
cs heissen in Jckaterinodar (Kaukasus) und 
j uieht in Jckatcrinowlaw. 


